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Die Psychologie der Massen setzt sich sowohl mit den Themenkreisen Konformität, Entfremdung und Führung auseinander, als auch mit der Masse im eigentlichen Sinne. Le Bon vertritt die Auffassung, dass der Einzelne, auch der Angehörige einer Hochkultur, in der Masse seine Kritikfähigkeit verliert und sich affektiv, zum Teil primitiv-barbarisch, verhält. In der Massensituation ist der Einzelne leichtgläubiger und unterliegt der psychischen Ansteckung. Somit ist die Masse von Führern leicht zu lenken. Diesen Charakteristiken liegen die allgemeinen und von Freud später aufgegriffenen Doktrinen Le Bons zugrunde, dass menschliche Handlungen von unbewussten Impulsen beherrscht werden, die irrational sind, und dass Ideen die Institutionen formen und nicht umgekehrt. Le Bon stellt vor allem dar, wie politische Meinungen, Ideologien und Glaubenslehren bei den Massen Eingang und Verbreitung finden, wie man Massen beeinflussen kann, wie die dazu notwendigen Führer entstehen, welche Eigenschaften sie haben müssen, wie sie wirken und untergehen und wo die Grenzen dieser Beeinflussbarkeit liegen. Immer wieder betont er den geringen Einfluss von Vernunft, Unterricht und Erziehung sowie die Anfälligkeit der Massen für Schlagworte, große Gesten und geschickte Täuschungen. Am Ende seines Werkes unterzieht Le Bon noch verschiedene spezielle Massen einer sehr skeptischen Prüfung: sowohl Geschworene wie Wählermassen und Parlamente finden dabei vor seinen Augen keine Gnade. Gustave Le Bon (1841-1931) gilt als Begründer der Massenpsychologie. Seine Wirkung auf die Nachwelt, wissenschaftlich auf Sigmund Freud und Max Weber, politisch insbesondere auf den Nationalsozialismus und seine Protagonisten, war groß.
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Mark Aurel (121-180), auch Marc Aurel oder Marcus Aurelius, war von 161 bis 180 römischer Kaiser und als Philosoph der letzte bedeutende Vertreter der jüngeren Stoa. Mit seiner Regierungszeit endete in mancherlei Hinsicht eine Phase innerer und äußerer Stabilität und Prosperität für das Römische Reich, die Ära der sogenannten Adoptivkaiser. Mark Aurel war der letzte von ihnen, denn in seinem Sohn Commodus stand ein leiblicher Erbe der Herrscherfunktion bereit. Sein letztes Lebensjahrzehnt verbrachte Mark Aurel daher vorwiegend im Feldlager. Hier verfasste er die Selbstbetrachtungen, die ihn der Nachwelt als Philosophenkaiser präsentieren und die mitunter zur Weltliteratur gezählt werden.
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Diese Sammlung wurde mit einem funktionalen Layout erstellt und sorgfältig formatiert.

  Sherlock Holmes ist eine vom britischen Schriftsteller Sir Arthur Conan Doyle geschaffene Kunstfigur, die in seinen im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert spielenden Romanen als Detektiv tätig ist. Besondere Bedeutung für die Kriminalliteratur erlangten Doyles Werke durch die beschriebene forensische Arbeitsmethode, die auf detailgenauer Beobachtung und nüchterner Schlussfolgerung beruht. Holmes gilt bis heute weithin als Symbol des erfolgreichen, analytisch-rationalen Denkers und als Stereotyp des Privatdetektivs. 

  Arthur Conan Doyle (1859-1930) war ein britischer Arzt und Schriftsteller. 

  Inhalt:

  Skandalgeschichte im Fürstentum O…

  Der Bund der Rothaarigen

  Ein Fall geschickter Täuschung

  Der Mord im Tale von Bascombe

  Fünf Apfelsinenkerne

  Der Mann mit der Schramme

  Der Daumen des Ingenieurs 

  Die Geschichte des blauen Karfunkels

  Die verschwundene Braut

  Die Geschichte des Beryll-Kopfschmuckes

  Das Landhaus in Hamshire


Titel jetzt kaufen und lesen


[image: Das Cover des empfohlenen Buchs]


Die Welt von Gestern



Zweig, Stefan

9788027209118

510

Titel jetzt kaufen und lesen

Die Welt von Gestern, mit dem Untertitel "Erinnerungen eines Europäers", ist ein autobiografisches Werk Stefan Zweigs. Das Buch entstand kurz vor Zweigs Tod in den letzten Jahren (von 1939 bis 1941) seines Exils. Er schickte das Manuskript an den Verlag den Tag, bevor er Selbstmord beging im Februar 1942. Das Werk verbindet den objektiven Blick auf die Kultur des alten Europas mit seinem Schwerpunkt auf Wien und die KuK-Monarchie Österreich-Ungarns. Das Werk enthält teilweise persönlichen Innenansichten des Ich-Erzählers. Inwieweit Zweig sein persönliches Leben in diesem Buch dargestellt oder eben herausgehalten hat, ist umstritten. Zweig beschreibt die Kultur, die Mode, das Leben der Jugendlichen, das Erziehungssystem, die Sexualmoral und das Wertesystem der Gesellschaft. 

  Stefan Zweig (1881-1942) war ein österreichischer Schriftsteller.
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    Rom, eine Straße


    Es tritt auf ein Haufe aufrührerischer Bürger mit Stäben, Knütteln und anderen Waffen


    Erster Bürger.

    Ehe wir irgend weitergehn, hört mich sprechen.


    Zweiter Bürger.

    Sprich! sprich! –


    Erster Bürger.

    Ihr alle seid entschlossen, lieber zu sterben als zu verhungern?


    Alle Bürger.

    Entschlossen! entschlossen! –


    Erster Bürger.

    Erstlich wißt ihr: Cajus Marcius ist der Hauptfeind des Volkes.


    Alle Bürger.

    Wir wissen's! Wir wissen's! –


    Erster Bürger.

    Laßt uns ihn umbringen, so können wir die Kornpreise selbst machen. Ist das ein Wahrspruch?


    Alle Bürger.

    Kein Geschwätz mehr darüber. Wir wollen's tun. Fort! fort!


    Zweiter Bürger.

    Noch ein Wort, meine guten Bürger!


    Erster Bürger.

    Wir werden für die armen Bürger gehalten, die Patrizier für die guten. Das, wovon der Adel schwelgt, würde uns nähren. Gäben sie uns nur das Überflüssige, ehe es verdirbt, so könnten wir glauben, sie nährten uns auf menschliche Weise; aber sie denken, soviel sind wir nicht wert. Der Hunger, der uns ausgemergelt, der Anblick unsers Elends ist gleichsam ein Verzeichnis, in welchem postenweise ihr Überfluß aufgeführt wird. Unser Leiden ist ihnen ein Gewinn. Dies wollen wir mit unsern Spießen rächen, ehe wir selbst Spießgerten werden. Denn das wissen die Götter! ich rede so aus Hunger nach Brot, und nicht aus Durst nach Rache.


    Zweiter Bürger.

    Wollt ihr besonders auf den Cajus Marcius losgehen?


    Alle.

    Auf ihn zuerst, er ist ein wahrer Hund gegen das Volk.


    Zweiter Bürger.

    Bedenkt ihr auch, welche Dienste er dem Vaterlande getan hat?


    Erster Bürger.

    Sehr wohl! und man könnte ihn auch recht gern dafür loben; aber er belohnt sich selbst dadurch, daß er so stolz ist.


    Zweiter Bürger.

    Nein, rede nicht so boshaft.


    Erster Bürger.

    Ich sage euch, was er rühmlich getan hat, tat er nur deshalb. Wenn auch zu gewissenhafte Menschen so billig sind, zu sagen, es war für sein Vaterland, so tat er's doch nur, seiner Mutter Freude zu machen und zum Teil, um stolz zu sein; denn sein Stolz ist ebenso groß als sein Verdienst.


    Zweiter Bürger.

    Was er an seiner Natur nicht ändern kann, das rechnet Ihr ihm für ein Laster. Das dürft Ihr wenigstens nicht sagen, daß er habsüchtig ist.


    Erster Bürger.

    Wenn ich das auch nicht darf, werden mir doch die Anklagen nicht ausgehen. Er hat Fehler so überlei, daß die Aufzählung ermüdet. (Geschrei hinter der Szene.) Welch Geschrei ist das? Die andre Seite der Stadt ist in Aufruhr. Was stehn wir hier und schwatzen? Aufs Kapitol!


    Alle.

    Kommt! Kommt! –


    Erster Bürger.

    Still! Wer kommt hier?


    Menenius Agrippa tritt auf


    Zweiter Bürger.

    Der würdige Menenius Agrippa, einer, der das Volk immer geliebt hat.


    Erster Bürger.

    Der ist noch ehrlich genug. Wären nur die übrigen alle so!


    Menenius.

    Was habt ihr vor, Landsleute? wohin geht ihr

    Mit Stangen, Knütteln? Sprecht, was gibt's? Ich bitt euch!


    Erster Bürger.

    Unsre Sache ist dem Senat nicht unbekannt; sie haben davon munkeln hören seit vierzehn Tagen, was wir vorhaben und das wollen wir ihnen nun durch Taten zeigen. Sie sagen, arme Klienten haben schlimmen Atem: sie sollen erfahren, daß wir auch schlimme Arme haben.


    Menenius.

    Ei, Leute! gute Freund' und liebe Nachbarn,

    Wollt ihr euch selbst zugrunde richten?


    Erster Bürger.

    Nicht möglich, wir sind schon zugrund gerichtet.


    Menenius.

    Ich sag euch, Freund', es sorgt mit wahrer Liebe

    Für euch der Adel. Eure Not betreffend,

    Die jetzge Teurung, könntet ihr so gut

    Dem Himmel dräun mit Knütteln, als sie schwingen

    Gegen den Staat von Rom, des Lauf sich bricht

    So grade Bahn, daß es zehntausend Zügel

    Von härtrem Erz zerreißt, als jemals ihm

    Nur eure Hemmung bietet. Diese Teurung,

    Die Götter machen sie, nicht die Patrizier;

    Gebeugte Knie, nicht Arme müssen helfen.

    Ach! durch das Elend werdet ihr verlockt

    Dahin, wo größres euch umfängt. Ihr lästert

    Roms Lenker, die wie Väter für euch sorgen,

    Wenn ihr wie Feinde sie verflucht.


    Erster Bürger.

    Für uns sorgen! – nun, wahrhaftig! – Sie sorgten noch nie für uns. Uns verhungern lassen, und ihre Vorratshäuser sind vollgestopft mit Korn. Verordnungen machen gegen den Wucher, um die Wucherer zu unterstützen. Täglich irgendein heilsames Gesetz gegen die Reichen widerrufen und täglich schärfere Verordnungen ersinnen, die Armen zu fesseln und einzuzwängen. Wenn der Krieg uns nicht auffrißt, tun sie's: das ist ihre ganze Liebe für uns.


    Menenius.

    Entweder müßt ihr selbst

    Als ungewöhnlich tückisch euch bekennen,

    Sonst schelt ich euch als töricht. Ich erzähl euch

    Ein hübsches Märchen; möglich, daß ihr's kennt;

    Doch, da's hier eben herpaßt, will ich wagen,

    Es nochmals aufzuwärmen.


    Erster Bürger.

    Gut, wir wollen's anhören, Herr. Ihr müßt aber nicht glauben, unser Unglück mit einem Märchen wegfoppen zu können; doch, wenn Ihr wollt, her damit.


    Menenius.

    Einstmals geschah's, daß alle Leibesglieder,

    Dem Bauch rebellisch, also ihn verklagten:

    Daß er allein nur wie ein Schlund verharre

    In Leibes Mitte, arbeitslos und müßig,

    Die Speisen stets verschlingend, niemals tätig,

    So wie die andern all, wo jene Kräfte

    Sähn, hörten, sprächen, dächten, gingen, fühlten

    Und, wechselseitig unterstützt, dem Willen

    Und allgemeinen Wohl und Nutzen dienten

    Des ganzen Leibs. Der Bauch erwiderte –


    Erster Bürger.

    Gut, Herr, was hat der Bauch denn nun erwidert?


    Menenius.

    Ich sag es gleich. – Mit einer Art von Lächeln,

    Das nicht von Herzen ging, nur gleichsam so –

    (Denn seht, ich kann den Bauch ja lächeln lassen

    So gut als sprechen) gab er höhnisch Antwort

    Den mißvergnügten Gliedern, die rebellisch

    Die Einkünft ihm nicht gönnten; ganz so passend

    Wie ihr auf unsre Senatoren scheltet,

    Weil sie nicht sind wie ihr.


    Erster Bürger.

    Des Bauches Antwort. Wie!

    Das fürstlich hohe Haupt; das wache Auge;

    Das Herz: der kluge Rat; der Arm: der Krieger;

    Das Bein: das Roß; die Zunge: der Trompeter;

    Nebst andern Ämtern noch und kleinern Hilfen

    In diesem unserm Bau, wenn sie –


    Menenius.

    Was denn,

    Mein Treu! der Mensch da schwatzt! Was denn? Was denn?


    Erster Bürger.

    So würden eingezwängt vom Fresser Bauch,

    Der nur des Leibes Abfluß –


    Menenius.

    Gut, was denn?


    Erster Bürger.

    Die andern Kräfte, wenn sie nun so klagten,

    Der Bauch, was könnt er sagen?


    Menenius.

    Ihr sollt's hören.

    Schenkt ihr ein bißchen, was ihr wenig habt,

    Geduld, so sag ich euch des Bauches Antwort.


    Erster Bürger.

    Ihr macht es lang.


    Menenius.

    Jetzt paßt wohl auf, mein Freund!

    Eur höchst verständger Bauch, er war bedächtig,

    Nicht rasch, gleich den Beschuldgern, und sprach so:

    «Wahr ist's, ihr einverleibten Freunde», sagt' er,

    «Zuerst nehm ich die ganze Nahrung auf,

    Von der ihr alle lebt; und das ist recht,

    Weil ich das Vorratshaus, die Werkstatt bin

    Des ganzen Körpers. Doch bedenkt es wohl;

    Durch eures Blutes Ströme send ich sie

    Bis an den Hof, das Herz – den Thron, das Hirn,

    Und durch des Körpers Gäng und Windungen

    Empfängt der stärkste Nerv, die feinste Ader

    Von mir den angemeßnen Unterhalt,

    Wovon sie leben. Und obwohl ihr alle –»

    Ihr guten Freund' (habt acht), dies sagt der Bauch.


    Erster Bürger.

    Gut. Weiter!


    Menenius.

    «Seht ihr auch nicht all auf eins,

    Was jeder Einzelne von mir empfängt,

    Doch kann ich Rechnung legen, daß ich allen

    Das feinste Mehl von allem wieder gebe,

    Und nur die Klei' mir bleibt.» Wie meint ihr nun?


    Erster Bürger.

    Das war 'ne Antwort. Doch wie paßt das hier?


    Menenius.

    Roms Senatoren sind der gute Bauch,

    Ihr die empörten Glieder; denn erwägt

    Ihr Mühn, ihr Sorgen. Wohl bedenkt, was alles

    Des Staates Vorteil heischt; so seht ihr ein,

    Kein allgemeines Gut, was ihr empfangt,

    Das nicht entsprang und kam zu euch von ihnen,

    Durchaus nicht von euch selbst. Was denkt ihr nun?

    Du, große Zeh, in dieser Ratsversammlung.


    Erster Bürger.

    Ich, die große Zehe? Warum die große Zehe?


    Menenius.

    Weil du, der Niedrigst, Ärmst, Erbärmlichste

    Von dieser weisen Rebellion, vorantrittst.

    Du, Schwächling ohne Kraft und Ansehen, läufst

    Voran und führst, dir Vorteil zu erjagen. –

    Doch schwenkt nur eure Stäb und dürren Knüttel,

    Rom und sein Rattenvolk zieht aus zur Schlacht,

    Der eine Teil muß Tod sich fressen.

    Cajus Marcius tritt auf.

    Heil! edler Marcius.


    Marcius.

    Dank Euch! Was gibt es hier? Rebellsche Schurken,

    Die ihr das Jucken eurer Einsicht kratzt,

    Bis ihr zu Aussatz werdet.


    Erster Bürger.

    Von Euch bekommen wir doch immer gute Worte.


    Marcius.

    Ein gutes Wort dir geben, hieße schmeicheln

    Jenseits des Abscheus. Was verlangt ihr, Hunde,

    Die Krieg nicht wollt noch Frieden? jener schreckt euch,

    Und dieser macht euch frech. Wer euch vertraut,

    Find't euch als Hasen, wo er Löwen hofft

    Wo Füchse, Gäns. Ihr seid nicht sichrer, nein!

    Als glühnde Feuerkohlen auf dem Eis,

    Schnee in der Sonne. Eure Tugend ist,

    Den adeln, den Verbrechen niedertreten,

    Dem Recht zu fluchen, das ihn schlägt. Wer Größe

    Verdient, verdient auch euern Haß; und eure Liebe

    Ist eines Kranken Gier, der heftig wünscht,

    Was nur sein Übel mehrt. Wer sich verläßt

    Auf eure Gunst, der schwimmt mit blei'rnen Flossen,

    Und haut mit Binsen Eichen nieder. Hängt euch!

    Euch traun?

    Ein Augenblick, so ändert ihr den Sinn,

    Und nennt den edel, den ihr eben haßtet,

    Den schlecht, der euer Abgott war. Was gibt's?

    Daß ihr, auf jedem Platz der Stadt gedrängt,

    Schreit gegen den Senat, der doch allein,

    Zunächst den Göttern, euch in Furcht erhält;

    Ihr fräßt einander sonst. Was wollen sie?


    Menenius.

    Nach eignem Preis das Korn, das, wie sie sagen

    Im Überfluß daliegt.


    Marcius.

    Hängt sie! Sie sagen's?

    Beim Feuer sitzend, wissen sie genau,

    Was auf dem Kapitol geschieht; wer steigt,

    Wer gilt, wer fällt; da stiften sie Faktionen

    Und schließen Ehen; stärken die Partei

    Und beugen die, die nicht nach ihrem Sinn,

    Noch unter ihre Nägelschuh. Sie sagen,

    Korn sei genug vorhanden?

    Wenn sich der Adel doch der Mild entschlüge,

    Daß ich mein Schwert ziehn dürft. Ich häufte Berge

    Von Leichen der zerhaunen Sklaven, höher,

    Als meine Lanze fliegt.


    Menenius.

    Nein, diese sind fast gänzlich schon beruhigt;

    Denn, fehlt im Überfluß auch der Verstand,

    So sind sie doch ausbündig feig. Doch sagt mir,

    Was macht der andre Trupp?


    Marcius.

    Schon ganz zerstreut.

    Die Schurken!

    Sie hungern, sagten sie, und ächzten Sprüchlein,

    Als: «Not bricht Eisen; Hunde müssen fressen;

    Das Brot ist für den Mund; die Götter senden

    Nicht bloß den Reichen Korn.» Mit solchen Fetzen

    Macht sich ihr Klagen Luft; man hört sie gütig,

    Bewilligt eine Fordrung – eine starke –

    (Des Adels Herz zu brechen, jede Kraft

    Zu töten) und nun schmeißen sie die Mützen,

    Als sollten auf des Mondes Horn sie hängen,

    Frech laut und lauter jauchzend.


    Menenius.

    Und was ward zugestanden?


    Marcius.

    Fünf Tribunen,

    Um ihre Pöbelweisheit zu vertreten,

    Aus eigner Wahl: der ein ist Junius Brutus,

    Sicinius und – was weiß ich – Tod und Pest!

    Die Lumpen sollten eh die Stadt abdecken,

    Als mich so weit zu bringen. Nächstens nun

    Gewinnen sie noch mehr und fordern Größres

    Mit Androhn der Empörung.


    Menenius.

    Das ist seltsam.


    Marcius.

    Geht, fort mit euch, ihr Überbleibsel!


    Ein Bote tritt auf.


    Bote.

    Ist Cajus Marcius hier?


    Marcius.

    Nun ja! was soll's?


    Bote.

    Ich meld Euch, Herr, die Volsker sind in Waffen.


    Marcius.

    Mich freut's! So werden wir am besten los

    Den Überfluß, der schimmlicht wird. – Seht da,

    Die würdgen Väter.


    Es treten auf Cominius, Titus Lartius und andre Senatoren, Junius Brutus und Sicinius Velutus.


    Erster Senator.

    Marcius, was Ihr uns sagtet, ist geschehn:

    Die Volsker sind in Waffen.


    Marcius.

    Ja, sie führt

    Tullus Aufidius, der macht euch zu schaffen.

    Ich sündge, seinen Adel ihm zu neiden,

    Und wär ich etwas andres als ich bin,

    So wünscht ich, er zu sein.


    Cominius.

    Ihr fochtet miteinander.


    Marcius.

    Wenn, halb und halb geteilt, die Welt sich zauste,

    Und er auf meiner Seit, ich fiele ab,

    Nur daß ich ihn bekämpft'. – Er ist ein Löwe,

    Den ich zu jagen stolz bin.


    Erster Senator.

    Darum, Marcius,

    Magst du Cominius folgen in den Krieg.


    Cominius.

    Ihr habt es einst versprochen.


    Marcius.

    Herr, das hab ich,

    Und halte Wort. Du, Titus Lartius, siehst

    Noch einmal Tullus, mich ins Antlitz schlagen.

    Wie – bist du krank? bleibst aus?


    Titus.

    Nein, Cajus Marcius.

    Ich lehn auf eine Krück und schlage mit der andern,

    Eh ich dies' Werk versäum.


    Marcius.

    O edles Blut!


    Erster Senator.

    Begleitet uns zum Kapitol, dort harren

    Die treusten Freunde unser.


    Titus.

    Geht voran –

    Cominius, folgt ihm nach, wir folgen euch,

    Ihr seid des Vorrangs würdig.


    Cominius.

    Edler Marcius!


    Erster Senator (zu den Bürgern).

    Geht, macht euch fort! – nach Haus!


    Marcius.

    Nein, laßt sie folgen.

    Die Volsker haben Korn; dahin ihr Ratten,

    Die Scheuren freßt. – Hochadlige Rebellen,

    Eur Mut schlägt herrlich aus. Ich bitte, folgt.


    (Senatoren, Cominius, Marcius, Titus Lartius und Menenius gehn ab; die Bürger schleichen sich fort.)


    Sicinius.

    War je ein Mensch so stolz wie dieser Marcius?


    Brutus.

    Er hat nicht seinesgleichen.


    Sicinius.

    Als wir ernannt zu Volkstribunen wurden –


    Brutus.

    Saht Ihr sein Aug, den Mund?


    Sicinius.

    Ja, und sein Höhnen!


    Brutus.

    Gereizt schont nicht sein Spott die Götter selbst.


    Sicinius.

    Den keuschen Mond auch würd er lästern.


    Brutus.

    Verschling ihn dieser Krieg; er ward zu stolz,

    So tapfer wie er ist.


    Sicinius.

    Solch ein Gemüt,

    Gekitzelt noch vom Glück, verschmäht den Schatten,

    Auf den er mittags tritt. Doch wundert's mich,

    Wie nur sein Hochmut es erträgt, zu stehn

    Unter Cominius.


    Brutus.

    Ruhm, nach dem er zielt,

    Und der schon reich ihn schmückt, wird besser nicht

    Erhalten und erhöht, als auf dem Platz

    Zunächst dem ersten; denn was nun mißlingt,

    Das ist des Feldherrn Schuld, tut er auch alles,

    Was Menschenkraft vermag; und schwindelnd Urteil

    Ruft dann vom Marcius aus: O hätte dieser

    Den Krieg geführt!


    Sicinius.

    Gewiß und geht es gut,

    So raubt das Vorurteil, am Marcius hängend,

    Cominius jegliches Verdienst.


    Brutus.

    Jawohl. –

    Cominius' halben Ruhm hat Marcius schon,

    Erwarb er ihn auch nicht; und jenes Fehler,

    Sie werden Marcius' Ruhm, tat er auch selbst

    Nichts Großes mehr.


    Sicinius.

    Kommt, laßt uns hin und hören

    Die Ausfert'gung, und was in Art und Weise

    Er, außer seiner Einzigkeit, nun geht

    In diesen jetzgen Kampf.


    Brutus.

    So gehn wir denn.


    (Beide ab.)
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    Corioli, das Staatsgebäude


    Tullus Aufidius tritt auf mit einigen Senatoren


    Erster Senator.

    So glaubt Ihr wirklich denn, Aufidius,

    Daß die von Rom erforschten unsern Plan,

    Und wissen, was wir tun?


    Aufidius.

    Glaubt ihr's denn nicht?

    Was ward wohl je gedacht in unserm Staat,

    Das nicht, eh's körperliche Tat geworden,

    Rom ausgeforscht? Noch sind's vier Tage nicht,

    Daß man von dort mir schrieb; so, denk ich, lautet's –

    Ich hab den Brief wohl hier; – ja, dieser ist's.

    (Er liest.) «Geworben wird ein Heer; doch niemand weiß,

    Ob für den Ost, den West. Groß ist die Teurung,

    Das Volk im Aufruhr, und man raunt sich zu,

    Cominius, Marcius, Euer alter Feind

    (Der mehr in Rom gehaßt wird als von Euch),

    Und Titus Lartius, ein sehr tapfrer Römer:

    Daß diesen drei'n die Rüstung ward vertraut.

    Wohin's auch geht, wahrscheinlich trifft es Euch;

    Drum seht Euch vor.»


    Erster Senator.

    Im Feld stehn unsre Scharen;

    Wir zweifeln nie, daß Rom, uns zu begegnen,

    Stets sei bereit.


    Aufidius.

    Und Ihr habt klug gehandelt,

    Zu bergen Euern großen Plan, bis er

    Sich zeigen mußte; doch im Brüten schon

    Erkannt ihn Rom, so scheint's; durch die Entdeckung

    Wird unser Ziel geschmälert, welches war,

    Zu nehmen manche Stadt, eh selbst die Römer

    Bemerkt, daß wir im Gang.


    Zweiter Senator.

    Edler Aufidius,

    Nehmt Eure Vollmacht, eilt zu Euren Scharen,

    Laßt uns zurück, Corioli zu schützen;

    Belagern sie uns hier, kommt zum Entsatz

    Mit Eurem Heer zurück; doch sollt Ihr sehn,

    Die Rüstung gilt nicht uns.


    Aufidius.

    O! zweifelt nicht;

    Ich sprech aus sichrer Nachricht. Ja – noch mehr,

    Schon rückten einge Römerhaufen aus,

    Und nur hieherwärts. Ich verlass euch, Väter.

    Wenn wir und Cajus Marcius uns begegnen,

    So ist geschworen, daß der Kampf nicht endet,

    Bis einer fällt.


    Alle Senatoren.

    Die Götter sein mit Euch!


    Aufidius.

    Sie schirmen eure Ehren.


    Erster Senator.

    Lebt wohl!


    Zweiter Senator.

    Lebt wohl!


    Aufidius.

    Lebt wohl!


    (Alle ab.)
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    Rom, im Hause des Marcius


    Volumnia und Virgilia sitzen und nähen


    Volumnia.

    Ich bitte dich, Tochter, sing, oder sprich wenigstens trostreicher; wenn mein Sohn mein Gemahl wäre, ich würde mich lieber seiner Abwesenheit erfreuen, durch die er Ehre erwirbt, als der Umarmungen seines Bettes, in denen ich seine Liebe erkennte. Da er noch ein zarter Knabe war und das einzige Kind meines Schoßes, da Jugend und Anmut gewaltsam alle Blicke auf ihn zogen, als die tagelangen Bitten eines Königs einer Mutter nicht eine einzige Stunde seines Anblicks abgekauft hätten, schon damals – wenn ich bedachte, wie Ehre solch ein Wesen zieren würde, und daß es nicht besser sei als ein Gemälde, das an der Wand hängt, wenn Ruhmbegier es nicht belebte – war ich erfreut, ihn da Gefahren suchen zu sehn, wo er hoffen konnte, Ruhm zu finden. In einen grausamen Krieg sandte ich ihn, aus dem er zurückkehrte, die Stirn mit Eichenlaub umwunden. Glaube mir, Tochter, mein Herz hüpfte nicht mehr vor Freuden, als ich zuerst hörte, es sei ein Knabe, als jetzt, da ich zuerst, sah, er sei ein Mann geworden.


    Virgilia.

    Aber wäre er nun in der Schlacht geblieben, teure Mutter, wie dann?


    Volumnia.

    Dann wäre sein Nachruhm mein Sohn gewesen; in ihm hätte ich mein Geschlecht gesehn. Höre mein offenherziges Bekenntnis: hätte ich zwölf Söhne, jeder meinem Herzen gleich lieb, und keiner nur weniger teuer als dein und mein guter Marcius, ich wollte lieber elf für ihr Vaterland edel sterben sehn, als einen einzigen in wollüstigem Müßiggang schwelgen.


    Es tritt eine Dienerin auf.


    Dienerin.

    Edle Frau, Valeria wünscht Euch zu sehn.


    Virgilia.

    Ich bitte, erlaubt mir, mich zurückzuziehn.


    Volumnia.

    O nein! das sollst du nicht.

    Mich dünkt, bis hier tönt deines Gatten Trommel,

    Er reißt Aufidius bei den Haaren nieder;

    Wie Kinder vor dem Bären fliehn die Volsker.

    Mich dünkt, ich seh's! So stampft er und ruft aus:

    «Memmen, heran! In Furcht seid ihr gezeugt;

    Obwohl in Rom geboren.» Und er trocknet

    Die blutge Stirn mit ehrner Hand, und schreitet

    So wie ein Schnitter, der sich vorgesetzt,

    Alles zu mähn, wo nicht, den Lohn zu missen.


    Virgilia.

    Die blutge Stirn! – o Jupiter! kein Blut.


    Volumnia.

    O schweig, du Törin! schöner ziert's den Mann

    Als Goldtrophäen. Die Brust der Hekuba

    War schöner nicht, da sie den Hektor säugte,

    Als Hektors Stirn, die Blut entgegenspritzte

    Im Kampf den Griechenschwertern. – Sagt Valerien,

    Wir sind bereit, sie zu empfangen. (Dienerin ab.)


    Virgilia.

    Himmel!

    Schütz meinen Mann vorm grimmigen Aufidius.


    Volumnia.

    Er schlägt Aufidius' Haupt sich unters Knie

    Und tritt auf seinen Hals.


    Valeria tritt auf.


    Valeria.

    Ihr edlen Frauen, euch beiden guten Tag!


    Volumnia.

    Liebe Freundin –


    Virgilia.

    Ich bin erfreut, Euch zu sehn, verehrte Frau.


    Valeria.

    Was macht ihr beide? Ihr seid ausgemachte Haushälterinnen. Wie! – Ihr sitzt hier und näht? – Ein hübsches Muster, das muß ich gestehn. – Was macht Euer kleiner Sohn?


    Virgilia.

    Ich danke Euch, edle Frau, er ist wohl.


    Volumnia.

    Er mag lieber Schwerter sehn und die Trommel hören, als auf seinen Schulmeister acht geben.


    Valeria.

    O! auf mein Wort, ganz der Vater. Ich kann's beschwören, er ist ein allerliebstes Knabe. Nein wahrlich, ich beobachtete ihn am Mittwoch eine halbe Stunde ununterbrochen; er hat etwas so Entschloßnes in seinem Benehmen. Ich sah ihn einem glänzenden Schmetterlinge nachlaufen, und als er ihn gefangen hatte, ließ er ihn wieder fliegen, und nun wieder ihm nach, und fiel der Länge nach hin, und wieder aufgesprungen und ihn noch einmal gefangen. Hatte ihn sein Fall böse gemacht, oder was ihm sonst sein mochte, aber er knirschte so mit den Zähnen und zerriß ihn! O! ihr könnt nicht glauben, wie er ihn zerfetzte.


    Volumnia.

    Ganz seines Vaters Art.


    Valeria.

    Ei, wahrhaftig! er ist ein edles Kind.


    Virgilia.

    Ein kleiner Wildfang, Valeria.


    Valeria.

    Kommt, legt Eure Stickerei weg, Ihr müßt heut nachmittag mit mir die müßige Hausfrau machen.


    Virgilia.

    Nein, teure Frau, ich werde nicht ausgehn.


    Valeria.

    Nicht ausgehn?


    Volumnia.

    Sie wird, sie wird.


    Virgilia.

    Nein, gewiß nicht; erlaubt es mir. Ich will nicht über die Schwelle schreiten, eh mein Gemahl aus dem Kriege heimgekehrt ist.


    Valeria.

    Pfui! wollt Ihr so wider alle Vernunft Euch einsperren? Kommt mit, Ihr müßt eine gute Freundin besuchen, die im Kindbette liegt.


    Virgilia.

    Ich will ihr eine schnelle Genesung wünschen und sie mit meinem Gebet besuchen, aber hingehn kann ich nicht.


    Volumnia.

    Nun, warum denn nicht?


    Virgilia.

    Es ist gewiß nicht Trägheit oder Mangel an Liebe.


    Valeria.

    Ihr wäret gern eine zweite Penelope; und doch sagt man, alles Garn, das sie in Ulysses' Abwesenheit spann, füllte Ithaka nur mit Motten. Kommt, ich wollte, Eure Leinwand wäre so empfindlich wie Euer Finger, so würdet Ihr aus Mitleid aufhören, sie zu stechen. Kommt, Ihr müßt mitgehn.


    Virgilia.

    Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernst, ich werde nicht ausgehn.


    Valeria.

    Ei wahrhaftig! Ihr müßt mitgehn; dann will ich Euch auch herrliche Neuigkeiten von Eurem Gemahl erzählen.


    Virgilia.

    O, liebe Valeria! es können noch keine gekommen sein.


    Valeria.

    Wahrlich! ich scherze nicht mit Euch; es kam gestern abend Nachricht von ihm.


    Virgilia.

    In der Tat?


    Valeria.

    Im Ernst, es ist wahr; ich hörte einen Senator davon erzählen. So war es: – Die Volsker haben ein Heer ausrücken lassen, welchem Cominius, der Feldherr, mit einem Teil der römischen Macht entgegengegangen ist. Euer Gemahl und Titus Lartius belagern ihre Stadt Corioli; sie zweifeln nicht daran, sie zu erobern und den Krieg bald zu beendigen. – Dies ist wahr, bei meiner Ehre! Und nun bitte ich Euch, geht mit uns.


    Virgilia.

    Verzeiht mir, gute Valeria; künftig will ich Euch in allem andern gehorchen.


    Volumnia.

    Ei, laßt sie, Liebe. Wie sie jetzt ist, würde sie nur unser Vergnügen stören.


    Valeria.

    Wirklich, das glaube ich auch. So lebt denn wohl. Kommt, liebe, teure Frau. Ich bitte dich, Virgilia, wirf deine Feierlichkeit zur Tür hinaus und geh noch mit.


    Virgilia.

    Nein, auf mein Wort, Valeria. In der Tat, ich darf nicht; ich wünsche Euch viel Vergnügen.


    Valeria.

    Gut, so lebt denn wohl!


    (Alle ab.)
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    Vor Corioli


    Mit Trommeln und Fahnen treten auf Marcius, Titus, Lartius, Anführer, Krieger. Zu ihnen ein Bote


    Marcius.

    Ein Bote kommt. Ich wett, es gab ein Treffen.


    Titus.

    Mein Pferd an Eures: nein.


    Marcius.

    Es gilt.


    Titus.

    Es gilt.


    Marcius.

    Sprich du. Traf unser Feldherr auf den Feind?


    Bote.

    Sie schaun sich an, doch sprachen sich noch nicht.


    Titus.

    Das gute Pferd ist mein.


    Marcius.

    Ich kauf's Euch ab.


    Titus.

    Nein, ich verkauf und geb's nicht; doch Euch borg ich's

    Für fünfzig Jahr. – Die Stadt nun fordert auf.


    Marcius.

    Wie weit ab stehn die Heere?


    Bote.

    Kaum drei Stunden.


    Marcius.

    So hören wir ihr Feldgeschrei, sie unsers. –

    Nun, Mars, dir fleh ich, mach uns rasch im Werk,

    Daß wir mit dampfendem Schwert von hinnen ziehn,

    Den kampfgescharten Freunden schnell zu helfen.

    Komm, blas nun deinen Aufruf.


    Es wird geblasen, auf den Mauern erscheinen Senatoren und andre.


    Tullus Aufidius, ist er in der Stadt?


    Erster Senator.

    Nein, doch gleich ihm hält jeder Euch gering

    Und kleiner als das Kleinste. Horcht die Trommeln

    (Kriegsmusik aus der Ferne.)

    Von unsrer Jugend Schar. Wir brechen eh die Mauern,

    Als daß sie uns einhemmten. Unsre Tore,

    Zum Schein geschlossen, riegeln Binsen nur,

    Sie öffnen sich von selbst. Horcht, weit her tönt's.

    (Kriegsgeschrei.)

    Das ist Aufidius. Merkt, wie er hantiert

    Dort im gespaltnen Heer.


    Marcius.

    Ha! Sie sind dran!


    Titus.

    Der Lärm sei unsre Weisung. Leitern her!


    Die Volsker kommen aus der Stadt.


    Marcius.

    Sie scheun uns nicht; nein, dringen aus der Stadt.

    Werft vor das Herz den Schild und kämpft mit Herzen,

    Gestählter als die Schild'. Auf, wackrer Titus!

    Sie höhnen uns weit mehr, als wir gedacht;

    Das macht vor Zorn mich schwitzen. Fort, Kamraden!

    Wenn einer weicht, den halt ich für 'nen Volsker,

    Und fühlen soll er meinen Stahl.


    Römer und Volsker gehn kämpfend ab. Die Römer werden zurückgeschlagen. Marcius kommt wieder.


    Marcius.

    Die ganze Pest des Südens fall auf euch!

    Schandflecke Roms ihr! – Schwär' und Beulen zahllos

    Vergiften euch, daß ihr ein Abscheu seid,

    Eh noch gesehn, und gegen Windeshauch

    Euch ansteckt meilenweit! Ihr Gänseseelen

    In menschlicher Gestalt! Vor Sklaven lauft ihr,

    Die Affen schlagen würden? Höll und Pluto!

    Wund rücklings, Nacken rot, Gesichter bleich

    Vor Furcht und Fieberfrost. Kehrt um! Greift an!

    Sonst, bei des Himmels Blitz! lass' ich den Feind

    Und stürz auf euch. Besinnt euch denn, voran!

    Steht, und wir schlagen sie zu ihren Weibern,

    Wie sie zu unsern Schanzen uns gefolgt!


    Ein neuer Angriff, Volsker und Römer kämpfen. Die Volsker flüchten in die Stadt. Marcius verfolgt sie.


    Auf geht das Tor, nun zeigt euch, wackre Helfer!

    Für die Verfolger hat's das Glück geöffnet,

    Nicht für die Flüchtgen. Nach! und tut wie ich.


    (Er stürzt in die Stadt und das Tor wird hinter ihm geschlossen.)


    Erster Soldat.

    Tolldreist! ich nicht –


    Zweiter Soldat.

    Noch ich.


    Dritter Soldat.

    Da seht! sie haben

    Ihn eingesperrt.


    Alle.

    Nun geht er drauf, das glaubt nur.


    Titus Lartius tritt auf.


    Titus.

    Was ward aus Marcius?


    Alle.

    Tot, Herr, ganz gewiß.


    Erster Soldat.

    Den Flüchtgen folgt' er auf den Fersen nach

    Und mit hinein; sie Augenblicks die Tore

    Nun zugesperrt: drin ist er, ganz allein,

    Der ganzen Stadt zu trotzen.


    Titus.

    Edler Freund!

    Du, fühlend kühner als dein fühllos Schwert,

    Feststehend, wenn dies beugt, verloren bist du, Marcius!

    Der reinste Diamant, so groß wie du,

    Wär nicht ein solch Juwel; du warst ein Krieger

    Nach Catos Sinn, nicht wild und fürchterlich

    In Streichen nur; nein, deinem grimmen Blick

    Und deiner Stimme donnergleichem Schmettern

    Erbebten deine Feind', als ob die Welt

    Im Fieber zitterte.


    Marcius kommt zurück, blutend, von den Feinden verfolgt.


    Erster Soldat.

    Seht, Herr!


    Titus.

    O! da ist Marcius!

    Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen.


    (Gefecht. Alle dringen in die Stadt.)
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    In Corioli, eine Straße


    Römer kommen mit Beute


    Erster Römer.

    Das will ich mit nach Rom nehmen.


    Zweiter Römer.

    Und ich dies.


    Dritter Römer.

    Hol's der Henker! ich hielt das für Silber.


    Marcius und Titus treten auf mit einem Trompeter.


    Marcius.

    Seht diese Trödler, die die Stunden schätzen

    Nach rostgen Drachmen. Kissen, bleierne Löffel,

    Blechstückchen, Wämser, die der Henker selbst

    Verscharrte mit dem Leichnam, stiehlt die Brut,

    Eh noch die Schlacht zu Ende. – Haut sie nieder! –

    O, hört des Feldherrn Schlachtruf! Fort zu ihm!

    Dort kämpft, den meine Seele haßt, Aufidius,

    Und mordet unsre Römer. Drum, mein Titus,

    Nimm eine Anzahl Volks, die Stadt zu halten;

    Mit denen, die der Mut befeuert, eil ich,

    Cominius beizustehn.


    Titus.

    Du blutest, edler Freund!

    Die Arbeit war zu schwer, sie zu erneun

    In einem zweiten Gang.


    Marcius.

    Herr, rühmt mich nicht.

    Dies Werk hat kaum mich warm gemacht. Lebt wohl!

    Das Blut, das ich verzapft, ist mehr Arznei

    Als mir gefährlich. Vor Aufidius so

    Tret ich zum Kampf.


    Titus.

    Fortunas holde Gottheit

    Sei jetzt in dich verliebt; ihr starker Zauber

    Entwaffne deines Feindes Schwert. O Held!

    Dein Knappe sei das Glück!


    Marcius.

    Dein Freund nicht minder,

    Als derer, die zuhöchst sie stellt! Leb wohl! (Geht ab.)


    Titus.

    Ruhmwürdger Marcius! –

    Geh du, blas auf dem Marktplatz die Trompete

    Und ruf der Stadt Beamte dort zusammen,

    Daß sie vernehmen unseren Willen. Fort! (Ab.)
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    In der Nähe von Cominius' Lager


    Cominius und sein Heer auf dem Rückzuge


    Cominius.

    Erfrischt euch, Freunde. Gut gekämpft! Wir hielten

    Wie Römer uns; nicht tollkühn dreist im Stehn,

    Noch feig im Rückzug. Auf mein Wort, ihr Krieger,

    Der Angriff wird erneut. Indem wir kämpften,

    Erklang, vom Wind geführt, in Zwischenräumen

    Der Freunde Schlachtruf. O! ihr Götter Roms!

    Führt sie zum Ruhm und Sieg, so wie uns selbst

    Daß unsre Heere, lächelnd sich begegnend,

    Euch dankbar Opfer bringen.

    Ein Bote tritt auf.

    Deine Botschaft?


    Bote.

    Die Mannschaft von Corioli brach aus

    Und fiel den Marcius und den Lartius an.

    Ich sah die Unsern zu den Schanzen fliehn,

    Da eilt ich fort.


    Cominius.

    Mich dünkt, sprichst du auch wahr,

    So sprichst du doch nicht gut. Wie lang ist's her?


    Bote.

    Mehr als 'ne Stunde, Herr.


    Cominius.

    's ist keine Meil, wir hörten noch die Trommeln.

    Wie – gingst du eine Stund auf diese Meile?

    Und bringst so spät Bericht?


    Bote.

    Der Volsker Späher

    Verfolgten mich, so lief ich einen Umweg

    Von drei, vier Meilen; sonst bekamt Ihr, Herr,

    Vor einer halben Stunde schon die Botschaft.


    Marcius tritt auf.


    Cominius.

    Doch, wer ist jener,

    Der aussieht wie geschunden? O! ihr Götter!

    Er trägt des Marcius Bildung, und schon sonst

    Hab ich ihn so gesehn.


    Marcius.

    Komm ich zu spät?


    Cominius.

    Der Schäfer unterscheidet nicht so gut

    Schalmei und Donner, wie ich Marcius' Stimme

    Von jedem schwächern Laut.


    Marcius.

    Komm ich zu spät?


    Cominius.

    Ja, wenn du nicht in fremdem Blut gekleidet,

    Im eignen kommst.


    Marcius.

    O! laßt mich Euch umschlingen:

    Mit kräftgen Armen, wie als Bräutigam,

    Mit freudgem Herzen, wie am Hochzeitstag,

    Als Kerzen mir zu Bett geleuchtet.


    Cominius.

    O!

    Mein Kriegsheld, wie geht's dem Titus Lartius?


    Marcius.

    Wie einem, der geschäftig Urteil spricht,

    Zum Tode den verdammt, den zur Verbannung,

    Den frei läßt, den beklagt, dem andern droht.

    Er hält Corioli im Namen Roms

    So wie ein schmeichelnd Windspiel an der Leine,

    Die er nach Willkür löst.


    Cominius.

    Wo ist der Sklav,

    Der sprach, sie schlügen Euch zurück ins Lager?

    Wo ist er? Ruft ihn her.


    Marcius.

    Nein, laßt ihn nur.

    Die Wahrheit sprach er; doch die edlen Herrn,

    Das niedre Volk (verdammt: für sie Tribunen!),

    Die Maus läuft vor der Katze nicht, wie sie

    Vor Schuften rannten, schlechter als sie selbst.


    Cominius.

    Wie aber drangt Ihr durch?


    Marcius.

    Ist zum Erzählen Zeit? Ich denke nicht –

    Wo ist der Feind? Seid Ihr des Feldes Herr?

    Wo nicht, was ruht Ihr, bis Ihr's seid?


    Cominius.

    O Marcius!

    Wir fochten mit Verlust und zogen uns

    Zurück, den Vorteil zu erspähn.


    Marcius.

    Wie steht ihr Heer? Wißt Ihr, auf welcher Seite

    Die beste Mannschaft ist?


    Cominius.

    Ich glaube, Marcius,

    Im Vordertreffen kämpfen die Antiaten,

    Ihr bestes Volk; Aufidius führt sie an,

    Der ihrer Hoffnung Seel und Herz.


    Marcius.

    Ich bitt dich,

    Bei jeder Schlacht, in der vereint wir fochten,

    Bei dem vereint vergoßnen Blut, den Schwüren,

    Uns ewig treu zu lieben: stell mich grade

    Vor die Antiaten und Aufidius hin;

    Und säumt nicht länger. Nein, im Augenblick

    Erfülle Speer- und Schwertgetön die Luft,

    Und proben wir die Stunde.


    Cominius.

    Wünscht ich gleich,

    Du würdest in ein laues Bad geführt,

    Dir Balsam aufgelegt: doch wag ich nie

    Dir etwas zu verweigern. Wähl dir selbst

    Für diesen Kampf die Besten.


    Marcius.

    Das sind nur

    Die Willigsten. Ist irgendeiner hier

    (Und Sünde wär's, zu zweifeln), dem die Schminke

    Gefällt, mit der er hier mich sieht gemalt,

    Der üblen Ruf mehr fürchtet als den Tod,

    Und schön zu sterben wählt statt schlechten Lebens,

    Sein Vaterland mehr als sich selber liebt:

    Wer so gesinnt, ob einer oder viele,

    Der schwing die Hand, um mir sein Ja zu sagen,

    Und folge Marcius.


    (Alle jauchzen, schwingen die Schwerter, drängen sich um ihn und heben ihn auf ihren Armen empor.)


    Wie? Alle eins? Macht ihr ein Schwert aus mir?

    Ist dies kein äußrer Schein, wer von euch allen

    Ist nicht vier Volsker wert? Ein jeder kann

    Aufidius einen Schild entgegentragen,

    So hart wie seiner. Eine Anzahl nur,

    Dank ich schon allen, wähl ich: und den andern

    Spar ich die Arbeit für den nächsten Kampf,

    Wie er sich bieten mag. Voran, ihr Freunde!

    Vier meiner Leute mögen die erwählen,

    Die mir am liebsten folgen.


    Cominius. Kommt, Gefährten,

    Beweist, daß ihr nicht prahltet, und ihr sollt

    Uns gleich in allem sein.


    (Alle ab.)
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    Das Tor vor Corioli


    Titus Lartius, eine Besatzung in Corioli zurücklassend, geht dem Marcius und Cominius mit Trommeln und Trompeten entgegen, ihm folgt ein Anführer mit Kriegern


    Titus.

    Besetzt die Tore wohl, tut eure Pflicht,

    Wie ich's euch vorschrieb. Send ich, schickt zur Hilfe

    Uns die Zenturien nach; der Rest genügt

    Für kurze Deckung. Geht die Schlacht verloren,

    So bleibt die Stadt uns doch nicht.


    Anführer.

    Traut auf uns.


    Titus.

    Fort! und verschließet hinter uns die Tore.

    Du, Bote, komm; führ uns ins römsche Lager.


    (Alle ab.)
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    Schlachtfeld


    Kriegsgeschrei, Marcius und Aufidius, die einander begegnen


    Marcius.

    Mit dir nur will ich kämpfen! denn dich haß ich

    Mehr als den Meineid.


    Aufidius.

    Ja, so haß ich dich.

    Mir ist kein Drache Afrikas so greulich

    Und giftig wie dein Ruhm. Setz deinen Fuß.


    Marcius.

    Wer weicht, soll sterben als des andern Sklave,

    Dann richten ihn die Götter.


    Aufidius.

    Flieh ich, Marcius,

    So hetz mich gleich dem Hasen.


    Marcius.

    Noch vor drei Stunden, Tullus,

    Focht ich allein in Eurer Stadt Corioli

    Und hauste ganz nach Willkür. Nicht mein Blut

    Hat so mich übertüncht; drum spann die Kraft

    Aufs höchste, dich zu rächen!


    Aufidius.

    Wärst du Hektor,

    Die Geißel eurer prahlerischen Ahnen,

    Du kamst mir nicht von hier.


    (Sie fechten; einige Volsker kommen dem Aufidius zu Hilfe.)


    Dienstwillig und nicht tapfer! Ihr beschimpft mich

    Durch so verhaßten Beistand.


    (Alle fechtend ab.)
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    Das römische Lager


    Man bläst zum Rückzug; Trompeten. Von einer Seite tritt auf Cominius mit seinem Heer, von der andern Marcius, den Arm in der Binde, und andre Römer


    Cominius.

    Erzählt ich dir dein Werk des heutgen Tages,

    Du glaubtest nicht dein Tun; doch will ich's melden,

    Wo Senatoren Trän' und Lächeln mischen,

    Wo die Patrizier horchen und erbeben,

    Zuletzt bewundern; wo sich Fraun entsetzen

    Und, froh erschreckt, mehr hören; wo der plumpe

    Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haßt,

    Ausruft, dem eignen Groll zum Trotz: «Dank, Götter,

    Daß unserm Rom ihr solche Helden schenktet!»

    Doch kamst du nur zum Nachtisch dieses Festes,

    Vorher schon voll gesättigt.


    Titus Lartius kommt mit seinen Kriegern.


    Titus.

    O mein Feldherr!

    Hier ist das Streitroß, wir sind das Geschirr.

    Hättst du gesehn –


    Marcius.

    Still, bitt ich. Meine Mutter,

    Die einen Freibrief hat, ihr Blut zu preisen,

    Kränkt mich, wenn sie mich rühmt. Ich tat ja nur,

    Was ihr: das ist, soviel ich kann, erregt,

    Wie ihr es waret, für mein Vaterland.

    Wer heut den guten Willen nur erfüllte,

    Hat meine Taten überholt.


    Cominius.

    Nicht darfst du

    Das Grab sein deines Werts. Rom muß erkennen,

    Wie köstlich sein Besitz. Es wär ein Hehl,

    Ärger als Raub, nicht minder als Verleumdung,

    Zu decken deine Tat, von dem zu schweigen,

    Was durch des Preises höchsten Flug erhoben,

    Bescheiden noch sich zeigt. Drum bitt ich dich,

    Zum Zeichen, was du bist, und nicht als Lohn

    Für all dein Tun, laß vor dem Heer mich reden.


    Marcius.

    Ich hab so Wunden hier und da, die schmerzt es,

    Sich so erwähnt zu hören.


    Cominius.

    Geschäh's nicht,

    Der Undank müßte sie zum Schwären bringen

    Und bis zum Tod verpesten. Von den Pferden

    (Wir fingen viel und treffliche) und allen

    Den Schätzen, in der Stadt, im Feld erbeutet,

    Sei dir der zehnte Teil; ihn auszusuchen

    Noch vor der allgemeinen Teilung, ganz

    Nach deiner eignen Wahl.


    Marcius.

    Ich dank dir, Feldherr;

    Doch sträubt mein Herz sich, einen Lohn zu nehmen

    Als Zahlung meines Schwerts. Ich schlag es aus

    Und will nur soviel aus gemeiner Teilung,

    Wie alle, die nur ansahn, was geschah.


    (Ein langer Trompetenstoß. Alle rufen «Marcius! Marcius!», werfen Mützen und Speere in die Höhe.)


    Daß die Drommeten, die ihr so entweiht,

    Nie wieder tönen! Wenn Posaun und Trommel

    Im Lager Schmeichler sind, mag Hof und Stadt

    Ganz Lüge sein und Gleisnerei. Wird Stahl

    Weich wie Schmarotzerseide, bleibe Erz

    Kein Schirm im Kriege mehr! Genug, sag ich. –

    Weil ich die blutge Nase mir nicht wusch

    Und einen Schwächling niederwarf, was mancher

    Hier unbemerkt getan, schreit ihr mich aus

    Mit übertriebnem, unverständgem Zuruf,

    Als säh ich gern mein kleines Selbst gefüttert

    Mit Lob, gewürzt durch Lügen.


    Cominius.

    Zu bescheiden!

    Ihr seid mehr grausam eignem Ruhm, als dankbar

    Uns, die ihn redlich spenden; drum erlaubt:

    Wenn gegen Euch Ihr wütet, legen wir

    (Wie einem, der sich schadet) Euch in Fesseln

    Und sprechen sichrer dann. Drum sei es kund

    Wie uns der ganzen Welt, daß Cajus Marcius

    Des Krieges Kranz erwarb. Und des zum Zeichen

    Nehm er mein edles Roß, bekannt dem Lager,

    Mit allem Schmuck; und heiß er von heut an,

    Für das, was vor Corioli er tat,

    Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heeres:

    Cajus Marcius Coriolanus. – Führe

    Den zugefügten Namen allzeit edel! (Trompetenstoß.)


    Alle.

    Cajus Marcius Coriolanus!


    Coriolanus.

    Ich geh, um mich zu waschen;

    Und ist mein Antlitz rein, so könnt Ihr sehn,

    Ob ich erröte. Wie's auch sei, ich dank Euch –

    Ich denk Eur Pferd zu reiten und allzeit

    Mich wert des edlen Namensschmucks zu zeigen,

    Nach meiner besten Kraft.


    Cominius.

    Nun zu den Zelten,

    Wo, eh wir noch geruht, wir schreiben wollen

    Nach Rom von unserm Glück. Ihr, Titus Lartius,

    Müßt nach Corioli. Schickt uns nach Rom

    Die Besten, daß wir dort mit ihnen handeln

    Um ihr und unser Wohl.


    Titus.

    Ich tu es, Feldherr.


    Coriolanus.

    Die Götter spotten mein. Kaum schlug ich aus

    Höchst fürstliche Geschenk' und muß nun betteln

    Bei meinem Feldherrn.


    Cominius.

    Was es sei: gewährt.


    Coriolanus.

    Ich wohnt einmal hier in Corioli

    Bei einem armen Mann, er war mir freundlich;

    Er rief mich an: ich sah ihn als Gefangnen;

    Doch da hatt ich Aufidius im Gesicht,

    Und Wut besiegte Mitleid. Gebt, ich bitt Euch,

    Frei meinen armen Wirt.


    Cominius.

    O schöne Bitte!

    Wär er der Schlächter meines Sohns, er sollte

    Frei sein, so wie der Wind. Entlaßt ihn, Titus.


    Titus.

    Marcius, sein Nam?


    Coriolanus.

    Bei Jupiter! Vergessen –

    Ich bin erschöpft. – Ja – mein Gedächtnis schwindet.

    Ist hier nicht Wein?


    Cominius.

    Gehn wir zu unsern Zelten.

    Das Blut auf Eurem Antlitz trocknet. Schnell

    Müßt Ihr verbunden werden. Kommt.


    (Alle ab.)
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    Das Lager der Volsker


    Trompetenstoß. Tullus Aufidius tritt auf, blutend, Zwei Krieger mit ihm


    Aufidius.

    Die Stadt ist eingenommen.


    Erster Krieger.

    Sie geben auf Bedingung sie zurück.


    Aufidius.

    Bedingung! –

    Ich wollt, ich wär ein Römer, denn als Volsker

    Kann ich nicht sein das, was ich bin. – Bedingung! –

    Was für Bedingung kann wohl der erwarten,

    Der sich auf Gnad ergab? Marcius, fünfmal

    Focht ich mit dir, so oft auch schlugst du mich,

    Und wirst es, denk ich, träfen wir uns auch,

    So oft wir speisen. – Bei den Elementen!

    Wenn ich je wieder, Bart an Bart, ihm stehe,

    Muß ich ihn ganz, muß er mich ganz vernichten;

    Nicht mehr, wie sonst, ist ehrenvoll mein Neid;

    Denn, dacht ich ihn mit gleicher Kraft zu tilgen

    Ehrlich im Kampf, hau ich ihn jetzt, wie's kommt;

    Wut oder List vernicht ihn.


    Erster Krieger.

    's ist der Teufel.


    Aufidius.

    Kühner, doch nicht so schlau. Vergiftet ist

    Mein Mut, weil er von ihm den Flecken duldet,

    Verleugnet eignen Wert. Nicht Schlaf noch Tempel,

    Ob nackt, ob krank; nicht Kapitol noch Altar,

    Der Priester Beten, noch des Opfers Stunde,

    Vor denen jede Wut sich legt, erheben

    Ihr abgenutztes Vorrecht gegen mich

    Und meinen Haß auf ihn. Wo ich ihn finde,

    Daheim, in meines Bruders Schutz, selbst da,

    Dem gastlichen Gebot zuwider, wusch ich

    Die wilde Hand in seinem Herzblut. Geht –

    Erforscht, wie man die Stadt bewahrt, und wer

    Als Geisel muß nach Rom.


    Erster Krieger.

    Wollt Ihr nicht gehn?


    Aufidius.

    Man wartet meiner im Zypressenwald,

    Südwärts der Mühlen; dahin bringt mir Nachricht,

    Wie die Welt geht, daß ich nach ihrem Schritt

    Ansporne meinen Lauf.


    Erster Krieger.

    Das will ich, Herr.


    (Alle ab.)
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    Rom, ein öffentlicher Platz


    Es treten auf Menenius, Sicinius und Brutus


    Menenius.

    Der Augur sagte mir, wir würden heut Nachricht erhalten.


    Brutus.

    Gute oder schlimme?


    Menenius.

    Nicht nach dem Wunsch des Volks; denn sie lieben den Marcius nicht.


    Sicinius.

    Natur lehrt die Tiere selbst ihre Freunde kennen.


    Menenius.

    Sagt mir: Wen liebt der Wolf?


    Sicinius.

    Das Lamm.


    Menenius.

    Es zu verschlingen, wie die hungrigen Plebejer den edlen Marcius möchten.


    Brutus.

    Nun, der ist wahrhaftig ein Lamm, das wie ein Bär blökt.


    Menenius.

    Er ist wahrhaftig ein Bär, der wie ein Lamm lebt. – Ihr seid zwei alte Männer: sagt mir nur eins, was ich euch fragen will.


    Brutus.

    Gut, Herr.


    Menenius.

    In welchem Unfug ist Marcius arm, in welchem ihr beide nicht reich seid?


    Brutus.

    Er ist nicht arm an irgendeinem Fehler, sondern mit allen ausgestattet.


    Sicinius.

    Vorzüglich mit Stolz.


    Brutus.

    Und im Prahlen übertrifft er jeden andern.


    Menenius.

    Das ist doch seltsam! Wißt ihr beide wohl, wie ihr in der Stadt beurteilt werdet? Ich meine, von uns, aus den höheren Ständen. Wißt ihr?


    Brutus.

    Nun, wie werden wir denn beurteilt?


    Menenius.

    Weil ihr doch eben vom Stolz sprachet – wollt ihr nicht böse werden?


    Brutus.

    Nur weiter, Herr, weiter.


    Menenius.

    Nun, es ist auch gleichgültig; denn ein sehr kleiner Dieb von Gelegenheit raubt euch wohl einen sehr großen Vorrat von Geduld. Laßt eurer Gemütsart den Zügel schießen und werdet böse, soviel ihr Lust habt; wenigstens, wenn es euch Vergnügen macht, es zu sein. Ihr tadelt Marcius wegen seines Stolzes?


    Brutus.

    Wir tun es nicht allein, Herr.


    Menenius.

    Das weiß ich wohl. Ihr könnt sehr wenig allein tun; denn eurer Helfer sind viele, sonst würden auch eure Taten außerordentlich einfältig herauskommen; eure Fähigkeiten sind allzu kindermäßig, um vieles allein zu tun. Ihr sprecht von Stolz. – O! könntet ihr den Sack auf eurem Rücken sehn und eine glückliche Überschau eures eignen edlen Selbst anstellen. – O! könntet ihr das! –


    Brutus.

    Und was dann?


    Menenius.

    Ei! dann entdecktet ihr ein paar so verdienstlose, stolze, gewaltsame, hartköpfige Magistratspersonen (alias Narren), als nur irgendwelche in Rom.


    Sicinius.

    Menenius, Ihr seid auch bekannt genug.


    Menenius.

    Ich bin bekannt als ein lustiger Patrizier und einer, der einen Becher heißen Weins liebt, mit keinem Tropfen Tiberwasser gemischt. Man sagt, ich sei etwas schwach darin, immer den ersten Kläger zu begünstigen; hastig und entzündbar bei zu kleinen Veranlassungen; einer, der mit dem Hinterteil der Nacht mehr Verkehr hat als mit der Stirn des Morgens. Was ich denke, sag ich, und verbrauche meine Bosheit in meinem Atem. Wenn ich zwei solchen Staatsmännern begegne, wie ihr seid (Lykurgusse kann ich euch nimmermehr nennen), und das Getränk, das ihr mir bietet, meinem Gaumen widerwärtig schmeckt, so mache ich ein krauses Gesicht dazu. Ich kann nicht sagen: «Euer Edlen haben die Sache sehr gut vorgetragen», wenn ich den Esel aus jedem eurer Worte herausgucken sehe; und obwohl ich mit denen Geduld haben muß, welche sagen, ihr seid ehrwürdige, ernste Männer, so lügen doch die ganz abscheulich, welche behaupten, ihr hättet gute Gesichter. Wenn ihr dies auf der Landkarte meines Mikrokosmus entdeckt, folgt daraus, daß ich auch bekannt genug bin? Welch Unheil lesen eure blinden Scharfsichtigkeiten aus diesem Charakter heraus, um sagen zu können, daß ich auch bekannt genug bin?


    Brutus.

    Geht, Herr, geht! Wir kennen Euch gut genug.


    Menenius.

    Ihr kennt weder mich, euch selbst, noch irgend etwas. Ihr seid nach der armen Schelmen Mützen und Kratzfüßen ehrgeizig. Ihr bringt einen ganzen, ausgeschlagenen Vormittag damit zu, einen Zank zwischen einem Pomeranzenweibe und einem Kneipschenken abzuhören, und vertagt dann die Streitfrage über drei Pfennig auf den nächsten Gerichtstag. Wenn ihr das Verhör über irgendeine Angelegenheit zwischen zwei Parteien habt, und es trifft sich, daß ihr von der Kolik gezwickt werdet, so macht ihr Gesichter wie die Possenreißer; steckt die blutige Fahne gegen alle Geduld auf und verlaßt, nach einem Nachttopf brüllend, den Prozeß blutend, nur noch verwickelter durch euer Verhör. Ihr stiftet keinen andern Frieden in dem Handel, als daß ihr beide Parteien Schurken nennt. Ihr seid ein paar seltsame Kreaturen!


    Brutus.

    Geht, geht! man weiß recht gut von Euch, daß Ihr ein beßrer Spaßmacher bei der Tafel seid als ein unentbehrlicher Beisitzer auf dem Kapitol.


    Menenius.

    Selbst unsre Priester müssen Spötter werden, wenn ihnen so lächerliche Geschöpfe aufstoßen wie ihr. Wenn ihr auch am zweckmäßigsten sprecht, so ist es doch das Wackeln eurer Bärte nicht wert; und für eure Bärte wäre es ein zu ehrenvolles Grab, das Kissen eines Flickschneiders zu stopfen oder in eines Esels Packsattel eingesargt zu werden. Und doch müßt ihr sagen: «Marcius ist stolz!» der, billig gerechnet, mehr wert ist als alle eure Vorfahren seit Deukalion; wenn auch vielleicht einige der Besten von ihnen erbliche Henkersknechte waren. Ich wünsch Euer Gnaden einen guten Abend; längere Unterhaltung mit euch würde mein Gehirn anstecken, denn ihr seid ja die Hirten des Plebejerviehes. Ich bin so dreist, mich von euch zu beurlauben.


    Brutus und Sicinius ziehen sich in den Hintergrund zurück.

    Volumnia, Virgilia und Valeria kommen.


    Wie geht's, meine ebenso schönen als ehrenwerten Damen? Luna selbst, wandelte sie auf Erden, wäre nicht edler. Wohin folgt ihr euren Augen so schnell?


    Volumnia.

    Ehrenwerter Menenius, mein Sohn Marcius kommt. Um der Juno willen, halt uns nicht auf.


    Menenius.

    Wie! Marcius kommt zurück?


    Volumnia.

    Ja, teurer Menenius, und mit der herrlichsten Auszeichnung.


    Menenius.

    Da hast du meine Mütze, Jupiter, und meinen Dank. Ha! Marcius kommt!


    Beide Frauen.

    Ja, es ist wahr.


    Volumnia.

    Seht, hier ist ein Brief von ihm; der Senat hat auch einen, seine Frau einen, und ich glaube, zu Hause ist noch einer für Euch.


    Menenius.

    Mein ganzes Haus muß heut nacht herumtanzen. Ein Brief an mich?


    Virgilia.

    Ja, gewiß, es ist ein Brief für Euch da, ich habe ihn gesehn.


    Menenius.

    Ein Brief an mich! Das macht mich für sieben Jahre gesund; in der ganzen Zeit will ich dem Arzt ein Gesicht ziehen. Das herrlichste Rezept im Galen ist nur Quacksalbsudelei und gegen dies Bewahrungsmittel nicht besser als ein Pferdetrank. Ist er nicht verwundet? Sonst pflegte er verwundet zurückzukommen.


    Virgilia.

    O! nein, nein, nein!


    Volumnia.

    O, er ist verwundet, ich danke den Göttern dafür.


    Menenius.

    Das tue ich auch, wenn es nicht zu arg ist. Bringt er Sieg in der Tasche mit? – Die Wunden stehn ihm gut.


    Volumnia.

    Auf der Stirn, Menenius. Er kommt zum drittenmal mit dem Eichenkranz heim.


    Menenius.

    Hat er den Aufidius tüchtig in die Lehre genommen?


    Volumnia.

    Titus Lartius schrieb: «Sie fochten miteinander, aber Aufidius entkam.»


    Menenius.

    Und es war Zeit für ihn, das kann ich ihm versichern. Hätte er ihm standgehalten, so hätte ich nicht mögen so gefidiust werden für alle Kisten in Corioli und das Gold, das in ihnen ist. Ist das dem Senat gemeldet?


    Volumnia.

    Liebe Frauen, laßt uns gehn. – Ja, ja, ja! – Der Senat hat Briefe vom Feldherrn, der meinem Sohn allein den Ruhm dieses Krieges zugesteht. Er hat in diesem Feldzuge alle seine frühern Taten übertroffen.


    Valeria.

    Gewiß, es werden wunderbare Dinge von ihm erzählt.


    Menenius.

    Wunderbar? Ja, ich stehe Euch dafür, nicht ohne sein wahres Verdienst.


    Virgilia.

    Geben die Götter, daß sie wahr seien!


    Volumnia.

    Wahr! Pah!


    Menenius.

    Wahr? Ich schwöre, daß sie wahr sind. – Wo ist er verwundet? (Zu den Tribunen.) Gott schütze Euer liebwertesten Gnaden, Marcius kommt nach Hause und hat nun noch mehr Ursach, stolz zu sein. – Wo ist er verwundet?


    Volumnia.

    In der Schulter und am linken Arm. Das wird große Narben geben, sie dem Volk zu zeigen, wenn er um seine Stelle sich bewirbt. Als Tarquin zurückgeschlagen wurde, bekam er sieben Wunden an seinem Leib.


    Menenius.

    Eine im Nacken und zwei im Schenkel, es sind neun, soviel ich weiß.


    Volumnia.

    Vor diesem letzten Feldzuge hatte er fünfundzwanzig Wunden.


    Menenius.

    Nun sind es siebenundzwanzig, und jeder Riß war eines Feindes Grab. (Trompeten und Freudengeschrei.) Hört die Trompeten!


    Volumnia.

    Sie sind des Marcius Führer! Vor sich trägt er

    Gejauchz der Lust, läßt Tränen hinter sich.

    Der finstre Tod liegt ihm im nervgen Arm;

    Erhebt er ihn, so stürzt der Feinde Schwarm.


    Trompeten.

    Es treten auf Cominius und Titus Lartius, zwischen ihnen Coriolanus mit einem Eichenkranz geschmückt, Anführer, Krieger, ein Herold.


    Herold.

    Kund sei dir, Rom, daß Marcius ganz allein

    Focht in Corioli und mit Ruhm erwarb

    Zu Cajus Marcius einen Namen: diesen

    Folgt ruhmvoll: Cajus Marcius Coriolanus.

    Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! (Trompeten.)


    Alle.

    Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus!


    Coriolanus.

    Laßt's nun genug sein, denn es kränkt mein Herz.

    Genug, ich bitte!


    Cominius.

    Sieh, Freund, deine Mutter.


    Coriolanus.

    O!

    Ich weiß, zu allen Göttern flehtest du

    Für mein Gelingen. (Er kniet vor ihr nieder.)


    Volumnia.

    Nein; auf, mein wackrer Krieger,

    Mein edler Marcius, würdger Cajus, und

    Durch taterkaufte Ehren neu benannt;

    Wie war's doch? Coriolan muß ich dich nennen?

    Doch sieh, dein Weib.


    Coriolanus.

    Mein lieblich Schweigen, Heil!

    Hättst du gelacht, käm auf der Bahr ich heim,

    Da weinend meinen Sieg du schaust? O, Liebe!

    So in Corioli sind der Witwen Augen,

    Der Mütter, Söhne klagend.


    Menenius.

    Die Götter krönen dich!


    Coriolanus.

    Ei, lebst du noch? (Zu Valeria.) O! edle Frau, verzeiht!


    Volumnia.

    Wohin nur wend ich mich? Willkommen heim!

    Willkommen, Feldherr! Alle sind willkommen!


    Menenius.

    Willkommen tausendmal. Ich könnte weinen

    Und lachen; ich bin leicht und schwer. Willkommen!

    Es treff ein Fluch im tiefsten Herzen den,

    Der nicht mit Freuden dich erblickt. Euch drei

    Sollt Rom vergöttern. – Doch, auf Treu und Glauben,

    Holzäpfel, alte, stehn noch hier, die niemals

    Durch Pfropfen sich veredeln. Heil euch, Krieger!

    Die Nessel nennen wir nur Nessel, und

    Der Narren Fehler Narrheit.


    Cominius.

    Stets der Alte!


    Coriolanus.

    Immer Menenius, immer.


    Herold.

    Platz da! Weiter!


    Coriolanus (zu Frau und Mutter).

    Deine Hand, und deine,

    Eh noch mein eignes Haus mein Haupt beschattet,

    Besuch ich erst die trefflichen Patrizier,

    Von denen ich nicht Grüße nur empfing,

    Auch mannigfache Ehren.


    Volumnia.

    Ich erlebt es,

    Erfüllt zu sehn den allerhöchsten Wunsch,

    Den kühnsten Bau der Einbildung. Nur eins

    Fehlt noch, und das, ich zweifle nicht,

    Wird unser Rom dir schenken.


    Coriolanus.

    Gute Mutter,

    Ich bin auf meine Art ihr Sklave lieber,

    Als auf die ihrige mit ihnen Herrscher.


    Cominius.

    Zum Kapitol.


    (Trompeten, Hörner. Sie gehn alle im feierlichen Zuge ab, wie sie kamen. Die Tribunen bleiben.)


    Brutus.

    Von ihm spricht jeder Mund; das blöde Auge

    Trägt Brillen, ihn zu sehn. Die Amme, schwatzend

    Läßt ihren Säugling sich in Krämpfe schrein,

    Von ihm herplappernd. Seht, die Küchenmagd

    Knüpft um den rauchgen Hals ihr bestes Leinen,

    Die Wand erkletternd; Buden, Bänk und Fenster

    Gefüllt; das Dach besetzt, der First beritten

    Mit vielerlei Gestaltung: alle einig

    In Gier, nur ihn zu schaun. Es drängen sich

    Fast nie gesehne Priester durch den Schwarm

    Und stoßen, um beim Pöbel Platz zu finden;

    Verhüllte Fraun ergeben Weiß und Rot

    Auf zartgeschonter Wang dem wilden Raub

    Von Phöbus' Feuerküssen. Solch ein Wirrwarr,

    Als wenn ein fremder Gott, der mit ihm ist,

    Sich still in seine Menschenform geschlichen

    Und ihm der Anmut Zauber mitgeteilt.


    Sicinius.

    Im Umsehn, glaub mir, wird er Konsul sein.


    Brutus.

    Dann schlafe unser Amt, solang er herrscht.


    Sicinius.

    Er kann nicht mäßgen Schritts die Würden tragen

    Vom Anfang bis zum Ziel; er wird vielmehr

    Verlieren den Gewinn.


    Brutus.

    Das ist noch Trost.


    Sicinius.

    O, zweifelt nicht: das Volk, für das wir stehn,

    Vergißt, nach angebornen Bosheit, leicht

    Auf kleinsten Anlaß diesen neuen Glanz;

    Und daß er Anlaß gibt, ist so gewiß,

    Als ihn sein Hochmut spornt.


    Brutus.

    Ich hört ihn schwören,

    Würb er um's Konsulat, so wollt er nicht

    Erscheinen auf dem Marktplatz, noch sich hüllen

    Ins abgetragne, schlichte Kleid der Demut;

    Noch, wie die Sitt ist, seine Wunden zeigend

    Dem Volk, um ihren übeln Atem betteln.


    Sicinius.

    Gut!


    Brutus.

    So war sein Wort. Eh gibt er's auf, als daß

    Er's nimmt, wenn nicht der Adel ganz allein

    Es durchsetzt mit den Vätern.


    Sicinius.

    Höchst erwünscht!

    Bleib er nur bei dem Vorsatz und erfüll ihn,

    Kommt's zur Entscheidung.


    Brutus.

    Glaubt's, er wird es tun.


    Sicinius.

    Dann bringt es ihm, wie's unser Vorteil heischt,

    Den sichern Untergang.


    Brutus.

    Der muß erfolgen,

    Sonst fallen wir. Zu diesem Endzweck denn

    Bereden wir das Volk, daß er sie stets

    Gehaßt; und, hätt er Macht, zu Eseln sie

    Umschafft', verstummen hieße ihre Sprecher

    Und ihre Freiheit bräche, schätze sie,

    In Fähigkeit des Geists und Kraft zu handeln,

    Von nicht mehr Seel und Nutzen für die Welt

    Als das Kamel im Krieg, das nur sein Futter

    Erhält, um Last zu tragen; herbe Schläge,

    Wenn's unter ihr erliegt.


    Sicinius.

    Dies eingeblasen,

    Wenn seine Frechheit einst im höchsten Flug

    Das Volk erreicht (woran's nicht fehlen wird,

    Bringt man ihn auf, und das ist leichter noch

    Als Hund auf Schafe hetzen), wird zur Glut,

    Ihr dürr Gestrüpp zu zünden, dessen Dampf

    Ihn schwärzen wird auf ewig.


    Ein Bote tritt auf.


    Brutus.

    Nun, was gibt's?


    Bote.

    Ihr seid aufs Kapitol geladen. Sicher

    Glaubt man, daß Marcius Konsul wird. Ich sah

    Die Stummen drängen, ihn zu sehn, die Blinden,

    Ihn zu vernehmen, Frauen warfen Handschuh',

    Jungfraun und Mädchen Bänder hin und Tücher,

    Wo er vorbeiging; die Patrizier neigten

    Wie vor des Jovis Bild. Das Volk erregte

    Mit Schrein und Mützenwerfen Donnerschauer.

    So etwas sah ich nie.


    Brutus.

    Zum Kapitol!

    Habt Ohr und Auge, wie's die Zeit erheischt,

    Und Herz für die Entscheidung –


    Sicinius.

    Nehmt mich mit.


    (Alle ab.)
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    Das Kapitol


    Zwei Ratsdiener welche Polster legen


    Erster Ratsdiener.

    Komm, komm. Sie werden gleich hier sein. Wie viele werben um das Konsulat?


    Zweiter Ratsdiener.

    Drei, heißt es; aber jedermann glaubt, daß Coriolanus es erhalten wird.


    Erster Ratsdiener.

    Das ist ein wackrer Gesell; aber er ist verzweifelt stolz und liebt das gemeine Volk nicht.


    Zweiter Ratsdiener.

    Ei! es hat viele große Männer gegeben, die dem Volk schmeichelten und es doch nicht liebten. Und es gibt manche, die das Volk geliebt hat, ohne zu wissen, warum? Also, wenn sie lieben, so wissen sie nicht, weshalb, und sie hassen aus keinem besseren Grunde; darum, weil es den Coriolanus nicht kümmert, ob sie ihn lieben oder hassen, beweist er die richtige Einsicht, die er von ihrer Gemütsart hat; und seine edle Sorglosigkeit zeigt ihnen dies deutlich.


    Erster Ratsdiener.

    Wenn er sich nicht darum kümmerte, ob sie ihn lieben oder nicht, so würde er sich unparteiisch in der Mitte halten und ihnen weder Gutes noch Böses tun; aber er sucht ihren Haß mit größerm Eifer, als sie ihm erwidern können, und unterläßt nichts, was ihn vollständig als ihren Gegner zeigt. Nun, sich die Miene geben, daß man nach dem Haß und dem Mißvergnügen des Volkes strebt, ist so schlecht, wie das, was er verschmäht: ihnen um ihrer Liebe willen zu schmeicheln.


    Zweiter Ratsdiener.

    Er hat sich um sein Vaterland sehr verdient gemacht. Und sein Aufsteigen ist nicht auf so bequemen Staffeln wie jener, welche geschmeidig und höflich gegen das Volk, mit geschwenkten Mützen, ohne weitre Tat, Achtung und Ruhm eingingen. Er aber hat seine Verdienste ihren Augen und seine Taten ihren Herzen so eingepflanzt, daß wenn ihre Zungen schweigen wollten und dies nicht eingestehn, es eine Art von undankbarer Beschimpfung sein würde; es zu leugnen, wäre eine Bosheit, die, indem sie sich selbst Lügen strafte, von jedem Ohr, das sie hörte, Vorwurf und Tadel erzwingen müßte.


    Erster Ratsdiener.

    Nichts mehr von ihm, er ist ein würdiger Mann. Mach Platz, sie kommen.


    Trompeten. Es treten auf der Konsul Cominius, dem die Liktoren vorausgehen, Menenius, Coriolanus, mehrere Senatoren, Sicinius und Brutus. Senatoren und Tribunen nehmen ihre Plätze.


    Menenius.

    Da ein Beschluß gefaßt, der Volsker wegen,

    Und wir den Titus Lartius heimberufen,

    Bleibt noch als Hauptpunkt dieser zweiten Sitzung,

    Des Helden edlen Dienst zu lohnen, der

    So für sein Vaterland gekämpft. – Geruht dann,

    Ehrwürdge, ernste Väter, und erlaubt

    Ihm, der jetzt Konsul ist und Feldherr war

    In unserm wohlbeschloßnen Krieg, ein wenig

    Zu sagen von dem edlen Werk, vollführt

    Durch Cajus Marcius Coriolanus, der

    Hier mit uns ist, um dankbar ihn zu grüßen

    Durch Ehre, seiner wert.


    Erster Senator. Cominius, sprich.

    Laß, als zu lang, nichts aus. Wir glauben eh',

    Daß unserm Staat die Macht zu lohnen fehlt,

    Als uns der weitste Wille. Volksvertreter,

    Wir bitten euer freundlich Ohr und dann

    Eur günstig Fürwort beim gemeinen Volk,

    Daß gelte, was wir wünschen.


    Sicinius.

    Wir sind hier

    Zu freundlichem Vergleiche; unsre Herzen

    Nicht abgeneigt zu ehren, zu befördern

    Ihn, der uns hier versammelt.


    Brutus.

    Um so lieber

    Tun wir dies freudgen Muts, gedenkt er auch

    Des Volks mit beßrem Sinn, als er bisher

    Es hat geschätzt.


    Menenius.

    Das paßt nicht, paßt hier nicht.

    Ihr hättet lieber schweigen sollen. Gefällt's euch,

    Cominius anzuhören?


    Brutus.

    Herzlich gern.

    Doch war mein Warnen besser hier am Platz

    Als der Verweis.


    Menenius.

    Er liebt ja euer Volk;

    Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgesell zu sein.

    Edler Cominius, spricht

    (Coriolanus steht auf und will gehn.)

    Nein, bleib nur sitzen.


    Erster Senator.

    Bleib, Coriolanus, schäm dich nicht, zu hören,

    Was edel du getan.


    Coriolanus.

    Verzeiht mir, Väter,

    Eh will ich noch einmal die Wunden heilen,

    Als hören, wie ich dazu kam.


    Brutus.

    Ich hoffe,

    Mein Wort vertrieb Euch nicht.


    Coriolanus.

    O nein! doch oft

    Hielt ich den Streichen stand und floh vor Worten.

    Nicht schmeichelt und drum kränkt Ihr nicht. Eur Volk,

    Das lieb ich nach Verdienst.


    Menenius.

    Setzt Euch.


    Coriolanus.

    Eh ließ ich

    Im warmen Sonnenschein den Kopf mir kratzen,

    Wenn man zum Angriff bläst, als, müßig sitzend,

    Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößert hören. (Geht ab.)


    Menenius.

    Volksvertreter!

    Wie könnt er euer scheckgen Brut' wohl schmeicheln,

    Wo einer gut im Tausend? wenn ihr seht,

    Er wagt eh alle Glieder für den Ruhm,

    Als eins von seinen Ohren, ihn zu hören?

    Cominius, fahre fort.


    Cominius.

    Mir fehlt's an Stimme. Coriolanus' Taten

    Soll man nicht schwach verkünden. Wie man sagt,

    Ist Mut die erste Tugend und erhebt

    Zumeist den Eigner; ist es so, dann wiegt

    Den Mann, von dem ich sprech, in aller Welt

    Kein andrer auf. Mit sechzehn Jahren schon,

    Da, als Tarquin Rom überzog, da focht er

    Voraus den Besten. Der Diktator, hoch

    Und groß gepriesen stets, sah seinen Kampf;

    Wie mit dem Kinn der Amazon er jagte

    Die bärtgen Lippen; zog aus dem Gedränge

    Den hingestürzten Römer; schlug drei Feinde

    Im Angesicht des Konsuls; traf Tarquin

    Und stürzt' ihn auf das Knie. An jenem Tag,

    Als er ein Weib konnt auf der Bühne spielen,

    Zeigt' er sich ganz als Mann im Kampf; zum Lohn

    Ward ihm der Eichenkranz. Sein zartes Alter

    Gereift zum Manne, wuchs er, gleich dem Meer,

    Und seit der Zeit, im Sturm von siebzehn Schlachten,

    Streift' er den Kranz von jedem Schwert. Sein Letztes,

    Erst vor, dann in Corioli, ist so,

    Daß jedes Lob verarmt. Die Fliehnden hemmt' er,

    Und durch sein hohes Beispiel ward dem Feigsten

    Zum Spiel das Schrecknis. So wie Binsen tauchen

    Dem Schiff im Segeln, wichen ihm die Menschen

    Und schwanden seinem Streich. Sein Schwert, Todstempel,

    Schnitt, wo es fiel, von Haupt zu Füßen nieder.

    Vernichtung war er; jeglicher Bewegung

    Hallt Sterberöcheln nach. Allein betrat er

    Das Todestor der Stadt, das er bemalt

    Mit unentrinnbarm Weh, und ohne Beistand

    Entkommt er, trifft mit plötzlicher Verstärkung

    Die Stadt, wie 'n Meteor; und sein ist alles,

    Da plötzlich weckt ihm Schlachtgetöse rufend

    Den wachen Sinn, und schnell den Mut verdoppelnd

    Belebt sich frisch sein arbeitmüder Leib:

    Er stürzt in neuen Kampf und schreitet nun

    Blutdampfend über Menschenleben hin,

    Als folg ihm Mord und Tod. Und bis wir Stadt

    Und Schlachtfeld unser nannten, ruht' er nicht,

    Um Atem nur zu schöpfen.


    Menenius.

    Würdger Mann!


    Erster Senator.

    Im vollsten Maß ist er der Ehre wert,

    Die seiner harrt.


    Cominius.

    Die Beute stieß er weg.

    Kostbare Dinge sah er an, als wär's

    Gemeiner Staub und Kehricht; wen'ger nimmt er,

    Als selbst der Geiz ihm gäbe. Ihm ist Lohn

    Für Großtat, sie zu tun. Zufrieden ist er,

    Sein Leben so zu opfern ohne Zweck.


    Menenius.

    Er ist von wahrem Adel. Ruft ihn her.


    Erster Senator.

    Ruft Coriolanus.


    Erster Ratsdiener.

    Er tritt schon herein.


    Coriolanus kommt zurück.


    Menenius.

    Mt Freud ernennt dich, Coriolan, zum Konsul

    Der sämtliche Senat.


    Coriolanus.

    Stets weih ich ihm

    Mein Leben, meinen Dienst.


    Menenius.

    Jetzt bleibt nur noch,

    Daß du das Volk anredest.


    Coriolanus.

    Ich ersuch euch,

    Erlaßt mir diesen Brauch; denn ich kann nicht

    Das Kleid antun, entblößt stehn und sie bitten,

    Um ihre Stimmen, meiner Wunden wegen.

    Erlaubt, die Sitte zu umgehn.


    Sicinius.

    Das Volk, Herr,

    Muß Euer Werben haben, läßt nicht fahren

    Den kleinsten Punkt des Herkomms.


    Menenius.

    Reizt es nicht.

    Nein, bitte! fügt Euch dem Gebrauch und nehmt,

    Wie es bisher die Konsuln all getan,

    Die Würd in ihrer Form.


    Coriolanus.

    's ist eine Rolle,

    Die ich errötend spiel; auch wär es gut,

    Dem Volke dies zu nehmen.


    Brutus.

    Hört ihr das?


    Coriolanus.

    Vor ihnen prahlen: dies tat ich und das;

    Geheilte Schmarren zeigen, die ich bergen sollte,

    Als hätt ich sie um ihres Atems Lohn

    Allein bekommen. –


    Menenius.

    Nein, du mußt dich fügen.

    Ihr Volkstribunen, euch empfehlen wir:

    Macht den Entschluß bekannt. Dem edlen Konsul

    Sei alle Freud und Ehre!


    Senatoren.

    Den Coriolanus kröne Freud und Ehre!


    (Trompeten. Die Senatoren gehn.)


    Brutus.

    Ihr seht, wie er das Volk behandeln will.


    Sicinius.

    Wenn sie's nur merkten. Er wird sie ersuchen,

    Als wie zum Hohn, daß er von ihnen bittet,

    Was sie gewähren müssen.


    Brutus.

    Doch sogleich

    Erfahren sie, was hier geschah. Ich weiß,

    Sie warten unser auf dem Markt.


    (Sie gehn ab.)
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    Das Forum


    Mehrere Bürger treten auf


    Erster Bürger.

    Ein und für allemal: wenn er unsre Stimmen verlangt, können wir sie ihm nicht abschlagen.


    Zweiter Bürger.

    Wir können, Freund, wenn wir wollen.


    Dritter Bürger.

    Wir haben freilich die Gewalt; aber es ist eine Gewalt, die wir nicht Gewalt haben, zu gebrauchen. Denn wenn er uns seine Wunden zeigt und seine Taten erzählt, so müssen wir unsre Zungen in diese Wunden legen und für ihn sprechen; ebenso, wenn er uns seine edlen Taten mitteilt, so müssen wir ihm unsre edle Anerkennung derselben mitteilen. Undankbarkeit ist ungeheuer; wenn die Menge nun undankbar wäre, das hieße, aus der Menge ein Ungeheuer machen; wir, die wir Glieder derselben sind, würden ja dadurch Ungeheuerglieder werden.


    Erster Bürger.

    Und es fehlt wenig, daß wir für nichts besser gehalten werden; denn dazumal, als wir wegen des Korns einen Aufstand machten, scheute er sich nicht, uns die vielköpfige Menge zu nennen.


    Dritter Bürger.

    So hat uns schon mancher genannt. Nicht, weil von unsern Köpfen einige braun, einige schwarz, einige scheckig und einige kahl sind, sondern weil unser Witz so vielfarbig ist; und das glaube ich wahrhaftig, auch wenn alle unsre Witze aus einem und demselben Schädel herausgelassen würden, so flögen sie nach Ost, West, Nord und Süd; und verständigten sie sich, einen graden Weg zu suchen, so würden sie zugleich auf allen Punkten des Kompasses sein.


    Zweiter Bürger.

    Glaubst du das? Wohin, denkst du, würde dann mein Witz fliegen?


    Dritter Bürger.

    O! dein Witz kann nicht so schnell heraus, als der von andern Leuten; denn er ist zu fest in einen Klotzkopf eingekeilt; aber wenn er seine Freiheit hätte, so würde er gewiß südwärts fliegen.


    Zweiter Bürger.

    Warum dahin?


    Dritter Bürger.

    Um sich in einem Nebel zu verlieren; wären nun drei Viertel davon in faulem Dunst weggeschmolzen, so würde der letzte Teil aus Gewissenhaftigkeit zurückkommen, um dir zu einer Frau zu verhelfen.


    Zweiter Bürger.

    Du hast immer deine Schwänke im Kopf. Schon gut, schon gut!


    Dritter Bürger.

    Seid ihr alle entschlossen, eure Stimmen zu geben? Aber das macht nichts; die größere Zahl setzt es durch. Ich bleibe dabei: wenn er dem Volke geneigter wäre, so gab es nie einen bessern Mann.

    Coriolanus und Menenius treten auf.

    Hier kommt er! und zwar in dem Gewand der Demut. Gebt acht auf sein Betragen. – Wir müssen nicht so beisammen bleiben, sondern zu ihm gehn, wo er steht, einzeln oder zu zweien und dreien. Er muß jedem besonders eine Bitte vortragen, dadurch erlangt der einzelne die Ehre, ihm seine eigne Stimme mit seiner eignen Zunge zu geben. Darum folgt mir, und ich will euch anweisen, wie ihr zu ihm gehn sollt.


    Alle.

    Recht so, recht so!


    (Sie gehn ab.)


    Menenius.

    Nein, Freund, Ihr habt nicht recht. Wißt Ihr denn nicht,

    Die größten Männer taten's.


    Coriolanus.

    Was nur sag ich?

    Ich bitte! – Herr. – Verdammt! ich kann die Zunge

    In diesen Gang nicht bringen. Seht die Wunden –

    Im Dienst des Vaterlands empfing ich sie,

    Als ein'ge Euer Brüder brüllend liefen

    Vor unsern eignen Trommeln.


    Menenius.

    Nein. – Ihr Götter!

    Nicht davon müßt Ihr reden. Nein, sie bitten,

    An Euch zu denken.


    Coriolanus.

    An mich denken! Hängt sie!

    Vergäßen sie mich lieber, wie die Tugend,

    Umsonst von Priestern eingeschärft.


    Menenius.

    Ich bitte!

    Verderbt nicht alles, sprecht sie an; doch, bitt ich,

    Anständger Weis.


    Es kommen zwei Bürger.


    Coriolanus.

    Heißt ihr Gesicht sie waschen

    Und ihre Zähne reinigen. Ach! da kommt so'n Paar!

    Ihr wißt den Grund, weshalb ich hier bin, Freund.


    Erster Bürger.

    Jawohl; doch sagt, was Euch dazu gebracht?


    Coriolanus.

    Mein eigner Wert.


    Zweiter Bürger.

    Euer eigner Wert?


    Coriolanus.

    Ja, Nicht

    Mein eigner Wunsch.


    Erster Bürger.

    Wie? Nicht Euer eigner Wunsch?


    Coriolanus.

    Nein, Freund! nie war's mein eigner Wunsch, mit Betteln

    Den Armen zu belästigen.


    Erster Bürger.

    Ihr müßt denken,

    Wenn wir Euch etwas geben, ist's in Hoffnung,

    Durch Euch auch zu gewinnen.


    Coriolanus.

    Gut, sagt mir den Preis des Konsulats.


    Erster Bürger.

    Der Preis ist: freundlich drum zu bitten.


    Coriolanus.

    Freundlich?

    Ich bitte, gönnt mir's. Wunden kann ich zeigen,

    Wenn wir allein sind – Eure Stimme, Herr!

    Was sagt Ihr?


    Zweiter Bürger.

    Würdger Mann, Ihr sollt sie haben.


    Coriolanus.

    Geschloßner Kauf!

    Zwei edle Stimmen also schon erbettelt.

    Eur Almosen hab ich! – Geht!


    Erster Bürger.

    Doch das ist seltsam.


    Zweiter Bürger.

    Müßt ich sie nochmals geben – doch – meinthalb.


    (Sie gehn ab.)

    Zwei andere Bürger kommen.


    Coriolanus.

    Ich bitt euch nun, wenn sich's zu dem Tone eurer Stimmen paßt, daß ich Konsul werde; ich habe hier den üblichen Rock an.


    Dritter Bürger.

    Ihr habt Euch edel um Euer Vaterland verdient gemacht und habt Euch auch nicht edel verdient gemacht.


    Coriolanus.

    Euer Rätsel?


    Dritter Bürger.

    Ihr waret eine Geißel für seine Feinde; Ihr waret eine Rute für seine Freunde. Ihr habt, die Wahrheit zu sagen, das gemeine Volk nicht geliebt.


    Coriolanus.

    Ihr solltet mich für um so tugendhafter halten, da ich meine Liebe nicht gemein gemacht habe. Freund, ich will meinem geschwornen Bruder, dem Volk, schmeicheln, um eine beßre Meinung von ihm zu ernten: es ist ja eine Eigenschaft, die sie hoch anrechnen. Und da der Weisheit ihrer Wahl mein Hut lieber ist als mein Herz, so will ich mich auf die einschmeichelnde Verbeugung üben und mich mit ihnen abfinden auf ganz nachäffende Art. Das heißt, Freund, ich will die Bezauberungskünste irgendeines Volksfreundes nachäffen und den Verlangenden höchst freigebig mitteilen. Deshalb bitt ich euch: laßt mich Konsul werden.


    Vierter Bürger.

    Wir hoffen, uns in Euch einen Freund zu erwerben, und geben Euch darum unsre Stimmen herzlich gern.


    Dritter Bürger.

    Ihr habt auch mehrere Wunden für das Vaterland empfangen.


    Coriolanus.

    Ich will eure Kenntnis nicht dadurch besiegeln, daß ich sie euch zeige. Ich will eure Stimmen sehr hoch schätzen und euch nun nicht länger zur Last fallen.


    Beide Bürger.

    Die Götter geben Euch Freude: das wünschen wir aufrichtig. (Die Bürger gehn ab.)


    Coriolanus.

    O süße Stimmen!

    Lieber verhungert, lieber gleich gestorben,

    Als Lohn erbetteln, den wir schon erworben.

    Warum soll hier im Narrenkleid ich stehn,

    Um Hinz und Kunz und jeden anzuflehn

    Um nutzlos Fürwort? Weil's der Brauch verfügt.

    Doch wenn sich alles vor Gebräuchen schmiegt,

    Wird nie der Staub des Alters abgestreift,

    Berghoher Irrtum wird so aufgehäuft,

    Daß Wahrheit nie ihn überragt. Eh zahm,

    Noch Narr ich bin, sei aller Ehrenkram

    Dem, den's gelüstet. – Halb ist's schon geschehn,

    Viel überstanden, mag's nun weitergehn.

    Drei andre Bürger kommen.

    Mehr Stimmen noch! –

    Eure Stimmen! denn für eure Stimmen focht ich,

    Für eure Stimmen wacht ich, für eure Stimmen

    Hab ich zwei Dutzend Narben; achtzehn Schlachten

    Hab ich gesehn, gehört; für eure Stimmen

    Getan sehr vieles, minder, mehr. Eure Stimmen!

    Gewiß, gern wär ich Konsul.


    Fünfter Bürger.

    Er hat edel gehandelt, und kein redlicher Mann kann ihm seine Stimme versagen.


    Sechster Bürger.

    Darum laßt ihn Konsul werden. Die Götter verleihen ihm Glück und machen ihn zum Freund des Volkes.


    Alle.

    Amen! Amen!

    Gott schütz dich, edler Konsul!


    Coriolanus.

    Würdge Stimmen!


    (Die Bürger gehn ab.)

    Menenius, Sicinius und Brutus treten auf.


    Menenius.

    Ihr gnügtet jetzt der Vorschrift. Die Tribunen

    Erhöhen Euch durch Volkesstimm, es bleibt nur,

    Daß im Gewand der Würde Ihr alsbald

    Nun den Senat besucht.


    Coriolanus.

    Ist dies nun aus?


    Sicinius.

    Genügt habt Ihr dem Brauche des Ersuchens,

    Das Volk bestätigt Euch, Ihr seid geladen

    Zur Sitzung, um ernannt sogleich zu werden.


    Coriolanus.

    Wo? Im Senat?


    Sicinius.

    Ja, Coriolanus, dort.


    Coriolanus.

    Darf ich die Kleider wechseln?


    Sicinius.

    Ja, Ihr dürft es.


    Coriolanus.

    Das will ich gleich; und kenn ich selbst mich wieder,

    Mich zum Senat verfügen.


    Menenius.

    Ich geh mit Euch. Wollt ihr uns nicht begleiten?


    Brutus.

    Wir harren hier des Volks.


    Sicinius.

    Gehabt euch wohl!

    (Coriolan und Menenius gehn ab.)

    Er hat's nun, und, mich dünkt, sein Blick verriet,

    Wie's ihm am Herzen liegt.


    Brutus.

    Mit stolzem Herzen trug er

    Der Demut Kleid. Wollt Ihr das Volk entlassen?


    Die Bürger kommen zurück.


    Sicinius.

    Nun, Freunde, habt ihr diesen Mann erwählt?


    Erster Bürger.

    Ja, unsre Stimmen hat er.


    Brutus.

    Die Götter machen wert ihn eurer Liebe.


    Zweiter Bürger.

    Amen! Nach meiner armen, schwachen Einsicht

    Verlacht' er uns, um unsre Stimmen bittend.


    Dritter Bürger.

    Gewiß, er höhnt' uns gradezu.


    Erster Bürger.

    Nein, das ist seine Art; er höhnt' uns nicht.


    Zweiter Bürger.

    Du bist der einzge, welcher sagt, er habe

    Uns schmählich nicht behandelt; zeigen sollt er

    Die Ehrenmal', fürs Vaterland die Wunden.


    Sicinius.

    Nun, und das tat er doch?


    Mehrere Bürger.

    Nein, keiner sah sie.


    Dritter Bürger.

    Er habe Wunden, insgeheim zu zeigen,

    Sprach er, uns so den Hut verächtlich schwenkend:

    Ich möchte Konsul sein; – doch, alter Brauch

    Erlaubt es nicht, als nur durch eure Stimmen.

    Drum eure Stimmen! – Als wir eingewilligt,

    Da hieß es: Dank für eure Stimmen, dank euch!

    O süße Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen,

    Stör ich euch länger nicht. – War das kein Hohn?


    Sicinius.

    Ihr waret blöde, scheint's, dies nicht zu sehn;

    Und, saht ihr's, allzu kindisch, freundlich doch

    Die Stimmen ihm zu leihn.


    Brutus.

    Was? Spracht ihr nicht

    Nach Anweisung? Als er noch ohne Macht

    Und nur des Vaterlands geringer Diener,

    Da war er euer Feind, sprach stets der Freiheit

    Entgegen und den Rechten, die ihr habt

    Im Körper unsers Staats; und nun erhoben

    Zu mächtgem Einfluß und Regierung selbst –

    Wenn er auch da mit bösem Sinn verharrt,

    Feind der Plebejer, könnten eure Stimmen

    Zum Fluch euch werden. Konntet ihr nicht sagen:

    Gebühr auch seinem edlen Tun nichts mindres,

    Als was er suche, mög er doch mit Huld,

    Zum Lohn für eure Stimmen, euer denken,

    Verwandelnd seinen Haß für euch in Liebe,

    Euch Freund und Gönner sein?


    Sicinius.

    Spracht ihr nun so,

    Wie man euch riet, so ward sein Geist erregt,

    Sein Sinn geprüft; so ward ihm abgelockt

    Ein gütiges Versprechen, woran ihr,

    Wenn Ursach sich ergab, ihn mahnen konntet.

    Wo nicht, so ward sein trotzig Herz erbittert,

    Das keinem Punkt sich leicht bequemt, der irgend

    Ihn binden kann; so, wenn in Wut gebracht,

    Nahmt ihr den Vorteil seines Zornes wahr,

    Und er blieb unerwählt.


    Brutus.

    Bemerktet ihr,

    Wie er euch frech verhöhnt', indem er bat,

    Da eure Lieb er brauchte? Wie – und glaubt ihr,

    Es wird euch nicht sein Hohn zermalmend treffen,

    Wenn ihm die Macht wird? War in all den Körpern

    Denn nicht ein Herz? Habt ihr nur deshalb Zungen,

    Weisheit, Vernunft zu überschrein?


    Sicinius.

    Habt ihr

    Nicht Bitten sonst versagt? und jetzo ihm,

    Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr schenken

    Die Stimmen, die sonst jeder ehrt?


    Dritter Bürger.

    Noch ward er nicht ernannt, wir können's weigern.


    Zweiter Bürger.

    Und wollen's weigern.

    Fünfhundert Stimmen schaff ich von dem Klang.


    Erster Bürger.

    Ich dopple das und ihre Freund' als Zutat.


    Brutus.

    So macht euch eilig fort. Sagt diesen Freunden,

    Sie wählen einen Konsul, der der Freiheit

    Sie wird berauben, uns so stimmlos machen

    Wie Hunde, die man für ihr Kläffen schlägt

    Und doch zum Kläffen hält.


    Sicinius.

    Versammelt sie

    Und widerruft, nach reiferm Urteil, alle

    Die rasche Wahl. An seinen Stolz erinnert,

    An seinen alten Groll auf euch. Vergeßt nicht,

    Wie er mit Hoffart trug der Demut Kleid,

    Wie flehend er euch höhnt'. Nur eure Liebe,

    Gedenkend seiner Dienste, hindert' euch,

    Zu sehn, wie sein Benehmen jetzt erschien,

    Das achtungslos und spöttisch er gestaltet

    Nach eingefleischtem Haß.


    Brutus.

    Legt alle Schuld

    Uns, den Tribunen, bei und sprecht: wir drängten

    Euch, keines Einwurfs achtend, so, daß ihr

    Ihn wählen mußtet.


    Sicinius.

    Sagt, ihr stimmtet bei

    Mehr, weil wir's euch befohlen als geleitet

    Von eigner, wahrer Lieb; und eur Gemüt

    Erfüllt von dem mehr, was ihr solltet tun,

    Als was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen

    Ganz gegen euern Sinn. Gebt uns die Schuld.


    Brutus.

    Ja, schont uns nicht; sagt, daß wir euch gepredigt,

    Wie jung er schon dem Vaterland gedient,

    Wie lang seitdem; aus welchem Stamm er sproßt,

    Dem edlen Haus der Marcier; daher kam

    Auch Ancus Marcius, Numas Tochtersohn,

    Der nach Hostilius hier als König herrschte;

    Das Haus gab uns auch Publius und Quintus,

    Die uns durch Röhren gutes Wasser schafften;

    Auch Censorinus, er, des Volkes Liebling,

    Den, zweimal Censor, dieser Name schmückte,

    Der war sein großer Ahn.


    Sicinius.

    Ein so Entsproßner,

    Der außerdem durch eignen Wert verdiente

    Den hohen Platz; wir schärften stets euch ein,

    Sein zu gedenken; doch da ihr erwägt

    (Messend sein jetzges Tun mit dem vergangnen),

    Er werd euch ewig Feind sein, widerruft ihr

    Den übereilten Schluß.


    Brutus.

    Sagt, nimmer wär's geschehn

    (Darauf kommt stets zurück) ohn unsern Antrieb.

    Und eilt, wenn ihr die Stimmzahl gezogen,

    Aufs Kapitol.


    Mehrere Bürger.

    Das wolln wir. Alle fast

    Bereun schon ihre Wahl. (Die Bürger gehn ab.)


    Brutus.

    So geh's nun fort;

    Denn besser ist's, den Aufstand jetzt zu wagen,

    Der später noch gefährlicher sich zeigte.

    Wann er, nach seiner Art, in Wut gerät

    Durch ihr Verweigern, so bemerkt und nützt

    Den Vorteil seines Zorns.


    Sicinius.

    Zum Kapitol!

    Kommt, laßt uns dort sein vor dem Strom des Volks;

    Dies soll, wie's teilweis ist, ihr Wille scheinen,

    Was unser Treiben war.


    (Sie gehn ab.)
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    Rom. Eine Straße


    Hörner. Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominius, Titus Lartius, Senatoren und Patrizier


    Coriolanus.

    Tullus Aufidius drohte denn von neuem?


    Titus.

    Er tat's; und das war auch die Ursach, schneller

    Den Frieden abzuschließen.


    Coriolanus.

    So stehn die Volsker, wie sie früher standen,

    Bereit, wenn sich der Anlaß beut, uns wieder

    Zu überziehn.


    Cominius.

    Sie sind so matt, o Konsul!

    Daß wir wohl kaum in unserm Lebensalter

    Ihr Banner fliegen sehn.


    Coriolanus.

    Saht ihr Aufidius?


    Titus.

    Ich gab ihm Sicherheit; er kam und fluchte

    Ergrimmt den Volskern, die so niederträchtig

    Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jetzt.


    Coriolanus.

    Sprach er von mir?


    Titus.

    Das tat er, Freund.


    Coriolanus.

    Wie? Was?


    Titus.

    Wie oft er, Schwert an Schwert, Euch angerannt;

    Daß er von allen Dingen auf der Welt

    Euch haß zumeist; sein Gut woll er verpfänden

    Ohn Hoffnung des Ersatzes, könn er nur

    Eur Sieger heißen.


    Coriolanus.

    Dort in Antium lebt er?


    Titus.

    In Antium.


    Coriolanus.

    O! hätt ich Ursach, dort ihn aufzusuchen,

    Zu trotzen seinem Haß! Willkommen hier!

    Sicinius und Brutus treten auf.

    Ha! seht, das da sind unsre Volkstribunen,

    Zungen des großen Mundes; mir verächtlich,

    Weil sie ihrer Amtsgewalt sich brüsten,

    Mehr als der Adel dulden kann.


    Sicinius.

    Nicht weiter!


    Coriolanus.

    Ha! was ist das?


    Brutus.

    Es ist gefährlich, geht Ihr –

    Zurück!


    Coriolanus.

    Woher der Wechsel?


    Menenius.

    Was geschah?


    Cominius.

    Ward er vom Adel nicht und Volk bestätigt?


    Brutus.

    Cominius, nein!


    Coriolanus.

    Hatt ich von Kindern Stimmen?


    Erster Senator.

    Macht Platz, Tribunen, er soll auf den Markt.


    Brutus.

    Das Volk ist gegen ihn empört.


    Sicinius.

    Halt ein!

    Sonst Unheil überall.


    Coriolanus.

    Dies eure Herde?

    Die müssen Stimmen haben, jetzt zum Ja

    Und gleich zum Nein? – Und ihr, was schafft denn ihr?

    Seid ihr das Maul, regiert nicht ihre Zähne?

    Habt ihr sie nicht gehetzt?


    Menenius.

    Seid ruhig, ruhig!


    Coriolanus.

    Das ist nur ein Komplott und abgekartet,

    Um die Gewalt des Adels zu zerbrechen.

    Duldet's – und lebt mit Volk, das nicht kann herrschen

    Und nicht beherrscht sein.


    Brutus.

    Nennt es nicht Komplott.

    Das Volk schreit, ihr verhöhntet es, und neulich,

    Als Korn umsonst verteilt ward, murrtet Ihr,

    Schmähtet die Volkesfreunde, schaltet sie

    Des Adels Feinde, Schmeichler, Zeitendiener.


    Coriolanus.

    Nun, dies war längst bekannt.


    Brutus.

    Allein nicht allen.


    Coriolanus.

    Gabt ihr die Weisung ihnen jetzt?


    Brutus.

    Ich, Weisung?


    Coriolanus.

    Solch Tun sieht Euch schon ähnlich.


    Brutus.

    Nicht unähnlich,

    Und jedenfalls doch besser als das Eure.


    Coriolanus.

    Warum denn ward ich Konsul? Ha! beim Himmel!

    Nichtswürdig will ich sein wie ihr, dann macht mich

    Zu euerm Mittribun.


    Sicinius.

    Zuviel schon tut Ihr

    Zur Aufreizung des Volks. Wollt Ihr die Bahn,

    Die Ihr begannt, vollenden, sucht den Weg,

    Den Ihr verloren habt, mit sanfterm Geist.

    Sonst könnt Ihr nimmermehr als Konsul herrschen,

    Noch als Tribun zur Seit ihm stehn.


    Menenius.

    Nur ruhig!


    Cominius.

    Man täuscht das Volk, verhetzt es. – Solche Falschheit

    Ziemt Römern nicht. Verdient hat Coriolan

    Nicht, daß man ehrlos diesen Stein ihm lege

    In seine Ehrenbahn.


    Coriolanus.

    Vom Korn mir sprechen?

    Dies war mein Wort, und ich will's wiederholen.


    Menenius.

    Nicht jetzt, nicht jetzt!


    Erster Senator.

    Nicht jetzt in dieser Hitze.


    Coriolanus.

    Bei meinem Leben! jetzt laßt mich gewähren,

    Ihr Freunde! Ihr vom Adel!

    Fest schau die schmutzge wankelmütge Menge

    Mich an, der ich nicht schmeichle, und bespiegle

    Sich selbst in mir. – Ich sag es wiederum:

    Wir ziehn, sie hätschelnd, gegen den Senat

    Unkraut der Rebellion, Frechheit, Empörung,

    Wofür wir selbst gepflügt, den Samen streuten,

    Da wir mit uns, der edlern Zahl, sie mengten,

    Die keine andre Macht und Tugend missen,

    Als die sie selbst an Bettler weggeschenkt.


    Menenius.

    Nun gut, nichts mehr!


    Erster Senator.

    Kein Wort mehr, laßt Euch bitten!


    Coriolanus.

    Wie? nicht mehr?

    Hab ich mein Blut fürs Vaterland vergossen,

    Furchtlos dem fremden Dräun, so soll die Brust

    Laut schelten, bis sie bricht auf diesen Aussatz,

    Vor dessen Pest wir graun, und tun doch alles,

    Um von ihm angesteckt zu sein.


    Brutus.

    Ihr sprecht vom Volk

    Als wäret Ihr ein Gott, gesandt zu strafen,

    Und nicht ein Mensch, so schwach wie sie.


    Sicinius.

    Gut wär es,

    Wir sagten dies dem Volk.


    Menenius.

    Wie! seinen Zorn?


    Coriolanus.

    Zorn!

    Wär ich so sanft wie mitternächtger Schlaf,

    Beim Jupiter! dies wäre meine Meinung.


    Sicinius.

    Und diese Meinung

    Soll bleiben in sich selbst verschloßnes Gift,

    Nicht andre mehr vergiften noch.


    Coriolanus.

    Soll bleiben?

    Hört ihr der Gründlinge Triton? Bemerkt ihr

    Sein herrschend «Soll»?


    Cominius.

    's war ungesetzlich.


    Coriolanus.

    Soll!

    Du guter, aber höchst unkluger Adel!

    Ehrbare, doch achtlose Senatoren!

    Wie gebt ihr so der Hydra nach, zu wählen

    Den Diener, der mit eigenmächtgem «Soll»

    (Er nur Trompet und Klang des Ungeheuers),

    Frech euern Strom in sumpfgen Teich will leiten

    Und eure Macht auf sich. – Hat er Gewalt,

    Neigt euch als blödgesinnt; wenn keine, weckt

    Die Langmut, die Gefahr bringt. Seid ihr weise,

    Gleicht nicht gemeinen Toren; seid ihr's nicht,

    Legt ihnen Polster hin. – Ihr seid Plebejer,

    Wenn Senatoren sie; sie sind nichts mindres,

    Wenn durch der Stimmen Mischung nur nach ihnen

    Das Ganze schmeckt. Sie wählten sich Beamte –

    Wie diesen, der sein «Soll» entgegensetzt,

    Sein pöbelhaftes «Soll», weit würdgerm Rat,

    Als Griechenland nur je verehrt. Beim Zeus!

    Beschimpft wird so der Konsul, und mein Herz weint,

    Zu sehn, wie, wenn zwei Mächte sich erheben

    Und keine herrscht, Verderben, ungesäumt,

    Dringt in die Lücke zwischen beid und stürzt

    Die eine durch die andre.


    Cominius.

    Gut, zum Marktplatz!


    Coriolanus.

    Wer immer riet, das Korn der Vorratshäuser

    Zu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlich

    Manchmal in Griechenland –


    Menenius.

    Genug! Nicht weiter!


    Coriolanus.

    (Obgleich das Volk dort freire Macht besaß)

    Der, sag ich, nährt Empörung, führt herbei

    Den Untergang des Staats.


    Brutus.

    Wie kann das Volk

    Dem seine Stimme geben, der so spricht?


    Coriolanus.

    Ich geb euch Gründe,

    Mehr wert als ihre Stimmen: Korn, sie wissen's,

    War nicht von uns ein Dank; sie waren sicher,

    Sie taten nichts dafür; zum Krieg gepreßt,

    Als selbst des Vaterlandes Herz erkrankte,

    Da wollte keiner aus dem Tor: der Eifer

    Verdient nicht Korn umsonst; hernach im Krieg

    Ihr Meutern und Empören, ihres Mutes

    Erhabne Proben, sprachen schlecht ihr Lob. –

    Die Klage,

    Womit sie oftmals den Senat beschuldigt,

    Aus ungebornem Grund, kann nie erzeugen

    Ein Recht auf freie Schenkung. Nun – was weiter?

    Wie mag so vielgeteilter Schlund verdaun

    Die Güte des Senats? Die Taten sprechen,

    Was Worte sagen möchten. Wir verlangten's,

    Wir sind der größre Hauf; und sie, recht furchtsam,

    Sie gaben, was wir heischten. – So erniedern

    Wir unser hohes Amt, sind schuld, daß Pöbel

    Furcht unsre Sorgfalt schilt. Dies bricht dereinst

    Die Schranken des Senats und läßt die Krähen

    Hinein, daß sie die Adler hacken.


    Menenius.

    Kommt! Genug.


    Brutus.

    Genug im Übermaß!


    Coriolanus.

    Nein! nehmt noch mehr:

    Was nur den Schwur, sei's göttlich, menschlich, heiligt,

    Besiegle meinen Schluß. Die Doppelherrschaft,

    Wo dieser Teil mit Grund verachtet, jener

    Ohn Grund frohlockt, wo Adel, Macht und Weisheit

    Nichts tun kann ohne jenes Ja und Nein

    Des großen Unverstands – dies muß verdrängen,

    Was wahrhaftig nötig ist, um Raum zu geben

    Dem haltlos Nichtgen. – Hemmt man so den Zweck,

    So folgt, daß nichts dem Zweck gemäß geschieht –

    Darum beschwör ich euch!

    Ihr, die ihr wen'ger zaghaft seid als weise,

    Die ihr mehr liebt des Staates feste Gründung

    Als Ändrung scheut, die höher stets geachtet

    Ein edles Leben als ein langes, die

    Nicht fürchten, durch gewagte Kur zu retten

    Den Leib vom sichern Tod – mit eins reißt aus

    Die vielgespaltne Zung, laßt sie nicht lecken

    Dies Süß, was ihnen Gift ist. Eur Entehrung

    Verstümmelt das gesunde Urteil und

    Beraubt den Staat der Einheit, die ihm ziemt,

    So daß ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte,

    Zu tun, weil ihn das Böse stets verhindert.


    Brutus.

    Er sprach genug.


    Sicinius.

    Er sprach als Hochverräter

    Und soll es büßen, wie's Verräter tun.


    Coriolanus.

    Elender du! Schmach sei dein Grab! Was soll das Volk,

    Was soll's mit den kahlköpfigen Tribunen?

    Anhangend ihnen weigert's den Gehorsam

    Der höhern Obrigkeit. In einem Aufruhr,

    Da nicht das Recht, nein, da die Not Gesetz war,

    Da wurden sie gewählt – Zu beßrer Zeit

    Sagt von dem Recht nun kühn: Dies ist das Recht,

    Und schleudert in den Staub hin ihre Macht.


    Brutus.

    Offner Verrat!


    Sicinius.

    Der da ein Konsul? Nein.


    Brutus.

    He! die Ädilen her! laßt ihn verhaften.


    Sicinius.

    Geht, ruft das Volk.

    (Brutus geht ab.)

    Ich selbst, in seinem Namen,

    Ergreife dich als Neurer und Empörer

    Und Feind des Staats. – Folg, ich befehl es dir,

    Um Rechenschaft zu stehn.


    Coriolanus.

    Fort, alter Bock!


    Senatoren und Patrizier.

    Wir schützen ihn.


    Menenius.

    Die Hand weg, alter Mann!


    Coriolanus.

    Fort, morsches Ding, sonst schüttl ich deine Knochen

    Dir aus den Kleidern.


    Sicinius.

    Helft! ihr Bürger, helft!


    Brutus kommt zurück mit den Ädilen und einer Schar Bürger.


    Menenius.

    Mehr Achtung beiderseits.


    Sicinius.

    Hier ist er, welcher euch

    Ganz machtlos machen will.


    Brutus.

    Greift ihn, Ädilen.


    Die Bürger.

    Nieder mit ihm! zu Boden! (Geschrei von allen Seiten.)

    Waffen! Waffen!


    (Alle drängen sich um Coriolanus.)


    Zweiter Senator.

    Tribunen! Edle! Bürger! Haltet! Ha!

    Sicinius! Brutus! Coriolanus! Bürger!


    Die Bürger.

    Den Frieden haltet! Frieden! Haltet alle!


    Menenius.

    Was wird draus werden? Ich bin außer Atem,

    Es droht uns Untergang! Ich kann nicht, sprecht,

    Tribunen, ihr, zum Volk. Coriolanus, ruhig!

    Sprich, Freund Sicinius.


    Sicinius.

    Hört mich, Bürger. Ruhig!


    Die Bürger.

    Hört den Tribun. Still! Rede, rede, rede!


    Sicinius.

    Ihr seid daran, die Freiheit zu verlieren.

    Marcius will alles von euch nehmen, Marcius,

    Den eben ihr zum Konsul wähltet.


    Menenius.

    Pfui!

    Dies ist der Weg zu zünden, nicht zu löschen.


    Erster Senator.

    Die Stadt zu schleifen, alles zu zerstören.


    Sicinius.

    Was ist die Stadt wohl, als das Volk?


    Die Bürger.

    Ganz recht!

    Das Volk nur ist die Stadt.


    Brutus.

    Durch aller Einstimmung sind wir erwählt

    Als Obrigkeit des Volks.


    Die Bürger.

    Und sollt es bleiben.


    Menenius.

    Ja, so sieht's aus.


    Cominius.

    Dies ist der Weg, um alles zu zerstören,

    Das Dach zu stürzen auf das Fundament

    Und zu begraben jede Rangordnung

    In Trümmerhaufen! –


    Sicinius.

    Dies verdient den Tod!


    Brutus.

    Jetzt gilt's, daß unser Ansehn wir behaupten

    Oder verlieren. Wir erklären hier

    Im Namen dieses Volks, durch dessen Macht

    Wir sind erwählt für sie: Marcius verdient

    Sogleich den Tod.


    Sicinius.

    Deshalb legt Hand an ihn,

    Bringt zum Tarpejschen Felsen und von dort

    Stürzt in Vernichtung ihn.


    Brutus.

    Ädilen, greift ihn!


    Die Bürger.

    Ergib dich, Marcius!


    Menenius.

    Hört ein einzig Wort!

    Tribunen, hört! ich bitt euch, nur ein Wort.


    Ädilen.

    Still, still!


    Menenius.

    Seid, was ihr scheint, Freunde des Vaterlands.

    Ergreift mit weiser Mäßgung, was gewaltsam

    Ihr herzustellen strebt.


    Brutus.

    Die kalten Mittel,

    Sie scheinen kluge Hilf und sind nur Gift,

    Wenn so die Krankheit rast. Legt Hand an ihn

    Und schleppt ihn auf den Fels!


    Coriolanus.

    Nein, gleich hier sterb ich.

    (Er zieht sein Schwert.)

    Es sah wohl mancher unter euch mich kämpfen;

    Kommt und versucht nun selbst, was ihr nur saht.


    Menenius.

    Fort mit dem Schwert. Tribunen, steht zurück.


    Brutus.

    Legt Hand an ihn.


    Menenius.

    Helft! helft dem Marcius! helft!

    Ihr hier vom Adel, helft ihm, jung und alt.


    Die Bürger.

    Nieder mit ihm! Nieder mit ihm!


    (Handgemenge, die Tribunen, die Ädilen und das Volk werden hinausgetrieben.)


    Menenius.

    Geh! fort, nach deinem Haus! enteile schnell!

    Zugrund geht alles sonst.


    Zweiter Senator.

    Fort!


    Coriolanus.

    Haltet stand!

    Wir haben ebensoviel Freund als Feinde.


    Menenius.

    Soll's dahin kommen?


    Erster Senator.

    Das verhütet, Götter!

    Mein edler Freund, ich bitte, geh nach Haus.

    Laß uns des Schadens Kur.


    Menenius.

    Denn unsre Wund ist's:

    Du kannst nicht selbst dich heilen. Fort, ich bitte.


    Cominius.

    Freund, geh hinweg mit uns.


    Coriolanus.

    O! wären sie Barbaren! (und sie sind's,

    Obwohl Roms Brut) nicht Römer! (und sie sind's nicht,

    Obwohl geworfen vor dem Kapitol).


    Menenius.

    Komm!

    Nimm deinen edlen Zorn nicht auf die Zunge;

    Einst kommt uns beßre Zeit.


    Coriolanus.

    Auf ebnem Boden

    Schlüg ich wohl ihrer vierzig.


    Menenius.

    Ich auch nehm es

    Mit zwei der besten auf, ja, den Tribunen.


    Cominius.

    Doch hier ist Übermacht nicht zu berechnen;

    Und Mannheit wird zur Torheit, stemmt sie sich

    Entgegen stürzendem Gebäu. Entfernt Euch,

    Eh dieser Schwarm zurückkehrt, dessen Wut

    Rast wie gehemmter Strom, und übersteigt,

    Was sonst ihn niederhielt.


    Menenius.

    Ich bitte, geh!

    So seh ich, ob mein alter Witz noch anschlägt

    Bei Leuten, die nur wenig haben. Flicken

    Muß man den Riß mit Lappen jeder Farbe.


    Coriolanus.

    Nun komm!


    (Coriolanus, Cominius und andere gehn ab.)


    Erster Patrizier.

    Der Mann hat ganz sein Glück zerstört.


    Menenius.

    Sein Sinn ist viel zu edel für die Welt.

    Er kann Neptun nicht um den Dreizack schmeicheln,

    Nicht Zeus um seine Donner: Mund und Herz ist eins.

    Was seine Brust nur schafft, kommt auf die Zunge,

    Und ist er zornig, so vergißt er gleich,

    Daß man den Tod je nannte.

    (Geräusch hinter der Szene.)

    Ein schöner Lärm.


    Zweiter Patrizier.

    O! wären sie im Bett!


    Menenius.

    Wären sie in der Tiber! Was, zum Henker,

    Konnt er nicht freundlich sprechen!


    Brutus, Sicinius, Bürger kommen zurück.


    Sicinius.

    Wo ist die Viper,

    Die unsre Stadt entvölkern möcht, um alles

    In allem drin zu sein?


    Menenius.

    Würdge Tribunen –


    Sicinius.

    Wir stürzen ihn von dem Tarpejschen Fels

    Mit strenger Hand; er trotzet dem Gesetz,

    Drum weigert das Gesetz ihm das Verhör;

    Die Macht der bürgerlichen Strenge fühl er,

    Die ihm so nichtig dünkt.


    Erster Bürger.

    Er soll erfahren,

    Des Volkes edler Mund sind die Tribunen,

    Wir seine Hand.


    Mehrere Bürger.

    Er soll! er soll!


    Menenius.

    Freund –


    Sicinius.

    Still!


    Menenius.

    Schreit nicht Vertilgung, wo ein mäßges Jagen

    Zum Ziel euch führen mag.


    Sicinius.

    Wie kommt's, daß Ihr

    Ihm halft, sich fort zu machen?


    Menenius.

    Hört mich an:

    Wie ich den Wert des Konsuls kenne, kann ich

    Auch seine Fehler nennen.


    Sicinius.

    Konsul? welcher Konsul?


    Menenius.

    Der Konsul Coriolan.


    Brutus.

    Er, Konsul?


    Die Bürger.

    Nein, nein, nein, nein, nein!


    Menenius.

    Vergönnt, ihr, gutes Volk, und ihr, Tribunen,

    Gehör, so möcht ich ein, zwei Worte sagen,

    Die euch kein weitres Opfer kosten sollen

    Als diese kurze Zeit.


    Sicinius.

    So faßt Euch kurz,

    Denn wir sind fest entschlossen, abzutun

    Den giftgen Staatsverräter; ihn verbannen

    Läßt die Gefahr bestehn; ihn hier behalten

    Ist sichrer Tod. Drum wird ihm zuerkannt:

    Er sterb noch heut.


    Menenius.

    Verhüten das die Götter!

    Soll unser hohes Rom, des Dankbarkeit

    Für die verdienten Kinder steht verzeichnet

    In Jovis Buch, entmenscht, verworfne Mutter,

    Den eignen Sohn verschlingen.


    Sicinius.

    Ein Schad ist er, muß ausgeschnitten werden.


    Menenius.

    Ein Glied ist er, das einen Schaden hat:

    Es abzuschneiden tödlich, leicht zu heilen.

    Was tat er Rom, wofür er Tod verdiente?

    Weil er die Feind' erschlug? Sein Blut, vergossen

    (Und das, ich schwör's, ist mehr, als er noch hat,

    Und manchen Tropfen), floß nur für sein Land; –

    Wird, was ihm bleibt, vergossen durch sein Land,

    Das wär uns allen, die es tun und dulden,

    Ein ewges Brandmal.


    Sicinius.

    Das ist nur Gewäsch.


    Brutus.

    Gänzlich verkehrt! Als er sein Land geliebt,

    Ehrt' es ihn auch.


    Menenius.

    Hat uns der Fuß gedient

    Und wird vom Krebs geschädigt, denken wir

    Nicht mehr der vor'gen Dienste?


    Brutus.

    Schweigt nur still.

    Zu seinem Hause hin! reißt ihn heraus,

    Damit die Ansteckung von giftger Art

    Nicht weiter fort sich zünde.


    Menenius.

    Nur ein Wort.

    So tigerfüßge Wut, sieht sie den Schaden

    Der ungehemmten Eile, legt zu spät

    Blei an die Sohlen. – Drum verfahrt nach Recht,

    Daß nicht, da er beliebt, Partein sich rotten

    Und unser hohes Rom durch Römer falle.


    Brutus.

    Wenn das geschäh!


    Sicinius.

    Was schwatzt Ihr da?

    Wie er Gesetz' verhöhnte, sahn wir ja.

    Ädilen schlagen! Trotz uns bieten! Kommt!


    Menenius.

    Erwägt nur dies: er ist im Krieg erwachsen;

    Seit er ein Schwert mocht haben, lernt' er fein

    Gesiebte Sprache nicht, wirft Mehl und Kleie

    Nun im Gemengsel aus. Bewilligt mir,

    Ich geh zu ihm und bring ihn friedlich her,

    Wo nach der Form des Rechts er Rede steht

    Auf seine äußerste Gefahr.


    Erster Senator.

    Tribunen,

    Die Weis ist menschlich; allzu blutig würde

    Der andre Weg, und im Beginnen nicht

    Der Ausgang zu erkennen.


    Sicinius.

    Edler Menenius,

    So handelt Ihr denn als des Volks Beamter; –

    Ihr Leute, legt die Waffen ab.


    Brutus.

    Geht nicht nach Haus.


    Sicinius.

    Hin auf den Markt, dort treffen wir Euch wieder,

    Und bringt ihr Marcius nicht, so gehn wir weiter

    Auf unserm ersten Weg. (Ab.)


    Menenius.

    Ich bring ihn euch.

    (Zu den Senatoren.)

    Geht mit mir, ich ersuch euch. Er muß kommen,

    Sonst folgt das Schlimmste.


    Erster Senator.

    Laßt uns zu ihm gehn.


    (Alle ab.)
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    Zimmer in Coriolans Hause


    Coriolanus tritt auf mit einigen Patriziern


    Coriolanus.

    Laßt sie mir um die Ohren alles werfen:

    Mir drohn mit Tod durch Rad, durch wilde Rosse;

    Zehn Berg' auf den Tarpejschen Felsen türmen,

    Daß sich der Absturz tiefer reißt, als je

    Das Auge sieht: doch bleib ich ihnen stets

    Also gesinnt.


    Erster Patrizier.

    Ihr handelt um so edler.


    Volumnia tritt auf.


    Coriolanus.

    Mich wundert, wie die Mutter

    Mein Tun nicht billigt, die doch lumpge Sklaven

    Sie stets genannt; Geschöpfe, nur gemacht,

    Daß sie mit Pfenngen schachern; barhaupt stehn

    In der Versammlung, gähnen, staunen, schweigen,

    Wenn einer meines Ranges sich erhebt,

    Redend von Fried und Krieg.

    (Zu Volumnia.) Ich sprach von Euch.

    Weshalb wünscht Ihr mich milder? Soll ich falsch sein

    Der eignen Seele? Lieber sagt, ich spiele

    Den Mann nur, der ich bin.


    Volumnia.

    O! Sohn, Sohn, Sohn!

    Hättst deine Macht du doch erst angelegt,

    Eh du sie abgenutzt.


    Coriolanus.

    Sie fahre hin!


    Volumnia.

    Du konntest mehr der Mann sein, der du bist,

    Wenn du es wen'ger zeigtest; schwächer waren

    Sie deinem Sinn entgegen, hehltest du

    Nur etwas mehr, wie du gesinnt, bis ihnen

    Die Macht gebrach, um dich zu kreuzen.


    Coriolanus.

    Hängt sie!


    Volumnia.

    Ja, und verbrennt sie!


    Menenius kommt mit Senatoren.


    Menenius.

    Kommt! kommt! Ihr wart zu rauh, etwas zu rauh.

    Ihr müßt zurück, es bessern.


    Erster Senator.

    Da hilft nichts.

    Denn tut Ihr dieses nicht, reißt auseinander

    Die Stadt und geht zugrund.


    Volumnia.

    O! laß dir raten.

    Ich hab ein Herz, unbeugsam, wie das deine,

    Doch auch ein Hirn, das meines Zornes Ausbruch

    Zu besserm Vorteil lenkt.


    Menenius.

    Recht, edle Frau.

    Eh er sich so der Herde beugt, wenn's nicht

    Die Fieberwut der Zeit als Mittel heischte

    Dem ganzen Staat, schnallt' ich die Rüstung um,

    Die ich kaum tragen kann.


    Coriolanus.

    Was muß ich tun?


    Menenius.

    Zu den Tribunen kehren.


    Coriolanus.

    Was weiter denn?


    Menenius.

    Bereun, was Ihr gesprochen.


    Coriolanus.

    Um ihretwillen?

    Nicht kann ich's um der Götter willen tun;

    Muß ich's denn ihretwillen tun?


    Volumnia.

    Du bist zu herrisch.

    Magst du auch hierin nie zu edel sein,

    Gebietet Not doch auch. – Du selbst oft sagtest:

    «Wie Ehr und Politik als treue Freunde

    Im Krieg zusammen gehn.» Ist's dies, so sprich,

    Wie sie im Frieden wohl sich schaden können,

    Daß sie in ihm sich trennen?


    Coriolanus.

    Pah!


    Menenius.

    Gut gefragt.


    Volumnia.

    Bringt es im Krieg dir Ehre, der zu scheinen,

    Der du nicht bist (und großer Zwecke halb

    Gebrauchst du diese Politik), entehrt's nun,

    Daß sie im Frieden soll Gemeinschaft halten

    Mit Ehre, wie im Krieg, da sie doch beiden

    Gleich unentbehrlich ist?


    Coriolanus.

    Was drängst du so?


    Volumnia.

    Weil jetzt dir obliegt, zu dem Volk zu reden,

    Nicht nach des eignen Sinnes Unterweisung,

    Noch in der Art, wie dir dein Herz befiehlt;

    Mit Worten nur, die auf der Zunge wachsen,

    Bastardgeburten, Lauten nur und Silben,

    Die nicht des Herzens Wahrheit sind verpflichtet.

    Dies, wahrlich, kann sowenig dich entehren,

    Als eine Stadt durch sanftes Wort erobern,

    Wo sonst dein Glück entscheiden müßt und Wagnis

    Von vielem Blutvergießen. –

    Ich wollte meine Art und Weise bergen,

    Wenn Freund' und Glück es in Gefahr verlangten,

    Und blieb' in Ehr. – Ich steh hier auf dem Spiel,

    Dein Weib, dein Sohn, die Edlen, der Senat,

    Und du willst lieber unserm Pöbel zeigen,

    Wie du kannst finster sehn, als einmal lächeln,

    Um ihre Gunst zu erben und zu schützen,

    Was ohne sie zugrund geht.


    Menenius.

    Edle Frau!

    Kommt, geht mit uns, sprecht freundlich und errettet

    Nicht nur, was jetzt gefährlich, nein, was schon

    Verloren war.


    Volumnia.

    Ich bitte dich, mein Sohn,

    Geh hin, mit dieser Mütz in deiner Hand,

    So streck sie aus, tritt so an sie heran,

    Dein Knie berühr die Stein'; in solchem Tun ist

    Gebärd ein Redner, und der Einfalt Auge

    Gelehrter als ihr Ohr. Den Kopf so wiegend

    Und oft auch so, dein stolzes Herz bestrafend,

    Sei sanft, so wie die Maulbeer überreif,

    Die jedem Drucke weicht. Dann sprich zu ihnen:

    Du seist ihr Krieger, im Gelärm erwachsen,

    Habst nicht die sanfte Art, die, wie du einsähst,

    Dir nötig sei, die sie begehren dürften,

    Wärbst du um ihre Gunst; doch wolltst du sicher

    Dich künftig wandeln zu dem Ihrigen,

    So weit Natur und Kraft in dir nur reichten.


    Menenius.

    Das nur getan,

    So wie sie sagt, sind alle Herzen dein,

    Denn sie verzeihn so leicht, wenn du sie bittest,

    Als sonst sie müßig schwatzen.


    Volumnia.

    O! gib nach!

    Laß dir nur diesmal raten. Weiß ich schon,

    Du sprängst eh mit dem Feind in Feuerschlünde,

    Als daß du ihm in Blumenlauben schmeichelst.

    Hier ist Cominius.


    Cominius tritt auf


    Cominius.

    Vom Marktplatz komm ich, Freund, und dringend scheint,

    Daß Ihr Euch sehr verstärkt, sonst hilft Euch nur

    Flucht oder Sanftmut. Alles ist in Wut.


    Menenius.

    Nur gutes Wort.


    Cominius.

    Das, glaub ich, dient am besten,

    Zwingt er sein Herz dazu.


    Volumnia.

    Er muß und will.

    Laß dich erbitten; sag: «Ich will», und geh!


    Coriolanus.

    Muß ich mit bloßem Kopf mich zeigen? Muß ich

    Mit niedrer Zunge Lügen strafen so

    Mein edles Herz, das hier verstummt? Nun gut, ich tu's.

    Doch käm's nur auf das einzge Stück hier an,

    Den Marcius, sollten sie zu Staub ihn stampfen

    Und in den Wind ihn streun. – Zum Marktplatz nun.

    Ihr zwingt mir eine Rolle auf, die ich nie

    Natürlich spiele.


    Cominius.

    Kommt, wir helfen Euch.


    Volumnia.

    O! hör mich, holder Sohn. Du sagtest oft,

    Daß dich mein Lob zum Krieger erst gemacht.

    So spiel, mein Lob zu ernten, eine Rolle,

    Die du noch nie geübt.


    Coriolanus.

    Ich muß es tun.

    Fort, meine Sinnesart! Komm über mich,

    Geist einer Metze. Mein Kriegsschrei sei verwandelt,

    Der in die Trommeln rief, jetzt in ein Pfeifchen,

    Dünn wie des Hämlings, wie des Mädchens Stimme,

    Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln

    Wohn auf der Wange mir; Schulknabentränen

    Verdunkeln mir den Blick; des Bettlers Zunge

    Reg in dem Mund sich; mein bepanzert Knie,

    Das nur im Bügel krumm war, beuge sich

    Wie des, der Pfennge fleht. – Ich will's nicht tun,

    Nicht so der eignen Wahrheit Ehre schlachten,

    Und durch des Leibs Gebärdung meinen Sinn

    Zu ewger Schand abrichten.


    Volumnia.

    Wie du willst.

    Von dir zu betteln ist mir größre Schmach,

    Als dir von ihnen. Fall alles denn in Trümmer!

    Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen,

    Als stets Gefahr von deinem Starrsinn fürchten.

    Den Tod verlach ich, großgeherzt wie du.

    Mein ist dein Mut, ja, den sogst du von mir,

    Dein Stolz gehört dir selbst.


    Coriolanus.

    Sei ruhig, Mutter,

    Ich bitte dich! – Ich gehe auf den Markt;

    Schilt mich nicht mehr. Als Taschenspieler nun

    Stehl ich jetzt ihre Herzen, kehre heim

    Von jeder Zunft geliebt. Siehst du, ich gehe.

    Grüß meine Frau. Ich kehr als Konsul wieder;

    Sonst glaube nie, daß meine Zung es weit

    Im Weg des Schmeichelns bringt.


    Volumnia.

    Tu, was du willst.


    (Sie geht ab.)


    Cominius.

    Fort, die Tribunen warten. Rüstet Euch

    Mit milder Antwort; denn sie sind bereit,

    Hör ich, mit härtern Klagen, als die jetzt

    Schon auf Euch lasten.


    Coriolanus.

    «Mild» ist die Losung. Bitte, laßt uns gehn.

    Laßt sie mit Falschheit mich beschuldigen, ich

    Antworte ehrenvoll.


    Menenius.

    Nur aber milde.


    Coriolanus.

    Gut, milde sei's denn, milde.


    (Alle ab.)
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    Das Forum


    Sicinius und Brutus treten auf


    Brutus.

    Das muß der Hauptpunkt sein: daß er erstrebt

    Tyrannische Gewalt; entschlüpft er da,

    Treibt ihn mit seinem Volkshaß in die Enge,

    Und daß er nie verteilen ließ die Beute,

    Die den Antiaten abgenommen ward.

    Ein Ädil tritt auf.

    Nun, kommt er?


    Ädil.

    Er kommt.


    Brutus.

    Und wer begleitet ihn?


    Ädil.

    Der alte

    Menenius und die Senatoren, die

    Ihn stets begünstigt.


    Brutus.

    Habt Ihr ein Verzeichnis

    Von allen Stimmen, die wir uns verschafft,

    Geschrieben nach der Ordnung?


    Ädil.

    Ja, hier ist's.


    Brutus.

    Habt Ihr nach Tribus sie gesammelt?


    Ädil.

    Ja.


    Sicinius.

    So ruft nun ungesäumt das Volk hieher,

    Und hören sie mich sagen: «So soll's sein,

    Nach der Gemeinen Fug und Recht», sei's nun

    Tod, Geldbuß oder Bann: so laß sie schnell

    «Tod» rufen, sag ich: «Tod!», «Geldbuße», sag ich: «Buße»,

    Auf ihrem alten Vorrecht so bestehn

    Und auf der Kraft in der gerechten Sache.


    Ädil.

    Ich will sie unterweisen.


    Brutus.

    Und haben sie zu schreien erst begonnen,

    Nicht aufgehört, nein, dieser wilde Lärm

    Muß die Vollstreckung Augenblicks erzwingen

    Der Strafe, die wir rufen.


    Ädil.

    Wohl, ich gehe.


    Sicinius.

    Und mach sie stark und unserm Wink bereit,

    Wann wir ihn immer geben.


    Brutus.

    Macht Euch dran!

    (Der Ädil geht ab.)

    Reizt ihn sogleich zum Zorn; er ist gewohnt

    Zu siegen, und ihm gilt als höchster Ruhm

    Der Widerspruch. Einmal in Wut, nie lenkt er

    Zur Mäßigung zurück; dann spricht er aus,

    Was er im Herzen hat; genug ist dort,

    Was uns von selbst hilft, ihm den Hals zu brechen.


    Es treten auf Coriolanus, Menenius, Cominius, Senatoren und Patrizier.


    Sicinius.

    Nun seht, hier kommt er.


    Menenius.

    Sanft, das bitt ich dich.


    Coriolanus.

    Ja, wie ein Stallknecht, der für lumpgen Heuer

    Den Schurken zehnfach einsteckt. – Hohe Götter!

    Gebt Rom den Frieden und den Richterstühlen

    Biderbe Männer! Pflanzet Lieb uns ein!

    Füllt dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen,

    Und nicht mit Krieg die Straßen.


    Erster Senator.

    Amen! Amen!


    Menenius.

    Ein edler Wunsch.


    Sicinius.

    Ihr Bürger, tretet näher.


    Der Ädil kommt mit den Bürgern.


    Ädil.

    Auf die Tribunen merkt! Gebt acht! Still! still!


    Coriolanus.

    Erst hört mich reden.


    Beide Tribunen.

    Gut, sprecht – ruhig denn.


    Coriolanus.

    Werd ich nicht weiter angeklagt als hier?

    Wird alles jetzt gleich ausgemacht?


    Sicinius.

    Ich frage:

    Ob Ihr des Volkes Stimm Euch unterwerft,

    Die Sprecher anerkennt und willig tragt

    Die Strafe des Gesetzes für die Fehler,

    Die man Euch dartun wird?


    Coriolanus.

    Ich trage sie.


    Menenius.

    O, Bürger, seht! er sagt, er will sie tragen:

    Der Kriegesdienste, die er tat, gedenkt;

    Seht an die Wunden, die sein Körper hat,

    Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden.


    Coriolanus.

    Geritzt von Dornen, Schrammen, nur zum Lachen.


    Menenius.

    Erwägt noch ferner:

    Daß, hört ihr ihn nicht gleich dem Bürger sprechen,

    Den Krieger findet ihr in ihm. Nehmt nicht

    Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort;

    Nein, wie gesagt, so wie's dem Krieger ziemt,

    Nicht feindlich euch.


    Cominius.

    Gut, gut, nichts mehr.


    Coriolanus.

    Wie kommt's,

    Daß ich, einstimmig anerkannt als Konsul,

    Nun so entehrt bin, daß zur selben Stunde

    Ihr mir die Würde nehmt?


    Sicinius.

    Antwortet uns.


    Coriolanus.

    Sprecht denn, 's ist wahr, so sollt ich ja.


    Sicinius.

    Wir zeihn dich, daß du hast gestrebt, zu stürzen

    Recht und Verfassung Roms und so dich selbst

    Tyrannisch aller Herrschaft anzumaßen,

    Und darum stehst du hier als Volksverräter.


    Coriolanus.

    Verräter! –


    Menenius.

    Still nur, mäßig! – Dein Versprechen.


    Coriolanus.

    Der tiefsten Hölle Glut verschling das Volk!

    Verräter ich! du lästernder Tribun!

    Und säßen tausend Tod' in deinem Auge,

    Und packten Millionen deine Fäuste,

    Wärn doppelt die auf deiner Lügnerzunge:

    Ich, ich sag' dennoch dir, du lügst! – die Brust

    So frei, als wenn ich zu den Göttern bete.


    Sicinius.

    Hörst du dies, Volk?


    Die Bürger.

    Zum Fels mit ihm! Zum Fels mit ihm!


    Sicinius.

    Seid ruhig!

    Wir brauchen neuer Fehl' ihn nicht zu zeihn;

    Was ihr ihn tun saht, reden hörtet,

    Wie er euch fluchte, eure Diener schlug,

    Streiche dem Recht erwidernd, denen trotzte,

    Die, machtbegabt, ihn richten sollten: dies

    So frevelhaft, so hochverräterisch,

    Verdient den härtsten Tod.


    Brutus.

    Doch, da er Dienste

    Dem Staat getan –


    Coriolanus.

    Was schwatzt Ihr noch von Diensten?


    Brutus.

    Ich sag es, der ich's weiß.


    Coriolanus.

    Ihr?


    Menenius.

    Ist es dies,

    Was Eurer Mutter Ihr verspracht?


    Cominius.

    O hört.

    Ich bitt Euch.


    Coriolanus.

    Nein, ich will nichts weiter hören.

    Laß sie ausrufen: Tod vom steilen Fels,

    Landflüchtges Elend, Schinden, eingekerkert

    Zu schmachten, tags mit einem Korn – doch kauft ich

    Nicht für ein gutes Wort mir ihre Gnade,

    Nicht zähmt ich mich, für was sie schenken können,

    Bekäm ich's für 'nen «Guten Morgen» schon.


    Sicinius.

    Weil er, soviel er konnt, von Zeit zu Zeit,

    Aus Haß zum Volke Mittel hat gesucht,

    Ihm seine Macht zu rauben, und auch jetzt

    Als Feind sich wehrt, nicht nur in Gegenwart

    Erhabnen Rechts, nein, gegen die Beamten,

    Die es verwalten: in des Volkes Namen

    Und unsrer, der Tribunen, Macht verbannen

    Wir augenblicklich ihn aus unsrer Stadt.

    Bei Strafe, vom Tarpejschen Fels gestürzt

    Zu sein, betret er nie die Tore Roms.

    In 's Volkes Namen sag ich: So soll's sein.


    Die Bürger.

    So soll es sein! So soll's sein! Fort mit ihm!

    Er ist verbannt, und also soll es sein.


    Cominius.

    Hört mich, ihr Männer, Freunde hier im Volk.


    Sicinius.

    Er ist verurteilt. Nichts mehr.


    Cominius.

    Laßt mich sprechen.

    Ich war eur Konsul, und Rom kann an mir

    Die Spuren seiner Feinde sehn. Ich liebe

    Des Vaterlandes Wohl mit zartrer Ehrfurcht,

    Heiliger und tiefer als mein eignes Leben,

    Mehr als mein Weib und ihres Leibes Kinder,

    Die Schätze meines Bluts. Wollt ich nun sagen – –


    Sicinius.

    Wir wissen, was Ihr wollt. Was könnt Ihr sagen?


    Brutus.

    Zu sagen ist nichts mehr. Er ist verbannt

    Als Feind des Volks und seines Vaterlands.

    So soll's sein.


    Die Bürger.

    So soll's sein! So soll es sein!


    Coriolanus.

    Du schlechtes Hundepack! des Hauch ich hasse

    Wie fauler Sümpfe Dunst; des Gunst mir teuer

    Wie unbegrabner Männer totes Aas,

    Das mir die Luft vergift't. – Ich banne dich!

    Bleibt hier zurück mit eurem Unbestand,

    Der schwächste Lärm mach euer Herz erbeben,

    Eur Feind mit seines Helmbuschs Nicken fächle

    Euch in Verzweiflung; die Gewalt habt immer,

    Zu bannen eure Schützer – bis zuletzt

    Eur stumpfer Sinn, der glaubt, erst wenn er fühlt,

    Der nicht einmal euch selbst erhalten kann,

    Stets Feind euch selbst, euch endlich unterwerfe

    Als höchst verworfne Sklaven einem Volk

    Das ohne Schwertstreich euch gewann. Verachtend

    Um euch die Stadt – wend ich so meinen Rücken –

    Noch anderswo gibt's eine Welt.


    (Coriolanus, Cominius, Menenius, Senatoren und Patrizier gehn ab.)


    Ädilen.

    Des Volkes Feind ist fort! ist fort! ist fort!


    Die Bürger.

    Verbannt ist unser Feind! ist fort! Ho! Ho!


    (Sie jauchzen und werfen ihre Mützen.)


    Sicinius.

    Geht, seht ihm nach zum Tor hinaus und folgt ihm,

    Wie er euch sonst mit bitterm Schmähn verfolgte,

    Kränkt ihn, wie er's verdient. – Laßt eine Wache

    Uns durch die Stadt begleiten.


    Die Bürger.

    Kommt, kommt! ihm nach! zum Tor hinaus, so kommt!

    Edle Tribunen, euch der Götter Schutz!


    (Alle ab.)
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    Rom, vor einem Tore der Stadt


    Es treten auf Coriolanus, Volumnia, Virgilia, Menenius, Cominius und mehrere junge Patrizier


    Coriolanus.

    Nein, weint nicht mehr. Ein kurz Lebwohl. Das Tier

    Mit vielen Köpfen stößt mich weg. Ei, Mutter!

    Wo ist dein alter Mut! Du sagtest oft:

    Es sei das Unglück Prüfstein der Gemüter,

    Gemeine Not trag ein gemeiner Mensch.

    Es segl' auf stiller See mit gleicher Kunst

    Ein jedes Boot; doch bei den schwersten Schlägen

    Des Glücks gelassen bleiben, das erheische

    Den höchsten Sinn. – Du ludest oft mir auf

    Belehrungen, die unbezwinglich machten

    Die Herzen, die sie ganz durchdrangen.


    Virgilia.

    O Himmel! Himmel!


    Coriolanus.

    Nein, ich bitte, Frau –


    Volumnia.

    Die Pestilenz treff alle Zünfte Roms

    Und die Gewerke Tod!


    Coriolanus.

    Was, was! Ich werde

    Geliebt sein, wenn ich bin gemißt. Nun Mutter!

    Wo ist der Geist, der sonst dich sagen machte,

    Wärst du das Weib des Herkules gewesen,

    Sechs seiner Taten hättest du getan,

    Und deinem Mann so vielen Schweiß erspart?

    Cominius!

    Frisch auf! Gott schütz euch! – Lebt wohl, Frau und Mutter!

    Mir geht's noch gut. – Menenius, alter, treuer,

    Salzger als jüngern Manns sind deine Tränen,

    Und giftig deinem Aug. Mein weiland Feldherr,

    Ich sah dich finster, und oft schautest du

    Herzhärtend Schauspiel; sag den bangen Frauen:

    Beweinen Unvermeidliches sei Torheit

    Sowohl als drüber lachen. – Weißt du, Mutter,

    Mein Wagnis war dein Trost ja immer! und,

    Das glaube fest, geh ich auch jetzt allein,

    So wie ein Drache einsam, den die Höhle

    Gefürchtet macht, besprochen mehr, weil nicht gesehn,

    Dein Sohn ragt über dem Gemeinen stets;

    Wo nicht, fällt er durch Tück und niedre List.


    Volumnia.

    Mein großer Sohn!

    Wo willst du hin? Nimm für die erste Zeit

    Cominius mit, bestimme dir den Lauf,

    Statt wild dich jedem Zufall preiszugeben,

    Der auf dem Weg dich anfällt.


    Coriolanus.

    O ihr Götter!


    Cominius.

    Den Monat bleib ich bei dir; wir bedenken,

    Wo du magst weilen, daß du von uns hörest

    Und wir von dir; daß, wenn die Zeit den Anlaß

    Für deine Rückberufung reift, wir nicht

    Nach einem Mann die Welt durchsuchen müssen,

    Die Gunst verlierend, welche stets erkaltet,

    Ist jener fern, der sie bedarf.


    Coriolanus.

    Leb wohl!

    Du trägst der Jahre viel, hast übersatt

    Kriegsschwelgerei, mit einem umzutreiben,

    Des Gier noch frisch. Bringt mich nur aus dem Tor;

    Komm, süßes Weib, geliebte Mutter und

    Ihr wohlerprobten Freunde. – Bin ich draußen,

    Sagt: Lebe wohl! und lächelt. Bitte, kommt –

    Solang ich überm Boden bin, sollt ihr

    Stets von mir hören und nie etwas andres,

    Als was dem frühern Marcius gleicht.


    Menenius.

    So würdig,

    Wie man nur hören kann. Laßt uns nicht weinen.

    Könnt ich nur sieben Jahr herunterschütteln

    Von diesen alten Gliedern – bei den Göttern!

    Ich wollt auf jedem Schritt dir folgen!


    Coriolanus.

    Kommt!

    Deine Hand.


    (Alle ab.)
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    Sicinius, Brutus und ein Ädil treten auf.


    Sicinius.

    Schickt sie nach Hause, er ist fort. Nicht weiter.

    Der Adel ist gekränkt, der, wie wir sahen,

    Für ihn Partei ergriff.


    Brutus.

    Da unsre Macht

    Wir nun gezeigt, laßt uns demütger scheinen,

    Nun es geschehn, als da's im Werden.


    Sicinius.

    Schickt sie heim.

    Sagt ihnen, fort sei nun ihr großer Feind

    Und neu befestigt ihre Macht.


    Brutus.

    Entlaßt sie.

    Hier kommt die Mutter.


    Volumnia, Virgilia und Menenius treten auf.


    Sicinius.

    Laßt uns fort!


    Brutus.

    Weshalb?


    Sicinius.

    Man sagt, sie sei verrückt.


    Brutus.

    Sie sah uns schon.

    Weicht ihr nicht aus.


    Volumnia.

    Ha, wohlgetroffen!

    Der Götter aufgehäufte Strafen lohnen

    Euch eure Liebe.


    Menenius.

    Still, seid nicht so laut.


    Volumnia.

    Könnt ich vor Tränen nur, ihr solltet hören –

    Doch sollt ihr etwas hören. Wollt Ihr gehn?


    Virgilia.

    Auch Ihr sollt bleiben. Hätt ich doch die Macht,

    Das meinem Mann zu sagen.


    Sicinius.

    Seid Ihr männisch?


    Volumnia.

    Ja, Narr. Ist das 'ne Schande? Seht den Narren!

    War nicht ein Mann ihr Vater? Warst du fuchsisch,

    Zu bannen ihn, der Wunden schlug für Rom,

    Mehr als du Worte sprachst?


    Sicinius.

    O gütger Himmel!


    Volumnia.

    Mehr edle Wunden als du kluge Worte,

    Und zu Roms Heil. Eins sag ich dir – doch geh.

    Nein, bleiben sollst du! Wäre nur mein Sohn,

    Sein gutes Schwert in Händen, in Arabien,

    Und dort vor ihm dein Stamm.


    Sicinius.

    Was dann?


    Virgilia.

    Was dann?

    Er würde dort dein ganz Geschlecht vertilgen.


    Volumnia.

    Bastard' und alles.

    O Wackrer! du trägst Wunden viel für Rom.


    Menenius.

    Kommt, kommt! seid ruhig.


    Sicinius.

    Ich wollt, er wär dem Vaterland geblieben,

    Was er ihm war, statt selbst den edlen Knoten

    Zu lösen, den er schlang.


    Brutus.

    So wünscht ich auch.


    Volumnia.

    «So wünscht ich auch»? Ihr hetztet auf den Pöbel,

    Katzen, die seinen Wert begreifen können

    Wie die Mysterien ich, die nicht der Himmel

    Der Erd enthüllen will.


    Brutus.

    Kommt, laßt uns gehn.


    Volumnia.

    Nun ja, ich bitt euch! geht!

    Ihr tatet wackre Tat. – Hört dies noch erst:

    So weit das Kapitol hoch überragt

    Das kleinste Haus in Rom, so weit mein Sohn,

    Der Gatte dieser Frau, hier dieser, seht ihr?

    Den ihr verbanntet, überragt euch alle.


    Brutus.

    Genug. Wir gehn.


    Sicinius.

    Was bleiben wir, gehetzt

    Von einer, der die Sinne fehlen?


    Volumnia.

    Nehmt

    Noch mein Gebet mit euch.

    (Die Tribunen gehn ab.)

    O! hätten doch die Götter nichts zu tun,

    Als meine Flüch erfüllen. Träf ich sie

    Nur einmal tags, erleichtern würd's mein Herz

    Von schwerer Last.


    Menenius.

    Ihr gabt es ihnen derb,

    Und habt auch Grund. Speist Ihr mit mir zu Nacht?


    Volumnia.

    Zorn ist mein Nachtmahl; so mich selbst verzehrend,

    Verschmacht ich an der Nahrung. Laßt uns gehn.

    Laßt dieses schwache Wimmern, klagt wie ich,

    Der Juno gleich im Zorn. – Kommt, kommt!


    Menenius.

    Pfui, pfui!


    (Sie gehn ab.)
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    Landstraße zwischen Rom und Antium


    Ein Römer und ein Volsker, die sich begegnen


    Römer.

    Ich kenne Euch recht gut, Freund, und Ihr kennt mich auch. Ich denke, Ihr heißt Adrian?


    Volsker.

    Ganz recht. Wahrhaftig, ich hatte Euch vergessen.


    Römer.

    Ich bin ein Römer und tue jetzt wie Ihr Dienste gegen Rom. Kennt Ihr mich nun?


    Volsker.

    Nikanor? nicht?


    Römer.

    Ganz recht.


    Volsker.

    Ihr hattet mehr Bart, als ich Euch zuletzt sah; aber Euer Gesicht wird mir durch Eure Zunge kenntlich. – Was gibt es Neues in Rom? Ich habe einen Auftrag vom Staat der Volsker, Euch dort auszukundschaften, und Ihr habt mir eine Tagereise erspart.


    Römer.

    In Rom hat es einen seltsamen Aufstand gegeben: das Volk gegen die Senatoren, Patrizier und Edeln.


    Volsker.

    Hat es gegeben? Ist es denn nun vorbei? Unser Staat denkt nicht so; sie machen die stärksten Rüstungen und hoffen, sie in der Hitze der Entzweiung zu überfallen.


    Römer.

    Der große Brand ist gelöscht; aber eine geringe Veranlassung würde ihn wieder in Flammen setzen; denn den Edeln geht die Verbannung des würdigen Coriolan so zu Herzen, daß sie ganz in der Stimmung sind, dem Volk alle Gewalt zu nehmen und ihnen ihre Tribunen auf immer zu entreißen. Dies glimmt unter der Asche, das kann ich Euch versichern, und ist fast reif zum heftigsten Ausbruch.


    Volsker.

    Coriolan verbannt?


    Römer.

    Ja, verbannt.


    Volsker.

    Mit der Nachricht werdet Ihr willkommen sein, Nikanor.


    Römer.

    Das Wetter ist jetzt gut für euch. Man pflegt zu sagen, die beste Zeit, eine Frau zu verführen, sei, wenn sie sich mit ihrem Manne überworfen hat. Euer edler Tullus Aufidius kann sich in diesem Kriege hervortun, da sein großer Gegner Coriolanus jetzt für sein Vaterland nichts tut.


    Volsker.

    Das kann ihm nicht fehlen. Wie glücklich war ich, Euch so unvermutet zu begegnen! Ihr habt meinem Geschäft ein Ende gemacht, und ich will Euch nun freudig nach Hause begleiten.


    Römer.

    Ich kann Euch vor dem Abendessen noch höchst sonderbare Dinge von Rom erzählen, die ihren Feinden sämtlich zum Vorteil gereichen. Habt ihr ein Heer bereit? Wie?


    Volsker.

    Ja, und ein wahrhaft königliches. Die Zenturionen und ihre Mannschaft sind schon förmlich verteilt und stehn im Sold, so daß sie jede Stunde aufbrechen können.


    Römer.

    Es freut mich, daß sie so marschfertig sind, und ich denke, ich bin der Mann, der sie sogleich in Bewegung setzen wird. Also herzlich willkommen, und höchst vergnügt durch Eure Gesellschaft.


    Volsker.

    Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; ich habe die meiste Ursach, mich dieser Zusammenkunft zu freuen.


    Römer.

    Gut, laßt uns gehn.


    (Sie gehn ab.)
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    Antium. Vor Aufidius' Haus


    Coriolanus tritt auf in geringem Anzuge verkleidet und verhüllt


    Coriolanus.

    Dies Antium ist ein hübscher Ort. O Stadt!

    Ich schuf dir deine Witwen. Manche Erben

    Der schönen Häuser hört ich in der Schlacht

    Stöhnen und sterben. – Kenne mich drum nicht,

    Sonst morden mich mit Bratspieß deine Weiber,

    In kindscher Schlacht mit Steinen deine Knaben.

    Es kommt ein Bürger.

    Gott grüß Euch, Herr.


    Der Bürger.

    Und Euch.


    Coriolanus.

    Zeigt mir, ich bitte,

    Wo Held Aufidius wohnt. Ist er in Antium?


    Bürger.

    Ja, und bewirtet heut in seinem Haus

    Die Ersten unsrer Stadt.


    Coriolanus.

    Wo ist sein Haus?


    Bürger.

    Dies ist's, Ihr steht davor.


    Coriolanus.

    Lebt wohl. Ich dank Euch.

    (Der Bürger geht ab.)

    O Welt! du rollend Rad! Geschworne Freunde,

    Die in zwei Busen nur ein Herz getragen,

    Die Zeit und Bett und Mahl und Arbeit teilten,

    Vereinigt stets, als wie ein Zwillingspaar,

    In ungetrennter Liebe, brechen aus

    Urplötzlich durch den Hader um ein Nichts

    In bittern Haß. – So auch erboste Feinde,

    Die Haß und Grimm nicht schlafen ließ vor Planen,

    Einander zu vertilgen, durch 'nen Zufall,

    Ein Ding, kein Ei wert, werden Herzensfreunde,

    Und Doppelgatten ihre Kinder. So auch ich.

    Ich hasse den Geburtsort, liebe hier

    Die Feindesstadt. – Hinein! Erschlägt er mich,

    So übt er gutes Recht; nimmt er mich auf,

    So dien ich seinem Land. (Geht ab.)
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    Halle in Aufidius' Hause


    Man hört Musik von innen; es kommt ein Diener


    Erster Diener.

    Wein, Wein! Was ist das für Aufwartung? – Ich glaube, die Burschen sind alle im Schlaf. (Geht ab.)


    Ein zweiter Diener kommt.


    Zweiter Diener.

    Wo ist Cotus? Der Herr ruft ihn. Cotus.


    (Geht ab.)

    Coriolanus tritt auf.


    Coriolanus.

    Ein hübsches Haus; das Mahl riecht gut. Doch ich

    Seh keinem Gaste gleich.


    Der erste Diener kommt wieder.


    Erster Diener.

    Was wollt Ihr, Freund? Woher kommt Ihr? Hier ist kein Platz für Euch. Bitte, macht Euch fort.


    Coriolanus.

    Ich habe bessern Willkomm nicht verdient,

    Wenn Coriolan ich bin.


    Der Zweite Diener kommt.


    Zweiter Diener.

    Wo kommst du her, Freund? Hat der Pförtner keine Augen im Kopf, daß er solche Gesellen herein läßt? Bitte, mach dich fort.


    Coriolanus.

    Hinweg!


    Zweiter Diener.

    Hinweg? Geh du hinweg.


    Coriolanus.

    Du bist mir lästig.


    Zweiter Diener.

    Bist du so trotzig? Man wird schon mit dir sprechen.


    Der dritte Diener kommt.


    Dritter Diener.

    Was ist das für ein Mensch?


    Erster Diener.

    Ein so wunderlicher, wie ich noch keinen sah. Ich kann ihn nicht aus dem Hause kriegen. Ich bitte, ruf doch mal den Herrn her.


    Dritter Diener.

    Was habt Ihr hier zu suchen, Mensch? Bitte, scher dich aus dem Haus.


    Coriolanus.

    Laßt mich hier stehn, nicht schad ich euerm Herd.


    Dritter Diener.

    Wer seid Ihr?


    Coriolanus.

    Ein Mann von Stande.


    Dritter Diener.

    Ein verwünscht armer.


    Coriolanus.

    Gewiß, das bin ich.


    Dritter Diener.

    Ich bitte Euch, armer Mann von Stande, sucht Euch ein andres Quartier; hier ist kein Platz für Euch. – Ich bitte Euch, packt Euch fort.


    Coriolanus.

    Euerm Berufe folgt. Hinweg! Stopft euch mit kalten Bissen. (Stößt den Diener weg.)


    Dritter Diener.

    Was, Ihr wollt nicht? Bitte, sage doch meinem Herrn, was er hier für einen seltsamen Gast hat.


    Zweiter Diener.

    Das will ich. (Geht ab.)


    Dritter Diener.

    Wo wohnst du?


    Coriolanus.

    Unter dem Firmament.


    Dritter Diener.

    Unter dem Firmament?


    Coriolanus.

    Ja.


    Dritter Diener.

    Wo ist das?


    Coriolanus.

    In der Stadt der Geier und Krähen.


    Dritter Diener.

    In der Stadt der Geier und Krähen? Was das für ein Esel ist! So wohnst du auch wohl bei den Dohlen?


    Coriolanus.

    Nein, ich diene nicht deinem Herrn.


    Erster Diener.

    Kerl! was hast du mit meinem Herrn zu schaffen?


    Coriolanus.

    Nun, das ist doch schicklicher, als wenn ich mit deiner Frau zu schaffen hätte. Du schwatzest und schwatzest. – Trag deine Teller weg. Marsch! (Er schlägt ihn hinaus.)


    Aufidius tritt auf.


    Aufidius.

    Wo ist der Mensch?


    Zweiter Diener.

    Hier, Herr. Ich hätte ihn wie einen Hund hinausgeprügelt, ich wollte nur die Herren drinnen nicht stören.


    Aufidius.

    Woher kommst du? Was willst du? Dein Name? Weshalb antwortest du nicht? Sprich, Mensch, wie heißest du?


    Coriolanus (schlägt den Mantel auseinander).

    Wenn, Tullus,

    Du noch nicht mich erkennst, und, mich beschauend,

    Nicht findest, wer ich bin, zwingt mich die Not,

    Mich selbst zu nennen.


    Aufidius.

    Und wie ist dein Name?


    Coriolanus.

    Ein Name, schneidend für der Volsker Ohr,

    Und rauhen Klangs für dich.


    Aufidius.

    Wie ist dein Name?

    Du hast ein grimmig Aussehn, deine Mien ist

    Gebieterisch. Ist auch zerfetzt dein Tauwerk,

    Zeigst du als wackres Schiff dich. Wie dein Name?


    Coriolanus.

    Zieh deine Stirn in Falten. Kennst mich jetzt?


    Aufidius.

    Nicht kenn ich dich. Dein Name?


    Coriolanus.

    Mein Nam ist Cajus Marcius, der dich selbst

    Vorerst und alle deine Landsgenossen

    Sehr schwer verletzt' und elend machte; Zeuge:

    Mein dritter Name Coriolan. Die Kriegsmühn,

    Die Todsgefahr und all die Tropfen Bluts,

    Vergossen für das undankbare Rom,

    Das alles wird bezahlt mit diesem Namen,

    Er, starkes Mahnwort und Anreiz zu Haß

    Und Feindschaft, die du mir mußt hegen. Nur

    Der Name bleibt. Die Grausamkeit des Volks,

    Ihr Neid, gestattet von dem feigen Adel,

    Die alle mich verließen, schlang das andre.

    Sie duldeten's, mich durch der Sklaven Stimmen

    Aus Rom gezischt zu sehn. – Diese Verruchtheit

    Bringt mich an deinen Herd; die Hoffnung nicht,

    Versteh mich recht, mein Leben zu erhalten;

    Denn fürchtet ich den Tod, so mied' ich wohl

    Von allen Menschen dich zumeist; – nein, Haß,

    Ganz meinen Neidern alles wettzumachen,

    Bringt mich hierher. – Wenn du nun in dir trägst

    Ein Herz des Grimms, das Rache heischt für alles,

    Was dich als Mann gekränkt, und die Verstümmlung

    Und Schmach in deinem ganzen Land will strafen,

    Mach dich gleich dran, daß dir mein Elend nütze,

    Daß dir mein Rachedienst zur Wohltat werde;

    Denn ich bekämpfe

    Mein gifterfülltes Land mit aller Wut

    Der Höllengeister. Doch fügt es sich so:

    Du wagst es nicht und bist ermüdet, höher

    Dein Glück zu steigern, dann, mit einem Wort,

    Bin ich des Lebens auch höchst überdrüssig;

    Dann biet ich dir und deinem alten Haß

    Hier meine Gurgel. – Schneidest du sie nicht,

    So würdest du nur als ein Tor dich zeigen;

    Denn immer hab ich dich mit Grimm verfolgt

    Und Tonnen Blutes deinem Land entzapft.

    Ich kann nur leben dir zum Hohn, es sei denn,

    Um Dienste dir zu tun.


    Aufidius.

    O Marcius, Marcius!

    Ein jedes Wort von dir hat eine Wurzel

    Des alten Neids mir aus der Brust gejätet.

    Wenn Jupiter

    Von jener Wolk uns als Orakel riefe:

    «Wahr ist's!» nicht mehr als dir würd ich ihm glauben.

    Ganz edler Marcius! o! laß mich umwinden

    Den Leib mit meinen Armen, gegen den

    Mein fester Speer wohl hundertmal zerbrach,

    Und traf den Mond mit Splittern. Hier umfang ich

    Den Amboß meines Schwerts und ringe nun

    So edel und so heiß mit deiner Liebe,

    Als je mein eifersüchtger Mut gerungen

    Mit deiner Tapferkeit. Laß mich bekennen:

    Ich liebte meine Braut, nie seufzt' ein Mann

    Mit treurer Seele; doch, dich hier zu sehn,

    Du hoher Geist! dem springt mein Herz noch freudger,

    Als da mein neuvermähltes Weib zuerst

    Mein Haus betrat. Du Mars, ich sage dir,

    Ganz fertig steht ein Kriegsheer, und ich wollte

    Noch einmal dir den Schild vom Arme hauen,

    Wo nicht, den Arm verlieren. Zwölfmal hast du

    Mich ausgeklopft, und jede Nacht seitdem

    Träumt ich vom Balgen zwischen dir und mir.

    Wir waren beid in meinem Schlaf am Boden,

    Die Helme reißend, bei der Kehl uns packend:

    Halbtot vom Nichts erwacht ich. – Würdger Marcius!

    Hätt ich nicht andern Streit mit Rom, als nur,

    Daß du von dort verbannt, ich böte auf

    Von zwölf zu siebzig alles Volk, um Krieg

    Ins Herz des undankbaren Roms zu gießen

    Mit überschwellnder Flut. – O komm! tritt ein

    Und nimm die Freundeshand der Senatoren,

    Die jetzt hier sind, mir Lebewohl zu sagen,

    Der eure Länderein angreifen wollte,

    Wenn auch nicht Rom selbst.


    Coriolanus.

    Götter, seid gepriesen!


    Aufidius.

    Willst du nun selbst als unumschränkter Herr

    Dein eigner Rächer sein, so übernimm

    Die Hälfte meiner Macht; bestimme du,

    Wie dir gefällt, da du am besten kennst

    Des Landes Kraft und Schwäche, deinen Weg,

    Sei's, anzuklopfen an die Tore Roms,

    Sei's, sie an fernen Grenzen heimzusuchen,

    Erst schreckend, dann vernichtend. Doch tritt ein

    Und sei empfohlen jenen, daß sie ja

    Zu deinen Wünschen sprechen. – Tausend Willkomm!

    Und mehr mein Freund als du je Feind gewesen,

    Und, Marcius, das ist viel. Komm, deine Hand.


    (Coriolanus und Aufidius gehn ab.)


    Erster Diener.

    Das ist eine wunderliche Verändrung.


    Zweiter Diener.

    Bei meiner Hand, ich dachte, ihn mit einem Prügel hinauszuschlagen, und doch ahnete mir, seine Kleider machten von ihm eine falsche Aussage.


    Erster Diener.

    Was hat er für einen Arm! Er schwenkte mich herum mit seinem Daum und Finger, wie man einen Kreisel tanzen läßt.


    Zweiter Diener.

    Nun, ich sah gleich an seinem Gesicht, daß was Besonderes in ihm steckte. Er hatte mir eine Art von Gesicht, sag ich – ich weiß nicht, wie ich es nennen soll.


    Erster Diener.

    Das hatte er. Er sah aus, gleichsam – ich will mich hängen lassen, wenn ich nicht dachte, es wäre mehr in ihm, als ich denken konnte.


    Zweiter Diener.

    Das dachte ich auch, mein Seel. Er ist geradezu der herrlichste Mann der Welt.


    Erster Diener.

    Das glaube ich auch. Aber einen besseren Krieger als er kennst du doch wohl.


    Zweiter Diener.

    Wer? mein Herr?


    Erster Diener.

    Ja, das ist keine Frage.


    Zweiter Diener.

    Der wiegt sechs solche auf.


    Erster Diener.

    Nein, das nun auch nicht, doch ich halte ihn für einen bessern Krieger.


    Zweiter Diener.

    Mein Treu! sieh, man kann nicht sagen, was man davon denken soll; was die Verteidigung einer Stadt betrifft, da ist unser Feldherr vorzüglich.


    Erster Diener.

    Ja, und auch für den Angriff.


    Der dritte Diener kommt zurück.


    Dritter Diener.

    O, Bursche, ich kann euch Neuigkeiten erzählen, Neuigkeiten, ihr Flegel!


    Die beiden andern.

    Was? was? was? Laß hören.


    Dritter Diener.

    Ich wollte kein Römer sein, lieber alles in der Welt; lieber wäre ich ein verurteilter Mensch.


    Erster und zweiter Diener.

    Warum? Warum?


    Dritter Diener.

    Nun, der ist da, der unsern Feldherrn immer zwackte, der Cajus Marcius.


    Erster Diener.

    Warum sagtest du, unsern Feldherrn zwacken?


    Dritter Diener.

    Ich sage just nicht, unsern Feldherrn zwacken; aber er war ihm doch immer gewachsen.


    Zweiter Diener.

    Kommt, wir sind Freunde und Kameraden. Er war ihm immer zu mächtig, das habe ich ihn selbst sagen hören.


    Erster Diener.

    Er war ihm, kurz und gut, zu mächtig, Vor Corioli hackte und zwackte er ihn wie eine Karbonade.


    Zweiter Diener.

    Und hätte er was von einem Kannibalen gehabt, so hätte er ihn wohl gebraten und aufgegessen dazu.


    Erster Diener.

    Aber dein andres Neues?


    Dritter Diener.

    Nun, da drinnen machen sie soviel Aufhebens von ihm, als wenn er der Sohn und Erbe des Mars wäre. Obenan gesetzt bei Tische, von keinem der Senatoren gefragt, der sich nicht barhäuptig vor ihn hinstellt. Unser Feldherr selbst tut, als wenn er seine Geliebte wäre, segnet sich mit Berührung seiner Hand und dreht das Weiße in den Augen heraus, wenn er spricht. Aber der Grund und Boden meiner Neuigkeit ist: unser Feldherr ist mitten durchgeschnitten und nur noch die Hälfte von dem, was er gestern war; denn der andre hat die Hälfte durch Ansuchen und Genehmigung der ganzen Tafel. Er sagt, er will gehn und den Pförtner von Rom bei den Ohren zerren, er will alles vor sich niedermähen und sich glatten Weg machen.


    Zweiter Diener.

    Und er ist der Mann danach, es zu tun, mehr als irgend jemand, den ich kenne.


    Dritter Diener.

    Es zu tun? Freilich wird er's tun! Denn versteht, Leute, er hat ebensoviel Freunde als Feinde; und diese Freunde, Leute, wagten gleichsam nicht, versteht mich, Leute, sich als seine Freunde, wie man zu sagen pflegt, zu zeigen, solange er in Mißkreditierung war.


    Erster Diener.

    In Mißkreditierung? Was ist das?


    Dritter Diener.

    Aber Leute, wenn sie seinen Kamm wieder hoch sehen werden und den Mann in seiner Kraft, so werden sie aus ihren Höhlen kriechen wie Kaninchen nach dem Regen, und ihm alle nachlaufen.


    Erster Diener.

    Aber wann geht das los?


    Dritter Diener.

    Morgen, heute, sogleich. Ihr werdet die Trommel heute nachmittag schlagen hören, es ist gleichsam noch eine Schüssel zu ihrem Fest, die verzehrt werden muß, ehe sie sich den Mund abwischen.


    Zweiter Diener.

    Nun, so kriegen wir doch wieder eine muntre Welt. Der Friede ist zu nichts gut als Eisen zu rosten, Schneider zu vermehren und Bänkelsänger zu schaffen.


    Erster Diener.

    Ich bin für den Krieg, sage ich, er übertrifft den Frieden wie der Tag die Nacht; er ist lustig, wachsam, gesprächig, immer was Neues; Friede ist Stumpfheit, Schlafsucht, dick, faul, taub, unempfindlich und bringt mehr Bastarde hervor, als der Krieg Menschen erwürgt.


    Zweiter Diener.

    Richtig; und wie man auf gewisse Weise den Krieg Notzucht nennen kann, so macht, ohne Widerrede, der Friede viele Hahnrei'.


    Erster Diener.

    Ja, und er macht, daß die Menschen einander hassen.


    Dritter Diener.

    Und warum? Weil sie dann einander weniger nötig haben. Der Krieg ist mein Mann. – Ich hoffe, Römer sollen noch ebenso wohlfeil werden als Volsker. Sie stehn auf, sie stehn auf!


    Alle.

    Hinein! hinein!


    (Alle ab.)
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    Rom. Ein öffentlicher Platz


    Sicinius und Brutus treten auf


    Sicinius.

    Man hört von ihm nichts, hat ihn nicht zu fürchten.

    Was ihn gestärkt, ist zahm, wo Friede jetzt

    Und Ruh im Volke, welches sonst empört

    Und wild. Wir machen seine Freund' erröten,

    Daß alles blieb im ruh'gen Gleis. Sie sähen

    Viel lieber, ob sie selbst auch drunter litten,

    Aufrührerhaufen unsre Straßen stürmen,

    Als daß der Handwerksmann im Laden singt

    Und alle freudig an die Arbeit gehn.


    Menenius tritt auf.


    Brutus.

    Wir griffen glücklich durch. Ist das Menenius?


    Sicinius.

    Er ist es. O! er wurde sehr geschmeidig

    Seit kurzem. – Seid gegrüßt!


    Menenius.

    Ich grüß euch beide.


    Sicinius.

    Euer Coriolanus wird nicht sehr vermißt,

    Als von den Freunden nur; der Staat besteht

    Und würde stehn, wenn er ihn mehr noch haßte.


    Menenius.

    Gut ist's und könnte noch weit besser sein,

    Hätt er sich nur gefügt.


    Sicinius.

    Wo ist er? Wißt Ihr's –


    Menenius.

    Ich hörte nichts; auch seine Frau und Mutter

    Vernehmen nichts von ihm.


    Es kommen mehrere Bürger.


    Die Bürger.

    Der Himmel schütz euch!


    Sicinius.

    Guten Abend, Nachbarn!


    Brutus.

    Guten Abend allen! Allen guten Abend!


    Erster Bürger.

    Wir, unsre Fraun und Kinder sind verpflichtet,

    Auf Knien für euch zu beten.


    Sicinius.

    Geh's euch wohl.


    Brutus.

    Lebt wohl, ihr Nachbarn. Hätte Coriolanus

    Euch so geliebt wie wir!


    Die Bürger.

    Der Himmel segn euch.


    Die Tribunen.

    Lebt wohl! lebt wohl!


    (Die Bürger gehn ab.)


    Sicinius.

    Dies ist beglücktre wohl und liebre Zeit,

    Als da die Burschen durch die Straßen liefen,

    Zerstörung brüllend.


    Brutus.

    Cajus Marcius war

    Im Krieg ein würdger Held, doch unverschämt

    Von Stolz gebläht, ehrgeizig übers Maß,

    Selbstsüchtig –


    Sicinius.

    Unumschränkte Macht erstrebend

    Ohn andern Beistand.


    Menenius.

    Nein das glaub ich nicht.


    Sicinius.

    Das hätten wir, so daß wir's all' beweinten,

    Empfunden, wär er Konsul nur geblieben.


    Brutus.

    Die Götter wandten's gnädig ab, und Rom

    Ist frei und sicher ohne ihn.


    Ein Ädil kommt


    Ädil.

    Tribunen,

    Da ist ein Sklave, den wir festgesetzt;

    Der sagt: «Es brach mit zwei verschiednen Heeren

    Der Volsker Macht ins römische Gebiet,

    Und mit des Krieges fürchterlichster Wut

    Verwüsten sie das Land.»


    Menenius.

    Das ist Aufidius,

    Der, da er unsers Marcius Bann gehört,

    Die Hörner wieder ausstreckt in die Welt,

    Die er einzog, als Marcius stand für Rom,

    Und nicht ein Blickchen wagte.


    Sicinius.

    Ei, was schwatzt Ihr

    Vom Marcius da.


    Brutus.

    Peitscht diesen Lügner aus. Es kann nicht sein.

    Die Volsker wagen nicht den Bruch.


    Menenius.

    Es kann nicht sein?

    Wohl sagt uns die Erinnrung, daß es sein kann;

    Dreimal bezeugt' er uns dasselbe Beispiel

    In meiner Zeit. – Sprecht doch mit dem Gesellen,

    Eh ihr ihn straft, fragt ihn, wo er's gehört;

    Ihr möchtet sonst wohl eure Warnung peitschen,

    Den Boten schlagen, der euch wahren will

    Vor dem, was zu befürchten.


    Sicinius.

    Sprecht nicht so!

    Ich weiß, es kann nicht sein.


    Brutus.

    Es ist unmöglich.


    Ein Bote kommt.


    Bote.

    In größter Eil versammelt der Senat

    Sich auf dem Kapitol. – Sie hörten Botschaft,

    Die ihr Gesicht entfärbt.


    Sicinius.

    Das macht der Sklave.

    Laßt vor dem Volk ihn peitschen; sein Verhetzen –

    Nichts als sein Märchen.


    Bote.

    Nicht doch, würdger Herr.

    Des Sklaven Wort bestätigt sich, und weit,

    Weit schlimmer, als er aussagt.


    Sicinius.

    Wie, weit schlimmer?


    Bote.

    Es wird von vielen Zungen frei gesprochen,

    Ob glaublich, weiß ich nicht, es führe Marcius,

    Aufidius zugesellt, ein Heer auf Rom;

    So weite Rache schwörend, wie der Anfang

    Der Dinge weit vom jetzt ist.


    Sicinius.

    O! höchst glaublich!


    Brutus.

    Nur ausgestreut, damit der schwächre Teil

    Den guten Marcius heim soll wünschen.


    Sicinius.

    Freilich

    Ist das der Kniff.


    Menenius.

    Nein, dies ist unwahrscheinlich.

    Nicht mehr kann mit Aufidius er sich einen,

    Als was am heftigsten sich widerspricht.


    Es kommt ein zweiter Bote.


    Bote.

    Man läßt in Eil aufs Kapitol euch fordern;

    Ein furchtbar Heer, geführt von Cajus Marcius,

    Aufidius zugesellt, verwüstet rings

    Die ganze Landschaft und betritt den Weg

    Hierher, durch Feur gebahnt, zerstörend alles,

    Was ihrer Wut begegnet.


    Cominius tritt auf


    Cominius.

    Oh! ihr habt Hübsches angerichtet.


    Menenius.

    Nun, was gibt's?


    Cominius.

    Die eignen Töchter helft ihr schänden und

    Der Dächer Blei auf eure Schädel schmelzen,

    Vor euren Augen eure Fraun entehren.


    Menenius.

    Was gibt es denn? Was gibt's denn?


    Cominius.

    Verbrennen eure Tempel bis zum Grund,

    Und eure Recht', auf die ihr pocht, verjagen

    Bis in ein Mäuseloch.


    Menenius.

    Ich bitt Euch – sprecht!

    Ich fürcht, ihr habt es schön gemacht. O sprecht!

    Wenn Marcius sich verband den Volskern – –


    Cominius.

    Wenn?

    Er ist ihr All, er führt sie als ein Wesen,

    Das nicht Natur erschuf, nein, eine Gottheit,

    Die höher ihn begabt. Sie folgen ihm

    Her gegen uns Gezücht, so ruhig, sicher,

    Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen

    Und Schlächter Fliegen töten.


    Menenius.

    Ihr habt's schön gemacht.

    Ihr, eure Schürzfellmänner, die so fest

    Auf ihre Handwerksstimmen hielten, und

    Der Knoblauchfresser Atem.


    Cominius.

    Schütteln wird er

    Euch um die Ohren Rom.


    Menenius.

    Wie Herkules

    Die reife Frucht abschüttelt'. Schöne Arbeit!


    Brutus.

    So ist es wahr?


    Cominius.

    Ja, und ihr sollt erbleichen,

    Bevor ihr's anders findet. Jede Stadt

    Fällt lachend ab, und wer sich widersetzt,

    Den höhnt man ob der tapfern Dummheit aus,

    Der stirbt als treuer Narr. Wer kann ihn tadeln?

    Die Feind' ihm sind, sehn jetzo, was er ist.


    Menenius.

    Wir alle sind verloren, wenn der Edle

    Nicht Gnade übt.


    Cominius.

    Wer soll ihn darum bitten?

    Aus Schande können's die Tribunen nicht;

    Das Volk verdient von ihm Erbarmen, wie

    Der Wolf vom Schäfer. – Seine besten Freunde,

    Sagten sie: «Schone Rom!», sie kränkten ihn

    Gleich jenen, welche seinen Haß verdient,

    Und zeigten sich als Feinde.


    Menenius.

    Das ist wahr.

    Wenn er den Brand an meine Schwelle legte,

    Sie zu verzehren, hätt ich nicht die Stirn,

    Zu sagen: «Bitte, laß!» – – Ihr treibt es schön,

    Ihr und das Handwerk. Herrlich Werk der Hand!


    Cominius.

    Ihr brachtet

    Solch Zittern über Rom, daß sich's noch nie

    So hilflos fand.


    Die Tribunen.

    Sagt nicht, daß wir es brachten.


    Menenius.

    So? Waren wir's? Wir liebten ihn, doch tierisch

    Und knechtisch feig, nicht adlig, wichen wir

    Dem Pack, das aus der Stadt ihn zischte.


    Cominius.

    Ich fürchte,

    Sie brüllen wieder ihn herein. Aufidius,

    Der Männer zweiter, folgt nur seinem Wink,

    Als dient' er unter ihm. Verzweiflung nur

    Kann Rom ihm nun statt Kriegskunst und Verteidgung

    Und Macht entgegenstellen.


    Es kommt ein Haufen Bürger.


    Menenius.

    Hier kommt das Pack.

    Und ist Aufidius mit ihm? Ja, ihr seid's,

    Die unsre Luft verpestet, als ihr warft

    Die schweißgen Mützen in die Höh und schriet:

    «Verbannt sei Coriolan.» – Nun kommt er wieder,

    Und jedes Haar auf seiner Krieger Haupt

    Wird euch zur Geißel. – Soviel Narrenköpfe,

    Als Mützen flogen, wird er niederstrecken

    Zum Lohn für eure Stimmen. – Nun, was tut's?

    Und wenn er all' uns brennt in eine Kohle,

    Geschieht uns recht.


    Die Bürger.

    Wir hörten böse Zeitung.


    Erster Bürger.

    Was mich betrifft, als ich gesagt: «Verbannt ihn»,

    Da sagt ich: «Schade drum!»


    Zweiter Bürger.

    Das tat ich auch.


    Dritter Bürger.

    Das tat ich auch; und, die Wahrheit zu sagen, das taten viele von uns. Was wir taten, das taten wir zum allgemeinen Besten; und obgleich wir freiwillig in seine Verbannung einwilligten, so war es doch gegen unsern Willen.


    Cominius.

    Ihr seid ein schönes Volk, ihr Stimmen!


    Menenius.

    Ihr machtet's herrlich, ihr und euer Pack.

    Gehn wir aufs Kapitol?


    Cominius.

    Jawohl. Was sonst?


    (Cominius und Menenius gehn ab.)


    Sicinius.

    Geht, Freunde, geht nach Haus, seid nicht entmutigt.

    Dies ist sein Anhang, der das wünscht bestätigt,

    Was er zu fürchten vorgibt. Geht nach Haus.

    Seid ohne Furcht.


    Erster Bürger.

    Die Götter seien uns gnädig. Kommt, Nachbarn, laßt uns nach Hause gehn. Ich sagte immer: Wir taten unrecht, als wir ihn verbannten.


    Zweiter Bürger.

    Das taten wir alle. Kommt, laßt uns nach Hause gehn. (Die Bürger gehn ab.)


    Brutus.

    Die Neuigkeit gefällt mir nicht.


    Sicinius.

    Mir auch nicht.


    Brutus.

    Aufs Kapitol! Mein halb Vermögen gäb ich,

    Könnt ich als Lüge diese Nachricht kaufen.


    Sicinius.

    Kommt, laßt uns gehn. (Gehn ab.)
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    Ein Lager in geringer Entfernung von Rom


    Aufidius und ein Hauptmann treten auf


    Aufidius.

    Noch immer laufen sie dem Römer zu?


    Hauptmann.

    Ich weiß nicht, welche Zauberkraft er hat;

    Doch dient zum Tischgebet er Euren Kriegern,

    Wie zum Gespräch beim Mahl und Dank am Schluß.

    Ihr seid in diesem Krieg verdunkelt, Herr,

    Selbst von den Eignen.


    Aufidius.

    Jetzt kann ich's nicht ändern,

    Als nur durch Mittel, die die Kräfte lähmten

    Von unsrer Absicht. Er beträgt sich stolzer,

    Selbst gegen mich, als ich es je erwartet,

    Da ich zuerst ihn aufnahm. Doch sein Wesen

    Bleibt darin sich getreu. Ich muß entschuldgen,

    Was nicht zu bessern ist.


    Hauptmann.

    Doch wünscht ich, Herr,

    Zu Eurem eignen Heil, Ihr hättet nie

    Mit ihm geteilt Eur Ansehn, nein, entweder

    Die Führung selbst behalten oder ihm

    Allein sie überlassen.


    Aufidius.

    Wohl weiß ich, was du meinst; und, sei versichert,

    Wenn's zur Erklärung kommt, so denkt er nicht,

    Wes ich ihn kann beschuldgen. Scheint es gleich,

    Und glaubt er selbst, und überzeugt sich auch

    Das Volk, daß er in allem redlich handelt

    Und guten Haushalt für die Volsker führt;

    Ficht, gleich dem Drachen, siegt, sobald er nur

    Das Schwert gezückt; doch blieb noch ungetan,

    Was ihm den Hals soll brechen oder meinen

    Gefährden, wenn wir miteinander rechnen.


    Hauptmann.

    Herr, glaubt Ihr, daß er Roms sich wird bemeistern?


    Aufidius.

    Jedwede Stadt ist sein, eh er belagert,

    Und ihm ergeben ist der Adel Roms;

    Patrizier lieben ihn und Senatoren.

    Den Krieg versteht nicht der Tribun. Das Volk

    Wird schnell zurück ihn rufen, wie's ihn eilig

    Von dort verstieß. Ich glaub, er ist für Rom,

    Was für den Fisch der Meeraar, der ihn fängt

    Durch angeborne Macht. Erst war er ihnen

    Ein edler Diener; doch er konnte nicht

    Die Würden mäßig tragen. Sei's nun Stolz,

    Der immer, bleibt das Glück unwandelbar,

    Den Glücklichen befleckt; sei's Urteilsmangel,

    Wodurch er nicht den Zufall klug genutzt,

    Den er beherrschte; oder sei's Natur,

    Die ihn aus einem Stück schuf – stets derselbe

    Im Helme wie im Rat, herrscht' er im Frieden

    Mit unbeugsamer Streng und finsterm Ernst,

    Wie er dem Krieg gebot. Schon eins von diesen

    (Von jedem hat er etwas, keines ganz,

    So weit sprech ich ihn frei) macht' ihn gefürchtet,

    Gehaßt, verbannt. – Doch so ist sein Verdienst,

    Daß es im Übermaß erstirbt. So fällt

    Stets unser Wert der Zeiten Deutung heim;

    Und Macht, die an sich selbst zu loben ist,

    Hat kein so unverkennbar Grab, als wenn

    Von Rednerbühnen wird ihr Tun gepriesen.

    Der Nagel treibt den Nagel, Brand den Brand,

    Kraft sinkt durch Kraft, durch Recht wird Recht verkannt.

    Kommt, laßt uns gehn. Ist, Cajus, Rom erst dein,

    Dann bist der Ärmste du und dann bald mein.


    (Sie gehn ab.)
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    Rom, ein öffentlicher Platz


    Es treten auf Menenius, Cominius, Sicinius, Brutus und andere


    Menenius.

    Nein, ich geh nicht. – Ihr hört, was dem er sagte,

    Der einst sein Feldherr war; der ihn geliebt

    Aufs allerzärtlichste. Mich nannt er Vater;

    Doch was tut das? – Geht ihr, die ihn verbannt,

    'ne Meile schon vor seinem Zelt fallt nieder

    Und schleicht so kniend in seine Gnade. – Nein:

    Wollt er nichts von Cominius hören, bleib ich

    Zu Haus.


    Cominius.

    Er tat, als kennte er mich nicht.


    Menenius.

    Hört ihr's?


    Cominius.

    Doch einmal nannt er mich bei meinem Namen:

    Die alte Freundschaft macht ich geltend, Blut,

    Gemeinsam sonst vergossen. Coriolan

    Wollt er nicht sein, verbat sich jeden Namen:

    Er sei ein Nichts, ein ungenanntes Wesen,

    Bis er sich einen Namen neu geschmiedet

    Im Brande Roms.


    Menenius.

    Ah! so. Ihr machtet's gut.

    Ein Paar Tribunen, die für Rom sich quälten,

    Wohfeil zu machen Kohlen. – Edler Ruhm!


    Cominius.

    Ich mahnt ihn, wie so königlich Verzeihung,

    Je minder sie erwartet sei. Er sprach,

    Das sei vom Staat ein kahles Wort an ihn,

    Den selbst der Staat bestraft.


    Menenius.

    Das war ganz recht.

    Was konnt er anders sagen?


    Cominius.

    Ich suchte dann sein Mitleid zu erwecken

    Für die besondern Freund'. Er gab zur Antwort:

    Nicht lesen könn er sie aus einem Haufen

    Verdorbner, schlechter Spreu, auch sei es Torheit,

    Um ein zwei arme Körner stinken lassen

    Den Unrat unverbrannt.


    Menenius.

    Um ein paar Körner?

    Davon bin ich eins, seine Frau und Mutter,

    Sein Kind, der wackre Freund, wir sind die Körner:

    Ihr seid die dumpfe Spreu, und eur Gestank

    Dringt bis zum Mond; wir müssen für euch brennen.


    Sicinius.

    Seid milde doch, wenn ihr zu helfen weigert

    In so ratloser Zeit. Verhöhnt uns mindestens

    Mit unserm Elend nicht; denn sprächet Ihr

    Für Euer Vaterland, Eur gutes Wort,

    Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer,

    Hemmt' unsern Landsmann.


    Menenius.

    Nein ich bleib davon.


    Sicinius.

    Ich bitt Euch, geht zu ihm.


    Menenius.

    Was soll es nutzen?


    Brutus.

    Versuchen nur, was Eure Liebe kann

    Für Rom bei Marcius.


    Menenius.

    Und gesetzt, daß Marcius

    Zurück mich schickt, wie er Cominius tat,

    Ganz ungehört. – Die Folge?

    Noch ein gekränkter Freund, von Gram durchbohrt

    Durch seine Härte. Nun?


    Sicinius.

    Euern Willen

    Erkennt Rom dankbar nach dem Maß, wie Ihr

    Die gute Meinung zeigt.


    Menenius.

    Ich will's versuchen –

    Kann sein, er hört mich; doch, die Lippe beißen

    Und grollen mit Cominius schwächt mein Herz.

    Man traf die Stunde nicht, vor Tische war's.

    Und sind die Adern leer, ist kalt das Blut,

    Dann schmollen wir dem Morgen, sind unwillig

    Zu geben und vergeben; doch gefüllt

    Die Röhren und Kanäle unsers Bluts

    Mit Wein und Nahrung, macht die Seele schmeidger

    Als priesterliches Fasten. – Drum erpaß ich,

    Bis er für mein Gesuch in Tafellaune,

    Und dann mach ich mich an ihn.


    Brutus.

    Ihr kennt den wahren Pfad zu seiner Güte

    Und könnt des Wegs nicht fehlen.


    Menenius.

    Gut, ich prüf ihn.

    Geh's, wie es will, bald werd ich selber wissen,

    Ob's mir gelang. (Geht ab.)


    Cominius.

    Er hört ihn nimmer.


    Sicinius.

    Nicht?


    Cominius.

    Glaubt mir, er sitzt in Gold, sein Blick so feurig,

    Als wollt er Rom verbrennen; und sein Zorn

    Ist Kerkermeister seiner Gnad. – Ich kniete,

    Nur leise sprach er: «Auf!» – entließ mich – so –

    Mit seiner stummen Hand. Was er tun würde,

    Schickt' er mir schriftlich nach; was er nicht würde,

    Zwäng ihn ein Eid, sich selbst nicht nachzugeben.

    So daß uns keine Hoffnung bleibt –

    Wenn's seine edle Mutter nicht und Gattin –

    Die, hör ich, sind gewillt, ihn anzuflehn

    Um Gnade für die Stadt; drum gehn wir hin,

    Daß unser bestes Wort sie noch mehr treibe.


    (Gehn ab.)
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    Lager der Volsker vor Rom


    Zwei Wachen der Volsker, zu ihnen kommt Menenius


    Erste Wache.

    Halt! – Woher kommt Ihr?


    Zweite Wache.

    Halt, und geht zurück!


    Menenius.

    Ihr wacht wie Männer. Gut; doch mit Vergunst,

    Ich bin ein Staatsbeamter und gekommen,

    Mit Coriolan zu sprechen.


    Erste Wache.

    Von wo?


    Menenius.

    Von Rom.


    Erste Wache.

    Ihr kommt nicht durch, Ihr müßt zurück. – Der Feldherr

    Will nichts von dort mehr hören.


    Zweite Wache.

    Ihr sollt Eur Rom in Flammen sehn, bevor

    Mit Coriolan Ihr sprecht.


    Menenius.

    Ihr guten Freunde,

    Habt ihr gehört von Rom den Feldherrn sprechen

    Und seinen Freunden dort? Zehn gegen eins,

    So traf mein Nam eur Ohr, er heißt Menenius.


    Erste Wache.

    Mag sein. Zurück! denn Euers Namens Würde

    Bringt Euch nicht durch.


    Menenius.

    Ich sage dir, mein Freund,

    Dein Feldherr liebt mich, denn ich war die Chronik

    Des Guten, das er tat, und wo sein Ruhm

    Als gleichlos stand, wohl etwas übertrieben.

    Denn immer zeugt ich gern für meine Freunde

    (Von denen er der liebste), ganz und groß,

    Soweit's die Wahrheit litt. Zuweilen wohl

    So wie auf scheinbar glattem Grund die Kugel,

    Sprang ich was jenseits, machte fast im Loben

    Ein wenig Wind. – Drum, Kerl, muß ich auch durch.


    Erste Wache.

    Mein Treu, Herr, wenn Ihr auch so viele Lügen für ihn als jetzt Worte für Euch gesprochen habt, so sollt Ihr doch nicht durch. Nein – und wenn auch das Lügen so verdienstlich wäre wie ein keusches Leben. Darum – zurück!


    Menenius.

    Ich bitte dich, Mensch, erinnere dich, daß ich Menenius heiße, der immer die Partei deines Feldherrn hielt.


    Zweite Wache.

    Wenn Ihr auch sein Lügner gewesen seid, wie Ihr vorgebt, so bin ich einer, der in seinem Dienst die Wahrheit spricht und Euch sagt, daß Ihr hier nicht hinein dürft. Darum, zurück!


    Menenius.

    Hat er zu Mittag gegessen? weißt du's nicht? denn ich wollte nicht gern eher mit ihm reden als nach der Mahlzeit.


    Erste Wache.

    Nicht wahr, Ihr seid ein Römer?


    Menenius.

    Ich bin, was dein Feldherr ist.


    Erste Wache.

    Dann solltet Ihr auch Rom hassen, so wie er. Könnt Ihr, nachdem Ihr Euern Verteidiger zu Euern Toren hinausgestoßen und in Eurer blödsinnigen Volkswut Euerm Feind Euern eignen Schild gegeben habt, noch glauben, seine Rache ließe sich durch die schwächlichen Seufzer alter Frauen abwenden, durch das jungfräuliche Händefalten Eurer Töchter, oder durch gichtlahme Fürbitte eines so welken, kindischen Mannes, wie Ihr zu sein scheint? Könnt Ihr glauben, das Feuer, das Eure Stadt entflammen soll, mit so schwachem Atem auszublasen? Nein, Ihr irrt Euch – darum, zurück nach Rom und bereitet Euch zu Eurer Hinrichtung. Ihr seid verurteilt ohne Aufschub und Gnade, das hat der General geschworen.


    Menenius.

    Bursche, wenn dein Hauptmann wüßte, daß ich hier bin, so würde er mich mit Achtung behandeln.


    Erste Wache.

    Geht, mein Hauptmann kennt Euch nicht.


    Menenius.

    Ich meine den Feldherrn.


    Erste Wache.

    Der Feldherr fragt nichts nach Euch. – Zurück, ich sag es Euch, geht, sonst zapfe ich noch Eure halbe Unze Blut ab – zurück! denn mehr könnt Ihr nicht haben! Fort!


    Menenius.

    Nein, aber, Mensch! Mensch!


    Coriolanus und Aufidius treten auf.


    Coriolanus.

    Was gibt's?


    Menenius.

    Jetzt, Geselle, will ich dir etwas einbrocken – du sollst nun sehn, daß ich in Achtung stehe. Du sollst gewahr werden, daß solch ein Hans Schilderhaus mich nicht von meinem Sohn Coriolan wegtreiben kann. Sieh an der Art, wie er mit mir sprechen wird, ob du nicht reif für den Galgen bist, oder für eine Todesart von längrer Aussicht und größerer Qual. Sieh nun her und fall sogleich in Ohnmacht wegen dessen, was dir bevorsteht. – Die glorreichen Götter mögen stündliche Ratsversammlung halten wegen deiner besondern Glückseligkeit und dich nicht weniger lieben als dein alter Vater Menenius. O! mein Sohn! mein Sohn! du bereitest uns Feuer? Sieh, hier ist Wasser, um es zu löschen. Ich war schwer zu bewegen, zu dir zu gehn; aber weil ich überzeugt bin, daß keiner besser als ich dich bewegen kann, so bin ich mit Seufzern aus den Toren dort hinausgeblasen worden und beschwöre dich nun, Rom und deinen flehnden Landsleuten zu verzeihn. Die gütigen Götter mögen deinen Zorn sänftigen und die Hefen davon hier auf diesen Schurken leiten, auf diesen, der mir, wie ein Klotz, den Eintritt zu dir versagte.


    Coriolanus.

    Hinweg!


    Menenius.

    Wie, hinweg?


    Coriolanus.

    Weib, Mutter, Kind, nicht kenn ich sie. – Mein Tun

    Ist andern dienstbar. Eignet mir die Rache

    Auch gänzlich, kann doch von den Volskern nur

    Verzeihung kommen. Daß wir einst vertraut,

    Vergifte lieber undankbar Vergessen,

    Als Mitleid sich, wie sehr, erinnre. Fort denn!

    Mein Ohr ist fester Euerm Flehn verschlossen,

    Als Eure Tore meiner Kraft. Doch nimm dies,

    Weil ich dich liebt, ich schrieb's um deinetwillen

    Und wollt es senden. Kein Wort mehr, Menenius.

    Verstatt ich dir. Der Mann, Aufidius,

    War mir sehr lieb in Rom; und dennoch siehst du –


    Aufidius.

    Du bleibst dir immer gleich.


    (Coriolanus und Aufidius gehn ab.)


    Erste Wache.

    Nun, Herr, ist Euer Name Menenius?


    Zweite Wache.

    Ihr seht, er ist ein Zauber von großer Kraft. Ihr wißt nun den Weg nach Hause.


    Erste Wache.

    Habt Ihr gehört, wie wir ausgescholten sind, weil wir Eure Hoheit nicht einließen?


    Zweite Wache.

    Warum doch, denkt Ihr, soll ich nun in Ohnmacht fallen?


    Menenius.

    Ich frage weder nach der Welt noch nach euerm Feldherrn. Was solche Kreaturen betrifft, wie ihr, so weiß ich kaum, ob sie da sind, so unbedeutend seid ihr. – Wer den Entschluß fassen kann, von eigner Hand zu sterben, fürchtet es von keiner andern. Mag euer Feldherr das Ärgste tun; und, was euch betrifft, bleibt, was ihr seid, lange, und eure Erbärmlichkeit wachse mit euerm Alter! Ich sage euch das, was mir gesagt wurde: Hinweg! –


    (Er geht ab.)


    Erste Wache.

    Ein edler Mann, das muß ich sagen.


    Zweite Wache.

    Der würdigste Mann ist unser Feldherr, er ist ein Fels, eine Eiche, die kein Sturm erschüttert.


    (Sie gehn ab.)
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    Coriolans Zelt


    Es treten auf Coriolanus, Aufidius und andere


    Coriolanus.

    So ziehn wir morgen denn mit unserm Heer

    Vor Rom. Ihr, mein Genoß in diesem Krieg,

    Tut Euren Senatoren kund, wie redlich

    Ich alles ausgeführt.


    Aufidius.

    Nur ihren Vorteil

    Habt Ihr beachtet; Euer Ohr verstopft

    Roms allgemeinem Flehn; nie zugelassen

    Geheimes Flüstern; nein, selbst nicht von Freunden,

    Die ganz auf Euch vertraut.


    Coriolanus.

    Der alte Mann,

    Den ich nach Rom gebrochnen Herzens sende,

    Er liebte mehr mich als mit Vaterliebe,

    Ja, machte mich zum Gott. – Die letzte Zuflucht

    War, ihn zu senden; und aus alter Liebe,

    Blickt ich schon finster, tat ich noch einmal

    Den ersten Antrag, den sie abgeschlagen

    Und jetzt nicht nehmen können; ihn zu ehren,

    Der mehr zu wirken hoffte, gab ich nach,

    Sehr wenig nur. Doch neuer Sendung, Bitte,

    Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih ich nun

    Mein Ohr nicht mehr. – Ha! welch ein Lärm ist das?

    (Geschrei hinter der Szene.)

    Werd ich versucht, zu brechen meinen Schwur,

    Indem ich ihn getan? Ich werd es nicht.


    Es treten auf Virgilia, Volumnia, die den jungen Mardas an der Hand führt. Valeria mit Gefolge. Alle in Trauer.


    Mein Weib voran, dann die ehrwürdge Form,

    Die meinen Leib erschuf, an ihrer Hand

    Der Enkel ihres Bluts. – Fort, Sympathie!

    Brecht, all ihr Band' und Rechte der Natur!

    Sei's tugendhaft, in Starrsinn fest zu bleiben. –

    Was gilt dies Beugen mir? dies Taubenauge,

    Das Götter lockt zum Meineid? – Ich zerschmelze!

    Und bin nicht festre Erd als andre Menschen –

    Ha! meine Mutter beugt sich –

    Als wenn Olympus sich vor kleinem Hügel

    Mit Flehen neigte; und mein junger Sohn

    Hat einen Blick der Bitt, aus dem allmächtig

    Natur schreit: «Weiger's nicht!» – Nein, pflüge auf

    Der Volsker Rom, verheer Italien. – Nimmer

    Soll, wie unflügge Brut, Instinkt mich führen;

    Ich steh, als wär der Mensch sein eigner Schöpfer

    Und kennte keinen Ursprung.


    Virgilia.

    Herr und Gatte!


    Coriolanus.

    Mein Auge schaut nicht mehr wie sonst in Rom.


    Virgilia.

    Der Gram, der uns verwandelt hat, macht dich

    So denken.


    Coriolanus.

    Wie ein schlechter Spieler jetzt

    Vergaß ich meine Roll und bin verwirrt,

    Bis zur Verhöhnung selbst. – Blut meines Herzens!

    Vergib mir meine Tyrannei; doch sage

    Drum nicht: «Vergib den Römern.» – O! ein Kuß,

    Lang wie mein Bann und süß wie meine Rache.

    Nun, bei der Juno Eifersucht, den Kuß

    Nahm ich, Geliebte, mit, und meine Lippe

    Hat ihn seitdem jungfräulich treu bewahrt.

    Ihr Götter! wie? ich schwatze?

    Und aller Mütter edelste der Welt

    Blieb unbegrüßt? – Mein Knie, sink in die Erde,

    Drück tiefer deine Pflicht dem Boden ein

    Als jeder andre Sohn. (Er kniet nieder.)


    Volumnia.

    Steh auf gesegnet!

    Daß, auf nicht weicherm Kissen als der Stein,

    Ich vor dir knie und Huldgung neuer Art

    Dir weihe, die bisher ganz falsch verteilt

    War zwischen Kind und Eltern. (Sie kniet.)


    Coriolanus.

    Was ist das?

    Ihr vor mir knien? vor dem gescholtnen Sohn?

    Dann mögen Kiesel vor der öden Bucht

    Frech an die Sterne springen; rebellsche Winde

    Die Feuersonn mit stolzen Zedern peitschen,

    Mordend Unmöglichkeit, zum Kinderspiel

    Zu machen das, was ewig nie kann sein.


    Volumnia.

    Du bist mein Krieger,

    Ich half dich formen. Kennst du diese Frau?


    Coriolanus.

    Die edle Schwester des Publicola,

    Die Luna Roms, keusch wie die Eiszacken,

    Die aus dem reinsten Schnee der Frost erschuf

    Am Heiligtum Dianens. Seid gegrüßt, Valeria.


    Volumnia.

    Dies ein kleiner Auszug von dir selbst,

    Der durch die Auslegung erfüllter Jahre

    Ganz werden kann wie du.


    Coriolanus.

    Der Gott der Krieger,

    Mit Beistimmung des höchsten Zeus, erziehe

    Zum Adel deinen Sinn, daß du dich stählst,

    Der Schande unverwundbar, und im Krieg

    Ein groß Seezeichen stehst, den Stürmen trotzend,

    Die rettend, die dich schaun.


    Volumnia.

    Knie nieder, Bursch.


    Coriolanus.

    Das ist mein wackrer Sohn.


    Volumnia.

    Er und dein Weib, die Frau hier und ich selbst

    Sind Flehende vor dir.


    Coriolanus.

    Ich bitt euch, still!

    Wo nicht, bedenket dies, bevor ihr sprecht:

    Was zu gewähren ich verschwor, das nehmt nicht

    Als euch verweigert; heißt mich nicht entlassen

    Mein Heer; nicht, wieder unterhandeln mit

    Den Handarbeitern Roms; nicht sprecht mir vor,

    Worin ich unnatürlich scheine; denkt nicht

    Zu sänftgen meine Wut und meine Rache

    Mit euren kältern Gründen.


    Volumnia.

    O! nicht mehr! nicht mehr!

    Du hast erklärt, du willst uns nichts gewähren;

    Denn nichts zu wünschen haben wir, als das,

    Was du schon abschlugst; dennoch will ich bitten,

    Daß, weichst du unsern Bitten aus, der Tadel

    Auf deine Härte falle. Hör uns drum.


    Coriolanus.

    Aufidius und ihr Volsker, merkt, wir hören

    Nichts insgeheim von Rom. Nun, eure Bitte?


    Volumnia.

    Wenn wir auch schwiegen, sagte doch dies Kleid

    Und unser bleiches Antlitz, welch ein Leben

    Seit deinem Bann wir führten. Denke selbst,

    Wie wir, unselger als je Fraun auf Erden,

    Dir nahn! Dein Anblick, der mit Freudentränen

    Die Augen füllen soll, das Herz mit Wonne,

    Netzt sie mit Leid, und quält's mit Furcht und Sorge;

    Da Mutter, Weib und Kind es sehen müssen,

    Wie Sohn, Gemahl und Vater grausam wühlt

    In seines Landes Busen. – Weh, uns Armen!

    Uns trifft am härtsten deine Wut; du wehrst uns

    Die Götter anzuflehn, ein Trost, den alle,

    Nur wir nicht, teilen: denn wie könnten wir's?

    Wie können für das Vaterland wir beten,

    Was unsre Pflicht? und auch für deinen Sieg,

    Was unsre Pflicht? – Ach! unsre teure Amme,

    Das Vaterland, geht unter, oder du,

    Du Trost im Vaterland. Wir finden immer

    Ein unabwendbar Elend, wird uns auch

    Ein Wunsch gewährt; wer auch gewinnen mag,

    Entweder führt man dich, Abtrünn'gen, Fremden,

    In Ketten durch die Straßen; oder du

    Trittst im Triumph des Vaterlandes Schutt

    Und trägst die Palme, weil du kühn vergossest

    Der Frau, des Kindes Blut; denn ich, mein Sohn,

    Ich will das Schicksal nicht erwarten, noch

    Des Krieges Schluß. Kann ich dich nicht bewegen,

    Daß lieber jedem Teil du Huld gewährst,

    Als einen stürzest – Traun, du sollst nicht eher

    Dein Vaterland bestürmen, bis du tratst

    (Glaub mir, du sollst nicht) auf der Mutter Leib,

    Der dich zur Welt gebar.


    Virgilia.

    Ja, auch auf meinen,

    Der diesen Sohn dir gab, auf daß dein Name

    Der Nachwelt blüh.


    Der kleine Marcius.

    Auf mich soll er nicht treten.

    Fort lauf ich, bis ich größer bin, dann fecht ich.


    Coriolanus.

    Wer nicht will Wehmut fühlen, gleich den Frauen,

    Der muß nicht Frau noch Kindes Antlitz schauen.

    Zu lange saß ich. (Er steht auf.)


    Volumnia.

    Nein, so geh nicht fort.

    Zielt' unsre Bitte nur dahin, die Römer

    Zu retten durch den Untergang der Volsker,

    Die deine Herrn, so möchtst du uns verdammen

    Als Mörder deiner Ehre. – Nein, wir bitten,

    Daß beide du versöhnst; dann sagen einst

    Die Volsker: «Diese Gnad erwiesen wir», –

    Die Römer: «Wir empfingen sie»; und jeder

    Gibt dir den Preis und ruft: «Gesegnet sei

    Für diesen Frieden!» – Großer Sohn, du weißt,

    Des Krieges Glück ist ungewiß; gewiß

    Ist dies, daß, wenn du Rom besiegst, der Lohn

    Den du dir erntest, solch ein Name bleibt,

    Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen.

    Dann schreibt die Chronik einst: «Der Mann war edel,

    Doch seine letzte Tat löscht' alles aus,

    Zerstört' sein Vaterland; drum bleibt sein Name

    Ein Abscheu künftgen Zeiten.» – Sprich zu mir.

    Der Ehre zartste Fordrung war dein Streben,

    In ihrer Hoheit Göttern gleich zu sein:

    Den Luftraum mit dem Donner zu erschüttern

    Und dann den Blitz mit einem Keil zu tauschen,

    Der nur den Eichbaum spaltet. Wie? nicht sprichst du? –

    Hältst du es würdig eines edlen Mannes,

    Sich stets der Kränkung zu erinnern? – Tochter,

    Sprich du, er achtet auf dein Weinen nicht. –

    Sprich du, mein Kind –

    Vielleicht bewegt dein Kindgeschwätz ihn mehr,

    Als unsre Rede mag. – Kein Mann auf Erden

    Verdankt der Mutter mehr; doch hier läßt er

    Mich schwatzen wie ein Weib am Pranger. – Nie

    Im ganzen Leben gabst der lieben Mutter

    Du freundlich nach, wenn sie, die arme Henne,

    Nicht andrer Brut erfreut, zum Krieg dich gluckte,

    Und sicher heim, mit Ehren stets beladen. –

    Heiß ungerecht mein Flehn und stoß mich weg;

    Doch ist's das nicht, so bist nicht edel du,

    Und strafen werden dich die Götter, daß

    Du mir die Pflicht entziehst, die Müttern ziemt.

    Er kehrt sich ab! –

    Kniet nieder Fraun, beschäm ihn unser Knien.

    Dem Namen Coriolanus ziemt Verehrung,

    Nicht Mitleid unserm Flehn. – Kniet, sei's das Letzte. –

    Nun ist es aus – wir kehren heim nach Rom

    Und sterben mit den Unsern. – Nein, sieh her!

    Dies Kind, nicht kann es sagen, was es meint;

    Doch kniet es, hebt die Händ empor mit uns,

    Spricht so der Bitte Recht mit größrer Kraft,

    Als du zu weigern hast. – Kommt, laßt uns gehn:

    Der Mensch hat eine Volskerin zur Mutter,

    Sein Weib ist in Corioli, dies Kind

    Gleicht ihm durch Zufall. – So sind wir entlassen,

    Still bin ich, bis die Stadt in Flammen steht,

    Dann sag ich etwas noch.


    Coriolanus.

    O! Mutter! – Mutter!

    (Er faßt die beiden Hände der Mutter. Pause.)

    Was tust du? Sieh, die Himmel öffnen sich,

    Die Götter schaun herab; den Auftritt, unnatürlich,

    Belachen sie. – O! meine Mutter! Mutter! O!

    Für Rom hast glücklich du den Sieg gewonnen;

    Doch deinen Sohn – O glaub es, glaub es nur,

    Ihm höchst gefahrvoll hast du den bezwungen,

    Wohl tödlich selbst. Doch mag es nur geschehn!

    Aufidius, kann ich Krieg nicht redlich führen,

    Schließ ich heilsamen Frieden. Sprich, Aufidius,

    Wärst du an meiner Statt, hättst du die Mutter

    Wen'ger gehört? ihr wen'ger zugestanden?


    Aufidius.

    Ich war bewegt.


    Coriolanus.

    Ich schwöre drauf, du warst es.

    Und nichts Geringes ist es, wenn mein Auge

    Von Mitleid träuft. Doch rate mir, mein Freund!

    Was für Bedingung machst du? denn nicht geh ich

    Nach Rom, ich kehre mit euch um und bitt euch,

    Seid hierin mir gewogen. – O Mutter! Frau!


    Aufidius (für sich).

    Froh bin ich, daß dein Mitleid, deine Ehre,

    Dich so entzwein; hieraus denn schaff ich mir

    Mein ehemalges Glück.


    (Die Frauen wollen sich entfernen.)


    Coriolanus.

    O! jetzt noch nicht.

    Erst trinken wir, dann tragt ein beßres Zeugnis

    Als bloßes Wort nach Rom, das gegenseitig

    Auf billige Bedingung wir besiegeln.

    Kommt, tretet mit uns ein. Ihr Fraun verdient,

    Daß man euch Tempel baut; denn alle Schwerter

    Italiens und aller Bundsgenossen,

    Sie hätten diesen Frieden nicht erkämpft.


    (Alle ab.)
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    Rom. Ein öffentlicher Platz


    Menenius und Sicinius treten auf


    Menenius.

    Seht ihr dort jenen Vorsprung am Kapitol? jenen Eckstein?


    Sicinius.

    Warum? Was soll er?


    Menenius.

    Wenn es möglich ist, daß Ihr ihn mit Euerm kleinen Finger von der Stelle bewegt, dann ist einige Hoffnung, daß die römischen Frauen, besonders seine Mutter, etwas bei ihm ausrichten können. – Aber! ich sage, es ist keine Hoffnung; unsre Kehlen sind verurteilt und warten auf den Henker.


    Sicinius.

    Ist es möglich, daß eine so kurze Zeit die Gemütsart eines Menschen so verändert?


    Menenius.

    Es ist ein Unterschied zwischen einer Raupe und einem Schmetterling; und doch war der Schmetterling eine Raupe. Dieser Marcius ist aus einem Menschen ein Drache geworden, die Schwingen sind ihm gewachsen, er ist mehr als ein kriechendes Geschöpf.


    Sicinius.

    Er liebte seine Mutter von Herzen.


    Menenius.

    Mich auch. Aber er kennt jetzt seine Mutter sowenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbigkeit seines Angesichts macht reife Trauben sauer. Wenn er wandelt, so bewegt er sich wie ein Turm, und der Boden bebt unter seinem Tritt. Er ist imstande, einen Harnisch mit seinem Blick zu durchbohren; er spricht wie eine Glocke, und sein «Hm» ist eine Batterie. Er sitzt da in seiner Herrlichkeit wie ein Abbild Alexanders. Was er befiehlt, das geschehen soll, das ist schon vollendet, indem er es befiehlt. Ihm fehlt zu einem Gotte nichts als Ewigkeit und ein Himmel, darin zu thronen.


    Sicinius.

    Doch, Gnade, wenn Ihr ihn richtig beschreibt.


    Menenius.

    Ich male ihn nach dem Leben. Gebt nur acht, was für Gnade seine Mutter mitbringen wird. Es ist nicht mehr Gnade in ihm als Milch in einem männlichen Tiger; das wird unsre arme Stadt empfinden. – Und alles dies haben wir euch zu danken.


    Sicinius.

    Die Götter mögen sich unser erbarmen!


    Menenius.

    Nein, bei dieser Gelegenheit werden sich die Götter unser nicht erbarmen. Als wir ihn verbannten, achteten wir nicht auf sie, und da er nun zurückkommt, um uns den Hals zu brechen, achten sie nicht auf uns.


    Ein Bote tritt auf.


    Bote.

    Wollt Ihr das Leben retten, flieht nach Hause,

    Das Volk hat Euren Mittribun ergriffen

    Und schleift ihn durch die Straßen. Alle schwören,

    Er soll, wenn keinen Trost die Frauen bringen,

    Den Tod zollweis empfinden.


    Ein Zweiter Bote kommt.


    Sicinius.

    Was für Nachricht?


    Bote.

    Heil! Heil! Die Frauen haben obgesiegt,

    Es ziehn die Volsker ab und Marcius geht.

    Ein frohrer Tag hat nimmer Rom begrüßt,

    Nicht seit Tarquins Vertreibung.


    Sicinius.

    Freund, sag an,

    Ist's denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß?


    Bote.

    Ja, so gewiß die Sonne Feuer ist.

    Wo stecktet Ihr, daß Ihr noch zweifeln könnt?

    Geschwollne Flut stürzt so nicht durch den Bogen,

    Wie die Beglückten durch die Tore. Horcht!


    (Man hört Trompeten, Hoboen, Trommeln und Freudengeschrei.)


    Posaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten,

    Zimbeln und Pauken und der Römer Jauchzen,

    Es macht die Sonne tanzen. (Freudengeschrei.)


    Menenius.

    Gute Zeitung.

    Ich geh den Fraun entgegen. Die Volumnia

    Ist von Patriziern, Konsuln, Senatoren

    Wert eine Stadt voll, solcher Volkstribunen

    Ein Meer und Land voll. – Ihr habt gut gebetet,

    Für hunderttausend eurer Kehlen gab ich

    Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude!


    (Musik und Freudengeschrei.)


    Sicinius.

    Erst für die Botschaft segnen Euch die Götter,

    Und dann nehmt meinen Dank.


    Bote.

    Wir haben alle

    Viel Grund zu vielem Dank.


    Sicinius.

    Sind sie schon nah?


    Bote.

    Fast schon am Tor.


    Sicinius.

    Laßt uns entgegengehn

    Und ihren Jubel mehren.
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  Rom. Ein öffentlicher Platz


  
    Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriziern und Volk begleitet

    Sie gehn über die Bühne.


    Erster Senator.

    Seht unsre Schutzgöttin, das Leben Roms!

    Ruft alles Volk zusammen, preist die Götter,

    Macht Freudfeuer, streut den Weg mit Blumen

    Und übertönt den Schrei, der Marcius bannte,

    Ruft ihn zurück im Willkomm seiner Mutter.

    Willkommen! ruft den Fraun Willkommen zu.


    Alle.

    Willkommen! edle Frauen! seid willkommen!


    (Trommeln und Trompeten. Alle ab.)
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    Antium. Ein öffentlicher Platz


    Aufidius tritt auf mit Begleitern


    Aufidius.

    Geht, sagt den Senatoren, ich sei hier,

    Gebt ihnen dies Papier, und wenn sie's lasen,

    Heißt sie zum Marktplatz kommen, wo ich selbst

    Vor ihrem und des ganzen Volkes Ohr

    Bekräftge, was hier steht. Der Angeklagte

    Zog eben in die Stadt und ist gewillt,

    Sich vor das Volk zu stellen, in der Hoffnung,

    Durch Worte sich zu rein'gen. Geht.


    (Die Begleiter gehn ab.)

    Drei oder vier Verschworne treten auf.


    Willkommen!


    Erster Verschworner.

    Wie steht's mit unserm Feldherrn?


    Aufidius.

    Grade so

    Wie dem, der durch sein Wohltun wird vergiftet;

    Den sein Erbarmen mordet.


    Zweiter Verschworner.

    Edler Herr,

    Wenn bei derselben Absicht Ihr verharrt,

    Zu der Ihr unsern Beitritt wünscht, erretten

    Wir Euch von der Gefahr.


    Aufidius.

    Ich weiß noch nicht.

    Wir müssen handeln nach des Volkes Stimmung.


    Dritter Verschworner.

    Das Volk bleibt ungewiß, solang es noch

    Kann wählen zwischen euch. Der Fall des einen

    Macht, daß der andre alles erbt.


    Aufidius.

    Ich weiß es.

    Auch wird der Vorwand, ihm eins beizubringen,

    Beschönigt. Ich erhob ihn, gab mein Wort

    Für seine Treu. Er, so emporgestiegen,

    Begoß mit Schmeicheltau die neuen Pflanzen,

    Die Freunde mir verführend; zu dem Zweck

    Bog er sein Wesen, das man nur vorher

    Als rauh, unlenksam und freimütig kannte.


    Dritter Verschworner.

    Jawohl, sein Starrsinn, als er einst die Würde

    Des Konsuls suchte, die er nur verlor,

    Weil er nicht nachgab –


    Aufidius.

    Davon wollt ich reden.

    Deshalb verbannt, kam er an meinen Herd,

    Bot seinen Hals dem Dolch. Ich nahm ihn auf,

    Macht ihn zu meinesgleichen, gab ihm Raum

    Nach seinem eignen Wunsch, ja, ließ ihn wählen

    Aus meinem Heer, zu seines Plans Gelingen,

    Die besten, kühnsten Leute. Selbst auch dient' ich

    Für seinen Plan, half ernten Ruhm und Ehre,

    Die er ganz nahm als eigen. Selbst mir Schaden

    Zu tun, war ich fast stolz. Bis ich am Ende

    Sein Söldner schien, nicht Mitregent, den er

    Mit Gunst bezahlt und Beifall; als wär ich

    Für Lohn in seinem Dienste.


    Erster Verschworner.

    Ja, das tat er,

    Das Heer erstaunte drob. Und dann zuletzt,

    Als Rom sein war, und wir nicht wen'ger Ruhm

    Als Beut erwarteten –


    Aufidius.

    Dies ist der Punkt,

    Wo meine ganze Kraft ihm widerstrebt.

    Für wen'ge Tropfen Weibertränen, wohlfeil

    Wie Lügen, konnt er Schweiß und Blut verkaufen

    Der großen Unternehmung. Darum sterb er,

    Und ich ersteh in seinem Fall. – Doch, horcht. –


    (Trommeln und Trompeten, Freudengeschrei des Volks.)


    Erster Verschworner.

    Ihr kamt zur Vaterstadt, gleich einem Boten,

    Und wurdet nicht begrüßt; bei seiner Rückkehr

    Zerreißt ihr Schrein die Luft.


    Zweiter Verschworner.

    Ihr blöden Toren!

    Die Kinder schlug er euch: ihr sprengt die Kehlen,

    Ihm Glück zu wünschen.


    Dritter Verschworner.

    Drum zu Euerm Vorteil,

    Eh er noch sprechen kann, das Volk zu stimmen

    Durch seine Rede, fühl er Euer Schwert.

    Wir unterstützen Euch, daß, wenn er liegt,

    Auf Eure Art sein Wort gedeutet wird,

    Mit ihm sein Recht begraben.


    Aufidius.

    Sprich nicht mehr,

    Hier kommt schon der Senat.


    Die Senatoren treten auf.


    Die Senatoren.

    Ihr seid daheim willkommen!


    Aufidius.

    Das hab ich nicht verdient; doch, würdge Herrn,

    Last ihr bedächtig durch, was ich euch schrieb?


    Die Senatoren.

    Wir taten's.


    Erster Senator.

    Und mit Kummer, dies zu hören.

    Was früher er gefehlt, das, glaub ich, war

    Nur leichter Strafe wert; doch da zu enden,

    Wo er beginnen sollte, wegzuschenken

    Den Vorteil unsers Kriegs, uns zu bezahlen

    Mit unsern Kosten und Vergleich zu schließen

    Statt der Erobrung – das ist unverzeihlich.


    Aufidius.

    Er naht, ihr sollt ihn hören.


    Coriolanus tritt ein mit Trommeln und Fahnen, Bürger mit ihm.


    Coriolanus.

    Heil, edle Herrn! Heim kehr ich, euer Krieger,

    Unangesteckt von Vaterlandsgefühlen,

    So wie ich auszog. Euerm hohen Willen

    Bleib ich stets untertan. – Nun sollt ihr wissen,

    Daß uns der herrlichste Erfolg gekrönt:

    Auf blutgem Pfade führt ich euern Krieg

    Bis vor die Tore Roms. Wir bringen Beute,

    Die mehr als um ein Dritteil überwiegt

    Die Kosten dieses Kriegs. Wir machten Frieden,

    Mit minderm Ruhm nicht für die Antiaten

    Als Schmach für Rom, und überliefern hier,

    Von Konsuln und Patriziern unterschrieben

    Und mit dem Siegel des Senats versehn,

    Euch den Vergleich.


    Aufidius.

    Lest ihn nicht, edle Herrn.

    Sagt dem Verräter, daß er eure Macht

    Im höchsten Grad gemißbraucht.


    Coriolanus.

    Was? Verräter?


    Aufidius.

    Ja, du Verräter, Marcius!


    Coriolanus.

    Marcius?


    Aufidius.

    Ja, Marcius, Cajus Marcius! denkst du etwa,

    Daß ich mit deinem Raub dich schmücke, deinem

    Gestohlnen Namen Coriolan?

    Ihr Herrn und Häupter dieses Staats, meineidig

    Verriet er eure Sach und schenkte weg

    Für ein'ge salzge Tropfen euer Rom,

    Ja, eure Stadt, an seine Frau und Mutter,

    Den heilgen Eid zerreißend, wie den Faden

    Verfaulter Seide, niemals Kriegesrat

    Berufend. Nein, bei seiner Amme Tränen

    Weint' er und heulte euern Sieg hinweg,

    Daß Pagen sein sich schämten und Soldaten

    Sich staunend angesehn.


    Coriolanus.

    Hörst du das, Mars?


    Aufidius.

    O! nenne nicht den Gott, du Knab der Tränen! –


    Coriolanus.

    Ha!


    Aufidius.

    Nichts mehr!


    Coriolanus.

    Du grenzenloser Lügner! zu groß machst du

    Mein Herz für meinen Busen. Knab? O Sklave!

    Verzeiht mir, Herrn, das ist das erste Mal,

    Daß man mich zwingt zu schimpfen. – Ihr Verehrten,

    Straft Lügen diesen Hund; sein eignes Wissen

    (Denn meine Striemen sind ihm eingedrückt,

    Und diese Zeichen nimmt er mit ins Grab)

    Schleudr' ihm zugleich die Lüg in seinen Hals.


    Erster Senator.

    Still, beid, und hört mich an.


    Coriolanus.

    Reißt mich in Stück', ihr Volsker! Männer, Kinder,

    Taucht euern Stahl in mich. – Knab? – Falscher Hund!

    Wenn eure Chronik Wahrheit spricht – da steht's,

    Daß, wie im Taubenhaus der Adler, ich

    Gescheucht die Volsker in Corioli.

    Allein – ich – tat es. Knabe!


    Aufidius.

    Edle Herrn,

    So laßt ihr an sein blindes Glück euch mahnen,

    Und eure Schmach? Durch diesen frechen Prahler

    Vor euren eignen Augen?


    Die Verschwornen.

    Dafür sterb er!


    Die Bürger. (Durcheinander.)

    Reißt ihn in Stücke, tut es gleich. – Er tötete meinen Sohn – meine Tochter. – Er tötete meinen Vetter Marcus! – Er tötete meinen Vater!


    Zweiter Senator.

    Still! keine blinde Wut. Seid ruhig. Still!

    Der Mann ist edel, und sein Ruhm umschließt

    Den weiten Erdkreis. Sein Vergehn an uns

    Sei vor Gericht gezogen. Halt, Aufidius!

    Und stör den Frieden nicht.


    Coriolanus.

    O! hätt ich ihn!

    Und sechs Aufidius, mehr noch, seinen Stamm,

    Mein treues Schwert zu prüfen!


    Aufidius.

    Frecher Bube!


    Die Verschwornen.

    Durchbohrt! durchbohrt! durchbohrt ihn!


    (Aufidius und die Verschwornen ziehen und erstechen Coriolanus. Aufidius stellt sich auf ihn.)


    Die Senatoren.

    Halt, halt ein!


    Aufidius.

    Ihr edlen Herrn! o! hört mich an.


    Erster Senator.

    O Tullus!


    Zweiter Senator.

    Du hast getan, was Tugend muß beweinen.


    Dritter Senator.

    Tritt nicht auf ihn. Seid ruhig, all ihr Männer,

    Steckt eure Schwerter ein.


    Aufidius.

    Ihr Herrn, erkennt ihr (wie in dieser Wut,

    Von ihm erregt, nicht möglich) die Gefahren,

    Die euch sein Leben droht', erfreut ihr euch,

    Daß er so weggeräumt. Beruft mich, Edle,

    Gleich in den Rat, so zeig ich, daß ich bin

    Eur treuster Diener, oder ich erdulde

    Die schwerste Strafe.


    Erster Senator.

    Tragt die Leiche fort,

    Und trauert über ihn. Er sei geehrt,

    Wie je ein edler Leichnam, dem der Herold

    Zum Grab gefolgt.


    Zweiter Senator.

    Sein eigner Ungestüm

    Nimmt von Aufidius einen Teil der Schuld,

    So kehrt's zum Besten.


    Aufidius.

    Meine Wut ist hin,

    Mein Herz durchbohrt der Gram. So nehmt ihn auf,

    Helft, drei der ersten Krieger, ich der vierte.

    Die Trommel rührt, und laßt sie traurig tönen,

    Schleppt nach die Speer'. Obwohl in dieser Stadt

    Er manche gatten-, kinderlos gemacht

    Und nie zu sühnend Leid auf uns gebracht,

    So sei doch seiner ehrenvoll gedacht.

    Helft mir.


    (Sie tragen die Leiche Coriolans fort. Trauermarsch.)
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  Rome. A street.


  [Enter a company of mutinous citizens, with staves, clubs, and other weapons.]


  FIRST CITIZEN.

  Before we proceed any further, hear me speak.



  ALL.

  Speak, speak.



  FIRST CITIZEN.

  You are all resolved rather to die than to famish?



  ALL.

  Resolved, resolved.



  FIRST CITIZEN.

  First, you know Caius Marcius is chief enemy to the people.



  ALL.

  We know’t, we know’t.



  FIRST CITIZEN.

  Let us kill him, and we’ll have corn at our own price. Is’t a verdict?


  ALL.

  No more talking on’t; let it be done: away, away!



  SECOND CITIZEN.

  One word, good citizens.



  FIRST CITIZEN.

  We are accounted poor citizens; the patricians good. What authority surfeits on would relieve us; if they would yield us but the superfluity, while it were wholesome, we might guess they relieved us humanely; but they think we are too dear: the leanness that afflicts us, the object of our misery, is as an inventory to particularize their abundance; our sufferance is a gain to them.—Let us revenge this with our pikes ere we become rakes: for the gods know I speak this in hunger for bread, not in thirst for revenge.


  SECOND CITIZEN.

  Would you proceed especially against Caius Marcius?



  FIRST CITIZEN.

  Against him first: he’s a very dog to the commonalty.



  SECOND CITIZEN.

  Consider you what services he has done for his country?



  FIRST CITIZEN.

  Very well; and could be content to give him good report for’t, but that he pays himself with being proud.


  SECOND CITIZEN.

  Nay, but speak not maliciously.


  FIRST CITIZEN.

  I say unto you, what he hath done famously he did it to that end: though soft-conscienced men can be content to say it was for his country, he did it to please his mother, and to be partly proud; which he is, even to the altitude of his virtue.


  SECOND CITIZEN. What he cannot help in his nature you account a vice in him. You must in no way say he is covetous.


  FIRST CITIZEN.

  If I must not, I need not be barren of accusations; he hath faults, with surplus, to tire in repetition. [Shouts within.] What shouts are these? The other side o’ the city is risen: why stay we prating here? to the Capitol!


  ALL.

  Come, come.



  FIRST CITIZEN.

  Soft! who comes here?



  SECOND CITIZEN.

  Worthy Menenius Agrippa; one that hath always loved the people.



  FIRST CITIZEN.

  He’s one honest enough; would all the rest were so!

  [Enter MENENIUS AGRIPPA.]


  MENENIUS.

  What work’s, my countrymen, in hand? where go you

  With bats and clubs? the matter? speak, I pray you.



  FIRST CITIZEN.

  Our business is not unknown to the senate; they have had inkling this fortnight what we intend to do, which now we’ll show ‘em in deeds. They say poor suitors have strong breaths; they shall know we have strong arms too.


  MENENIUS.

  Why, masters, my good friends, mine honest neighbours,

  Will you undo yourselves?



  FIRST CITIZEN.

  We cannot, sir; we are undone already.



  MENENIUS.

  I tell you, friends, most charitable care

  Have the patricians of you. For your wants,

  Your suffering in this dearth, you may as well

  Strike at the heaven with your staves as lift them

  Against the Roman state; whose course will on

  The way it takes, cracking ten thousand curbs

  Of more strong link asunder than can ever

  Appear in your impediment: for the dearth,

  The gods, not the patricians, make it; and

  Your knees to them, not arms, must help. Alack,

  You are transported by calamity

  Thither where more attends you; and you slander

  The helms o’ th’ state, who care for you like fathers,

  When you curse them as enemies.



  FIRST CITIZEN.

  Care for us! True, indeed! They ne’er cared for us yet. Suffer us to famish, and their storehouses crammed with grain; make edicts for usury, to support usurers; repeal daily any wholesome act established against the rich, and provide more piercing statutes daily to chain up and restrain the poor. If the wars eat us not up, they will; and there’s all the love they bear us.


  MENENIUS.

  Either you must

  Confess yourselves wondrous malicious,

  Or be accus’d of folly. I shall tell you

  A pretty tale: it may be you have heard it;

  But, since it serves my purpose, I will venture

  To stale’t a little more.



  FIRST CITIZEN.

  Well, I’ll hear it, sir; yet you must not think to fob off our disgrace with a tale: but, an’t please you, deliver.


  MENENIUS.

  There was a time when all the body’s members

  Rebell’d against the belly; thus accus’d it:—

  That only like a gulf it did remain

  I’ the midst o’ the body, idle and unactive,

  Still cupboarding the viand, never bearing

  Like labour with the rest; where th’ other instruments

  Did see and hear, devise, instruct, walk, feel,

  And, mutually participate, did minister

  Unto the appetite and affection common

  Of the whole body. The belly answered,—



  FIRST CITIZEN.

  Well, sir, what answer made the belly?



  MENENIUS.

  Sir, I shall tell you.—With a kind of smile,

  Which ne’er came from the lungs, but even thus,—

  For, look you, I may make the belly smile

  As well as speak,—it tauntingly replied

  To the discontented members, the mutinous parts

  That envied his receipt; even so most fitly

  As you malign our senators for that

  They are not such as you.



  FIRST CITIZEN.

  Your belly’s answer? What!

  The kingly crowned head, the vigilant eye,

  The counsellor heart, the arm our soldier,

  Our steed the leg, the tongue our trumpeter,

  With other muniments and petty helps

  Is this our fabric, if that they,—



  MENENIUS.

  What then?—

  ‘Fore me, this fellow speaks!—what then? what then?



  FIRST CITIZEN.

  Should by the cormorant belly be restrain’d,

  Who is the sink o’ the body,—



  MENENIUS.

  Well, what then?



  FIRST CITIZEN.

  The former agents, if they did complain,

  What could the belly answer?



  MENENIUS.

  I will tell you;

  If you’ll bestow a small,—of what you have little,—

  Patience awhile, you’ll hear the belly’s answer.



  FIRST CITIZEN.

  You are long about it.



  MENENIUS.

  Note me this, good friend;

  Your most grave belly was deliberate,

  Not rash like his accusers, and thus answer’d:

  ‘True is it, my incorporate friends,’ quoth he,

  ‘That I receive the general food at first

  Which you do live upon; and fit it is,

  Because I am the storehouse and the shop

  Of the whole body: but, if you do remember,

  I send it through the rivers of your blood,

  Even to the court, the heart,—to the seat o’ the brain;

  And, through the cranks and offices of man,

  The strongest nerves and small inferior veins

  From me receive that natural competency

  Whereby they live: and though that all at once

  You, my good friends,’—this says the belly,—mark me,—



  FIRST CITIZEN.

  Ay, sir; well, well.



  MENENIUS.

  ‘Though all at once cannot

  See what I do deliver out to each,

  Yet I can make my audit up, that all

  From me do back receive the flour of all,

  And leave me but the bran.’ What say you to’t?



  FIRST CITIZEN.

  It was an answer: how apply you this?



  MENENIUS.

  The senators of Rome are this good belly,

  And you the mutinous members; for, examine

  Their counsels and their cares; digest things rightly

  Touching the weal o’ the common; you shall find

  No public benefit which you receive

  But it proceeds or comes from them to you,

  And no way from yourselves.—What do you think,

  You, the great toe of this assembly?



  FIRST CITIZEN.

  I the great toe? why the great toe?



  MENENIUS.

  For that, being one o’ the lowest, basest, poorest,

  Of this most wise rebellion, thou go’st foremost:

  Thou rascal, that art worst in blood to run,

  Lead’st first to win some vantage.—

  But make you ready your stiff bats and clubs:

  Rome and her rats are at the point of battle;

  The one side must have bale.—

  [Enter CAIUS MARCIUS.]


  Hail, noble Marcius!


  MARCIUS.

  Thanks.—What’s the matter, you dissentious rogues

  That, rubbing the poor itch of your opinion,

  Make yourselves scabs?



  FIRST CITIZEN.

  We have ever your good word.



  MARCIUS.

  He that will give good words to thee will flatter

  Beneath abhorring.—What would you have, you curs,

  That like nor peace nor war? The one affrights you,

  The other makes you proud. He that trusts to you,

  Where he should find you lions, finds you hares;

  Where foxes, geese: you are no surer, no,

  Than is the coal of fire upon the ic,

  Or hailstone in the sun. Your virtue is

  To make him worthy whose offence subdues him,

  And curse that justice did it. Who deserves greatness

  Deserves your hate; and your affections are

  A sick man’s appetite, who desires most that

  Which would increase his evil. He that depends

  Upon your favours swims with fins of lead,

  And hews down oaks with rushes. Hang ye! Trust ye!

  With every minute you do change a mind;

  And call him noble that was now your hate,

  Him vile that was your garland. What’s the matter,

  That in these several places of the city

  You cry against the noble senate, who,

  Under the gods, keep you in awe, which else

  Would feed on one another?—What’s their seeking?



  MENENIUS.

  For corn at their own rates; whereof they say

  The city is well stor’d.



  MARCIUS.

  Hang ‘em! They say!

  They’ll sit by th’ fire and presume to know

  What’s done i’ the Capitol; who’s like to rise,

  Who thrives and who declines; side factions, and give out

  Conjectural marriages; making parties strong,

  And feebling such as stand not in their liking

  Below their cobbled shoes. They say there’s grain enough!

  Would the nobility lay aside their ruth

  And let me use my sword, I’d make a quarry

  With thousands of these quarter’d slaves, as high

  As I could pick my lance.



  MENENIUS.

  Nay, these are almost thoroughly persuaded;

  For though abundantly they lack discretion,

  Yet are they passing cowardly. But, I beseech you,

  What says the other troop?



  MARCIUS.

  They are dissolved: hang ‘em!

  They said they were an-hungry; sigh’d forth proverbs,—

  That hunger broke stone walls, that dogs must eat,

  That meat was made for mouths, that the gods sent not

  Corn for the rich men only:—with these shreds

  They vented their complainings; which being answer’d,

  And a petition granted them,—a strange one,

  To break the heart of generosity,

  And make bold power look pale,—they threw their caps

  As they would hang them on the horns o’ the moon,

  Shouting their emulation.



  MENENIUS.

  What is granted them?



  MARCIUS.

  Five tribunes, to defend their vulgar wisdoms,

  Of their own choice: one’s Junius Brutus,

  Sicinius Velutus, and I know not.—‘Sdeath!

  The rabble should have first unroof’d the city

  Ere so prevail’d with me: it will in time

  Win upon power, and throw forth greater themes

  For insurrection’s arguing.



  MENENIUS.

  This is strange.



  MARCIUS.

  Go get you home, you fragments!

  [Enter a MESSENGER, hastily.]


  MESSENGER.

  Where’s Caius Marcius?



  MARCIUS.

  Here: what’s the matter?


  MESSENGER.

  The news is, sir, the Volsces are in arms.



  MARCIUS.

  I am glad on’t: then we shall ha’ means to vent

  Our musty superfluity.—See, our best elders.

  [Enter COMINIUS, TITUS LARTIUS, and other SENATORS; JUNIUS BRUTUS and SICINIUS VELUTUS.]


  FIRST SENATOR.

  Marcius, ‘tis true that you have lately told us:—

  The Volsces are in arms.



  MARCIUS.

  They have a leader,

  Tullus Aufidius, that will put you to’t.

  I sin in envying his nobility;

  And were I anything but what I am,

  I would wish me only he.



  COMINIUS.

  You have fought together.



  MARCIUS.

  Were half to half the world by the ears, and he

  Upon my party, I’d revolt, to make

  Only my wars with him: he is a lion

  That I am proud to hunt.



  FIRST SENATOR.

  Then, worthy Marcius,

  Attend upon Cominius to these wars.



  COMINIUS.

  It is your former promise.



  MARCIUS.

  Sir, it is;

  And I am constant.—Titus Lartius, thou

  Shalt see me once more strike at Tullus’ face.

  What, art thou stiff? stand’st out?



  TITUS LARTIUS.

  No, Caius Marcius;

  I’ll lean upon one crutch and fight with the other

  Ere stay behind this business.



  MENENIUS.

  O, true bred!



  FIRST SENATOR.

  Your company to the Capitol; where, I know,

  Our greatest friends attend us.



  TITUS LARTIUS.

  Lead you on.

  Follow, Cominius; we must follow you;

  Right worthy your priority.



  COMINIUS.

  Noble Marcius!



  FIRST SENATOR.

  Hence to your homes; be gone!

  [To the Citizens.]



  MARCIUS.

  Nay, let them follow:

  The Volsces have much corn; take these rats thither

  To gnaw their garners.—Worshipful mutineers,

  Your valour puts well forth: pray follow.

  [Exeunt Senators, COM., MAR, TIT., and MENEN. Citizens steal away.]


  SICINIUS.

  Was ever man so proud as is this Marcius?



  BRUTUS.

  He has no equal.



  SICINIUS.

  When we were chosen tribunes for the people,—



  BRUTUS.

  Mark’d you his lip and eyes?



  SICINIUS.

  Nay, but his taunts!



  BRUTUS.

  Being mov’d, he will not spare to gird the gods.



  SICINIUS.

  Bemock the modest moon.



  BRUTUS.

  The present wars devour him: he is grown

  Too proud to be so valiant.



  SICINIUS.

  Such a nature,

  Tickled with good success, disdains the shadow

  Which he treads on at noon: but I do wonder

  His insolence can brook to be commanded

  Under Cominius.



  BRUTUS.

  Fame, at the which he aims,—

  In whom already he is well grac’d,—cannot

  Better be held, nor more attain’d, than by

  A place below the first: for what miscarries

  Shall be the general’s fault, though he perform

  To th’ utmost of a man; and giddy censure

  Will then cry out of Marcius ‘O, if he

  Had borne the business!’



  SICINIUS.

  Besides, if things go well,

  Opinion, that so sticks on Marcius, shall

  Of his demerits rob Cominius.



  BRUTUS.

  Come:

  Half all Cominius’ honours are to Marcius,

  Though Marcius earn’d them not; and all his faults

  To Marcius shall be honours, though, indeed,

  In aught he merit not.



  SICINIUS.

  Let’s hence and hear

  How the dispatch is made; and in what fashion,

  More than in singularity, he goes

  Upon this present action.



  BRUTUS.

  Let’s along.

  [Exeunt.]
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  Corioli. The Senate House.


  [Enter TULLUS AUFIDIUS and certain SENATORS.]


  FIRST SENATOR.

  So, your opinion is, Aufidius,

  That they of Rome are enter’d in our counsels

  And know how we proceed.



  AUFIDIUS.

  Is it not yours?

  What ever have been thought on in this state,

  That could be brought to bodily act ere Rome

  Had circumvention! ‘Tis not four days gone

  Since I heard thence; these are the words: I think

  I have the letter here;yes, here it is:

  [Reads.]

  ‘They have pressed a power, but it is not known

  Whether for east or west: the dearth is great;

  The people mutinous: and it is rumour’d,

  Cominius, Marcius your old enemy,—

  Who is of Rome worse hated than of you,—

  And Titus Lartius, a most valiant Roman,

  These three lead on this preparation

  Whither ‘tis bent: most likely ‘tis for you:

  Consider of it.’



  FIRST SENATOR.

  Our army’s in the field:

  We never yet made doubt but Rome was ready

  To answer us.



  AUFIDIUS.

  Nor did you think it folly

  To keep your great pretences veil’d till when

  They needs must show themselves; which in the hatching,

  It seem’d, appear’d to Rome. By the discovery

  We shall be shorten’d in our aim; which was,

  To take in many towns ere, almost, Rome

  Should know we were afoot.



  SECOND SENATOR.

  Noble Aufidius,

  Take your commission; hie you to your bands;

  Let us alone to guard Corioli:

  If they set down before’s, for the remove

  Bring up your army; but I think you’ll find

  They’ve not prepared for us.



  AUFIDIUS.

  O, doubt not that;

  I speak from certainties. Nay, more,

  Some parcels of their power are forth already,

  And only hitherward. I leave your honours.

  If we and Caius Marcius chance to meet,

  ‘Tis sworn between us we shall ever strike

  Till one can do no more.



  ALL.

  The gods assist you!



  AUFIDIUS.

  And keep your honours safe!



  FIRST SENATOR.

  Farewell.



  SECOND SENATOR.

  Farewell.

  ALL. Farewell.


  [Exeunt.]
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  Rome. An apartmnet in MARCIUS’ house.


  [Enter VOLUMNIA and VIRGILIA; they sit down on two low stools and sew.]


  VOLUMNIA.

  I pray you, daughter, sing, or express yourself in a more comfortable sort; if my son were my husband, I should freelier rejoice in that absence wherein he won honour than in the embracements of his bed where he would show most love. When yet he was but tender-bodied, and the only son of my womb; when youth with comeliness pluck’d all gaze his way; when, for a day of kings’ entreaties, a mother should not sell him an hour from her beholding; I,—considering how honour would become such a person; that it was no better than picture-like to hang by th’ wall if renown made it not stir;—was pleased to let him seek danger where he was to find fame. To a cruel war I sent him; from whence he returned his brows bound with oak. I tell thee, daughter, I sprang not more in joy at first hearing he was a man-child than now in first seeing he had proved himself a man.


  VIRGILIA.

  

  But had he died in the business, madam? how then?



  VOLUMNIA.

  Then his good report should have been my son; I therein would have found issue. Hear me profess sincerely,—had I a dozen sons, each in my love alike, and none less dear than thine and my good Marcius, I had rather had eleven die nobly for their country than one voluptuously surfeit out of action.


  [Enter a GENTLEWOMAN.]


  GENTLEWOMAN.

  Madam, the Lady Valeria is come to visit you.



  VIRGILIA.

  Beseech you, give me leave to retire myself.



  VOLUMNIA.

  Indeed you shall not.

  Methinks I hear hither your husband’s drum;

  See him pluck Aufidius down by the hair;

  As children from a bear, the Volsces shunning him:

  Methinks I see him stamp thus, and call thus:—

  ‘Come on, you cowards! you were got in fear

  Though you were born in Rome:’ his bloody brow

  With his mail’d hand then wiping, forth he goes,

  Like to a harvest-man that’s tasked to mow

  Or all, or lose his hire.



  VIRGILIA.

  His bloody brow! O Jupiter, no blood!



  VOLUMNIA.

  Away, you fool! It more becomes a man

  Than gilt his trophy: the breasts of Hecuba,

  When she did suckle Hector, looked not lovelier

  Than Hector’s forehead when it spit forth blood

  At Grecian swords contending.—Tell Valeria

  We are fit to bid her welcome.

  [Exit GENTLEWOMAN.]


  VIRGILIA.

  Heavens bless my lord from fell Aufidius!



  VOLUMNIA.

  He’ll beat Aufidius’ head below his knee,

  And tread upon his neck.

  [Re-enter GENTLEWOMAN, with VALERIA and her Usher.]


  VALERIA.

  My ladies both, good-day to you.



  VOLUMNIA.

  Sweet madam.



  VIRGILIA.

  I am glad to see your ladyship.



  VALERIA.

  How do you both? you are manifest housekeepers. What are you sewing here? A fine spot, in good faith.—How does your little son?


  VIRGILIA.

  

  I thank your ladyship; well, good madam.

  VOLUMNIA. He had rather see the swords and hear a drum than look upon his schoolmaster.


  VALERIA.

  O’ my word, the father’s son: I’ll swear ‘tis a very pretty boy. O’ my troth, I looked upon him o’ Wednesday, half an hour together: has such a confirmed countenance. I saw him run after a gilded butterfly; and when he caught it he let it go again; and after it again; and over and over he comes, and up again; catched it again; or whether his fall enraged him, or how ‘twas, he did so set his teeth and tear it; O, I warrant, how he mammocked it!


  VOLUMNIA.

  One on’s father’s moods.



  VALERIA.

  Indeed, la, ‘tis a noble child.



  VIRGILIA.

  A crack, madam.



  VALERIA.

  Come, lay aside your stitchery; I must have you play the idle huswife with me this afternoon.


  VIRGILIA.

  No, good madam; I will not out of doors.



  VALERIA.

  Not out of doors!



  VOLUMNIA.

  She shall, she shall.



  VIRGILIA.

  Indeed, no, by your patience; I’ll not over the threshold till my lord return from the wars.


  VALERIA.

  Fie, you confine yourself most unreasonably; come, you must go visit the good lady that lies in.


  VIRGILIA.

  I will wish her speedy strength, and visit her with my prayers; but I cannot go thither.


  VOLUMNIA.

  Why, I pray you?



  VIRGILIA.

  ‘Tis not to save labour, nor that I want love.



  VALERIA.

  You would be another Penelope; yet they say all the yarn she spun in Ulysses’ absence did but fill Ithaca full of moths. Come; I would your cambric were sensible as your finger, that you might leave pricking it for pity.—Come, you shall go with us.


  VIRGILIA.

  No, good madam, pardon me; indeed I will not forth.



  VALERIA.

  In truth, la, go with me; and I’ll tell you excellent news of your husband.


  VIRGILIA.

  

  O, good madam, there can be none yet.



  VALERIA.

  Verily, I do not jest with you; there came news from him last night.


  VIRGILIA.

  

  Indeed, madam?



  VALERIA.

  In earnest, it’s true; I heard a senator speak it. Thus it is:—the Volsces have an army forth; against whom Cominius the general is gone, with one part of our Roman power: your lord and Titus Lartius are set down before their city Corioli; they nothing doubt prevailing, and to make it brief wars. This is true, on mine honour; and so, I pray, go with us.


  VIRGILIA.

  Give me excuse, good madam; I will obey you in everything hereafter.


  VOLUMNIA. Let her alone, lady; as she is now, she will but disease our better mirth.


  VALERIA.

  In troth, I think she would.—Fare you well, then.—Come, good sweet lady.—Pr’ythee, Virgilia, turn thy solemness out o’ door and go along with us.


  VIRGILIA.

  

  No, at a word, madam; indeed I must not. I wish you much mirth.



  VALERIA.

  Well then, farewell.

  [Exeunt.]
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  Before Corioli.


  [Enter, with drum and colours, MARCIUS, TITUS LARTIUS, Officers, and soldiers.]


  MARCIUS.

  Yonder comes news:—a wager they have met.



  LARTIUS.

  My horse to yours, no.



  MARCIUS.

  ‘Tis done.



  LARTIUS.

  Agreed.

  [Enter a Messenger.]


  MARCIUS.

  Say, has our general met the enemy?



  MESSENGER.

  They lie in view; but have not spoke as yet.



  LARTIUS.

  So, the good horse is mine.



  MARCIUS.

  I’ll buy him of you.



  LARTIUS.

  No, I’ll nor sell nor give him: lend you him I will

  For half a hundred years.—Summon the town.



  MARCIUS.

  How far off lie these armies?



  MESSENGER.

  Within this mile and half.



  MARCIUS.

  Then shall we hear their ‘larum, and they ours.—

  Now, Mars, I pr’ythee, make us quick in work,

  That we with smoking swords may march from hence

  To help our fielded friends!—Come, blow thy blast.

  [They sound a parley. Enter, on the Walls, some Senators and others.]


  Tullus Aufidius, is he within your walls?


  FIRST SENATOR.

  No, nor a man that fears you less than he,

  That’s lesser than a little.

  [Drum afar off]

  Hark, our drums

  Are bringing forth our youth! we’ll break our walls

  Rather than they shall pound us up: our gates,

  Which yet seem shut, we have but pinn’d with rushes;

  They’ll open of themselves.

  [Alarum far off.]

  Hark you far off!

  There is Aufidius; list what work he makes

  Amongst your cloven army.



  MARCIUS.

  O, they are at it!



  LARTIUS.

  Their noise be our instruction.—Ladders, ho!

  [The Volsces enter and pass over.]


  MARCIUS.

  They fear us not, but issue forth their city.

  Now put your shields before your hearts, and fight

  With hearts more proof than shields.—Advance, brave Titus:

  They do disdain us much beyond our thoughts,

  Which makes me sweat with wrath.—Come on, my fellows:

  He that retires, I’ll take him for a Volsce,

  And he shall feel mine edge.

  [Alarums, and exeunt Romeans and Volsces fighting. Romans are beaten back to their trenches. Re-enter MARCIUS.]


  MARCIUS.

  All the contagion of the south light on you,

  You shames of Rome!—you herd of—Boils and plagues

  Plaster you o’er, that you may be abhorr’d

  Farther than seen, and one infect another

  Against the wind a mile! You souls of geese

  That bear the shapes of men, how have you run

  From slaves that apes would beat! Pluto and hell!

  All hurt behind; backs red, and faces pale

  With flight and agued fear! Mend, and charge home,

  Or, by the fires of heaven, I’ll leave the foe

  And make my wars on you: look to’t: come on;

  If you’ll stand fast we’ll beat them to their wives,

  As they us to our trenches.

  [Another alarum. The Volsces and Romans re-enter, and the fight is renewed. The Volsces retire into Corioli, and MARCIUS follows them to the gates.]


  So, now the gates are ope:—now prove good seconds:

  ‘Tis for the followers fortune widens them,

  Not for the fliers: mark me, and do the like.

  [He enters the gates]


  FIRST SOLDIER.

  Foolhardiness: not I.



  SECOND SOLDIER.

  Nor I.

  [MARCIUS is shut in.]


  FIRST SOLDIER.

  See, they have shut him in.



  ALL.

  To th’ pot, I warrant him.

  [Alarum continues]


  [Re-enter TITUS LARTIUS.]


  LARTIUS.

  What is become of Marcius?



  ALL.

  Slain, sir, doubtless.



  FIRST SOLDIER.

  Following the fliers at the very heels,

  With them he enters; who, upon the sudden,

  Clapp’d-to their gates: he is himself alone,

  To answer all the city.



  LARTIUS.

  O noble fellow!

  Who sensible, outdares his senseless sword,

  And when it bows stands up! Thou art left, Marcius:

  A carbuncle entire, as big as thou art,

  Were not so rich a jewel. Thou wast a soldier

  Even to Cato’s wish, not fierce and terrible

  Only in strokes; but with thy grim looks and

  The thunder-like percussion of thy sounds

  Thou mad’st thine enemies shake, as if the world

  Were feverous and did tremble.

  [Re-enter MARCIUS, bleeding, assaulted by the enemy.]


  FIRST SOLDIER.

  Look, sir.



  LARTIUS.

  O, ‘tis Marcius!

  Let’s fetch him off, or make remain alike.

  [They fight, and all enter the city.]
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  Within Corioli. A street.


  [Enter certain Romans, with spoils.]


  FIRST ROMAN.

  This will I carry to Rome.



  SECOND ROMAN.

  And I this.



  THIRD ROMAN.

  A murrain on’t! I took this for silver.

  [Alarum continues still afar off.]


  [Enter MARCIUS and TITUS LARTIUS with a trumpet.]


  MARCIUS.

  See here these movers that do prize their hours

  At a crack’d drachma! Cushions, leaden spoons,

  Irons of a doit, doublets that hangmen would

  Bury with those that wore them, these base slaves,

  Ere yet the fight be done, pack up:—down with them!—

  And hark, what noise the general makes!—To him!—

  There is the man of my soul’s hate, Aufidius,

  Piercing our Romans; then, valiant Titus, take

  Convenient numbers to make good the city;

  Whilst I, with those that have the spirit, will haste

  To help Cominius.



  LARTIUS.

  Worthy sir, thou bleed’st;

  Thy exercise hath been too violent

  For a second course of fight.



  MARCIUS.

  Sir, praise me not;

  My work hath yet not warm’d me: fare you well;

  The blood I drop is rather physical

  Than dangerous to me: to Aufidius thus

  I will appear, and fight.



  LARTIUS.

  Now the fair goddess, Fortune,

  Fall deep in love with thee; and her great charms

  Misguide thy opposers’ swords! Bold gentleman,

  Prosperity be thy page!



  MARCIUS.

  Thy friend no less

  Than those she placeth highest!—So farewell.



  LARTIUS.

  Thou worthiest Marcius!—

  [Exit MARCIUS.]


  Go, sound thy trumpet in the marketplace;

  Call thither all the officers o’ the town,

  Where they shall know our mind: away!

  [Exeunt.]
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  Near the camp of COMINIUS.


  [Enter COMINIUS and Foreces, retreating.]


  COMINIUS.

  Breathe you, my friends: well fought; we are come off

  Like Romans, neither foolish in our stands

  Nor cowardly in retire: believe me, sirs,

  We shall be charg’d again. Whiles we have struck,

  By interims and conveying gusts we have heard

  The charges of our friends. The Roman gods,

  Lead their successes as we wish our own,

  That both our powers, with smiling fronts encountering,

  May give you thankful sacrifice!—

  [Enter A MESSENGER.]


  Thy news?


  MESSENGER.

  The citizens of Corioli have issued,

  And given to Lartius and to Marcius battle:

  I saw our party to their trenches driven,

  And then I came away.



  COMINIUS.

  Though thou speak’st truth,

  Methinks thou speak’st not well. How long is’t since?



  MESSENGER.

  Above an hour, my lord.



  COMINIUS.

  ‘Tis not a mile; briefly we heard their drums:

  How couldst thou in a mile confound an hour,

  And bring thy news so late?



  MESSENGER.

  Spies of the Volsces

  Held me in chase, that I was forc’d to wheel

  Three or four miles about; else had I, sir,

  Half an hour since brought my report.



  COMINIUS.

  Who’s yonder,

  That does appear as he were flay’d? O gods!

  He has the stamp of Marcius; and I have

  Before-time seen him thus.



  MARCIUS.

  [Within.] Come I too late?



  COMINIUS.

  The shepherd knows not thunder from a tabor

  More than I know the sound of Marcius’ tongue

  From every meaner man.

  [Enter MARCIUS.]


  MARCIUS.

  Come I too late?



  COMINIUS.

  Ay, if you come not in the blood of others,

  But mantled in your own.



  MARCIUS.

  O! let me clip ye

  In arms as sound as when I woo’d; in heart

  As merry as when our nuptial day was done,

  And tapers burn’d to bedward.



  COMINIUS.

  Flower of warriors,

  How is’t with Titus Lartius?



  MARCIUS.

  As with a man busied about decrees:

  Condemning some to death and some to exile;

  Ransoming him or pitying, threat’ning the other;

  Holding Corioli in the name of Rome,

  Even like a fawning greyhound in the leash,

  To let him slip at will.



  COMINIUS.

  Where is that slave

  Which told me they had beat you to your trenches?

  Where’s he? call him hither.



  MARCIUS.

  Let him alone;

  He did inform the truth: but for our gentlemen,

  The common file,—a plague!—tribunes for them!—

  The mouse ne’er shunned the cat as they did budge

  From rascals worse than they.



  COMINIUS.

  But how prevail’d you?



  MARCIUS.

  Will the time serve to tell? I do not think.

  Where is the enemy? are you lords o’ the field?

  If not, why cease you till you are so?



  COMINIUS.

  Marcius,

  We have at disadvantage fought, and did

  Retire, to win our purpose.



  MARCIUS.

  How lies their battle? know you on which side

  They have placed their men of trust?



  COMINIUS.

  As I guess, Marcius,

  Their bands in the vaward are the Antiates,

  Of their best trust; o’er them Aufidius,

  Their very heart of hope.



  MARCIUS.

  I do beseech you,

  By all the battles wherein we have fought,

  By the blood we have shed together, by the vows

  We have made to endure friends, that you directly

  Set me against Aufidius and his Antiates;

  And that you not delay the present, but,

  Filling the air with swords advanc’d and darts,

  We prove this very hour.



  COMINIUS.

  Though I could wish

  You were conducted to a gentle bath,

  And balms applied to you, yet dare I never

  Deny your asking: take your choice of those

  That best can aid your action.



  MARCIUS.

  Those are they

  That most are willing.—If any such be here,—

  As it were sin to doubt,—that love this painting

  Wherein you see me smear’d; if any fear

  Lesser his person than an ill report;

  If any think brave death outweighs bad life,

  And that his country’s dearer than himself;

  Let him alone, or so many so minded,

  Wave thus [waving his hand], to express his disposition,

  And follow Marcius.

  [They all shout and wave their swords; take him up in their arms and cast up their caps.]


  O, me alone! Make you a sword of me?

  If these shows be not outward, which of you

  But is four Volsces? none of you but is

  Able to bear against the great Aufidius

  A shield as hard as his. A certain number,

  Though thanks to all, must I select from all: the rest

  Shall bear the business in some other fight,

  As cause will be obey’d. Please you to march;

  And four shall quickly draw out my command,

  Which men are best inclin’d.



  COMINIUS.

  March on, my fellows;

  Make good this ostentation, and you shall

  Divide in all with us.

  [Exeunt.]
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  The gates of Corioli.


  [TITUS LARTIUS, having set a guard upon Corioli, going with drum and trumpet toward COMINIUS and CAIUS MARCIUS, enters with a LIEUTENANT, a party of Soldiers, and a Scout.]


  LARTIUS.

  So, let the ports be guarded: keep your duties

  As I have set them down. If I do send, despatch

  Those centuries to our aid; the rest will serve

  For a short holding: if we lose the field

  We cannot keep the town.


  LIEUTENANT.

  Fear not our care, sir.



  LARTIUS.

  Hence, and shut your gates upon’s.—

  Our guider, come; to the Roman camp conduct us.

  [Exeunt.]
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  A field of battle between the Roman and the Volscian camps.


  [Alarum. Enter, from opposite sides, MARCIUS and AUFIDIUS.]


  MARCIUS.

  I’ll fight with none but thee, for I do hate thee

  Worse than a promise-breaker.


  AUFIDIUS.

  We hate alike:

  Not Afric owns a serpent I abhor

  More than thy fame and envy. Fix thy foot.



  MARCIUS.

  Let the first budger die the other’s slave,

  And the gods doom him after!


  AUFIDIUS.

  If I fly, Marcius,

  Halloo me like a hare.



  MARCIUS.

  Within these three hours, Tullus,

  Alone I fought in your Corioli walls,

  And made what work I pleas’d: ‘tis not my blood

  Wherein thou seest me mask’d: for thy revenge

  Wrench up thy power to the highest.


  AUFIDIUS.

  Wert thou the Hector

  That was the whip of your bragg’d progeny,

  Thou shouldst not scape me here.—

  [They fight, and certain Volsces come to the aid of AUFIDIUS.]


  Officious, and not valiant,—you have sham’d me

  In your condemned seconds.

  [Exeunt fighting, driven in by MAR.]
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  The Roman camp.


  [Alarum. A retreat is sounded. Flourish. Enter, at one side, COMINIUS and Romans; at the other side, MARCIUS, with his arm in a scarf, and other Romans.]


  COMINIUS.

  If I should tell thee o’er this thy day’s work,

  Thou’t not believe thy deeds: but I’ll report it

  Where senators shall mingle tears with smiles;

  Where great patricians shall attend, and shrug,

  I’ the end admire; where ladies shall be frighted

  And, gladly quak’d, hear more; where the dull tribunes,

  That, with the fusty plebeians, hate thine honours,

  Shall say, against their hearts ‘We thank the gods

  Our Rome hath such a soldier.’

  Yet cam’st thou to a morsel of this feast,

  Having fully dined before.

  [Enter TITUS LARTIUS, with his power, from the pursuit.]


  LARTIUS.

  O general,

  Here is the steed, we the caparison:

  Hadst thou beheld,—



  MARCIUS.

  Pray now, no more: my mother,

  Who has a charter to extol her blood,

  When she does praise me grieves me. I have done

  As you have done,—that’s what I can; induced

  As you have been,—that’s for my country:

  He that has but effected his good will

  Hath overta’en mine act.



  COMINIUS.

  You shall not be

  The grave of your deserving; Rome must know

  The value of her own: ‘twere a concealment

  Worse than a theft, no less than a traducement,

  To hide your doings; and to silence that

  Which, to the spire and top of praises vouch’d,

  Would seem but modest: therefore, I beseech you,—

  In sign of what you are, not to reward

  What you have done,—before our army hear me.



  MARCIUS.

  I have some wounds upon me, and they smart

  To hear themselves remember’d.



  COMINIUS.

  Should they not,

  Well might they fester ‘gainst ingratitude,

  And tent themselves with death. Of all the horses,—

  Whereof we have ta’en good, and good store,—of all

  The treasure in this field achiev’d and city,

  We render you the tenth; to be ta’en forth

  Before the common distribution at

  Your only choice.



  MARCIUS.

  I thank you, general,

  But cannot make my heart consent to take

  A bribe to pay my sword: I do refuse it;

  And stand upon my common part with those

  That have beheld the doing.

  [A long flourish. They all cry ‘Marcius, Marcius!’, cast up their

  caps and lances. COMINIUS and LARTIUS stand bare.]

  May these same instruments which you profane

  Never sound more! When drums and trumpets shall

  I’ the field prove flatterers, let courts and cities be

  Made all of false-fac’d soothing.

  When steel grows soft as the parasite’s silk,

  Let him be made a coverture for the wars.

  No more, I say! for that I have not wash’d

  My nose that bled, or foil’d some debile wretch,—

  Which, without note, here’s many else have done,—

  You shout me forth in acclamations hyperbolical;

  As if I loved my little should be dieted

  In praises sauc’d with lies.



  COMINIUS.

  Too modest are you;

  More cruel to your good report than grateful

  To us that give you truly; by your patience,

  If ‘gainst yourself you be incens’d, we’ll put you,—

  Like one that means his proper harm,—in manacles,

  Then reason safely with you.—Therefore be it known,

  As to us, to all the world, that Caius Marcius

  Wears this war’s garland: in token of the which,

  My noble steed, known to the camp, I give him,

  With all his trim belonging; and from this time,

  For what he did before Corioli, call him,

  With all the applause—and clamour of the host,

  ‘Caius Marcius Coriolanus.’—

  Bear the addition nobly ever!

  [Flourish. Trumpets sound, and drums]


  ALL.

  Caius Marcius Coriolanus!


  CORIOLANUS.

  I will go wash;

  And when my face is fair you shall perceive

  Whether I blush or no: howbeit, I thank you;—

  I mean to stride your steed; and at all times

  To undercrest your good addition

  To the fairness of my power.



  COMINIUS.

  So, to our tent;

  Where, ere we do repose us, we will write

  To Rome of our success.—You, Titus Lartius,

  Must to Corioli back: send us to Rome

  The best, with whom we may articulate

  For their own good and ours.



  LARTIUS.

  I shall, my lord.


  CORIOLANUS.

  The gods begin to mock me. I, that now

  Refus’d most princely gifts, am bound to beg

  Of my lord general.



  COMINIUS.

  Take’t: ‘tis yours.—What is’t?


  CORIOLANUS.

  I sometime lay here in Corioli

  At a poor man’s house; he used me kindly:

  He cried to me; I saw him prisoner;

  But then Aufidius was within my view,

  And wrath o’erwhelmed my pity: I request you

  To give my poor host freedom.



  COMINIUS.

  O, well begg’d!

  Were he the butcher of my son, he should

  Be free as is the wind. Deliver him, Titus.



  LARTIUS.

  Marcius, his name?


  CORIOLANUS.

  By Jupiter, forgot:—

  I am weary; yea, my memory is tir’d.—

  Have we no wine here?



  COMINIUS.

  Go we to our tent:

  The blood upon your visage dries; ‘tis time

  It should be look’d to: come.

  [Exeunt.]
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  The camp of the Volsces.


  [A flourish. Cornets. Enter TULLUS AUFIDIUS, bloody, with two or three soldiers.]


  AUFIDIUS.

  The town is ta’en.



  FIRST SOLDIER.

  ‘Twill be delivered back on good condition.



  AUFIDIUS.

  Condition!

  I would I were a Roman; for I cannot,

  Being a Volsce, be that I am.—Condition?

  What good condition can a treaty find

  I’ the part that is at mercy?—Five times, Marcius,

  I have fought with thee; so often hast thou beat me;

  And wouldst do so, I think, should we encounter

  As often as we eat.—By the elements,

  If e’er again I meet him beard to beard,

  He’s mine or I am his: mine emulation

  Hath not that honour in’t it had; for where

  I thought to crush him in an equal force,—

  True sword to sword,—I’ll potch at him some way,

  Or wrath or craft may get him.



  FIRST SOLDIER.

  He’s the devil.



  AUFIDIUS.

  Bolder, though not so subtle. My valour’s poisoned

  With only suffering stain by him; for him

  Shall fly out of itself: nor sleep nor sanctuary,

  Being naked, sick; nor fane nor Capitol,

  The prayers of priests nor times of sacrifice,

  Embarquements all of fury, shall lift up

  Their rotten privilege and custom ‘gainst

  My hate to Marcius: where I find him, were it

  At home, upon my brother’s guard, even there,

  Against the hospitable canon, would I

  Wash my fierce hand in’s heart. Go you to the city;

  Learn how ‘tis held; and what they are that must

  Be hostages for Rome.



  FIRST SOLDIER.

  Will not you go?



  AUFIDIUS.

  I am attended at the cypress grove: I pray you,—

  ‘Tis south the city mills,—bring me word thither

  How the world goes, that to the pace of it

  I may spur on my journey.



  FIRST SOLDIER.

  I shall, sir.

  [Exeunt.]


  


  


  
    German
  


  ACT II


  
    Table of Contents
  


  
    

  


  SCENE I



  
    Table of Contents
  


  
    

  


  
    

  


  Rome. A public place


  [Enter MENENIUS, SICINIUS, and BRUTUS.]


  MENENIUS.

  The augurer tells me we shall have news tonight.



  BRUTUS.

  Good or bad?



  MENENIUS.

  Not according to the prayer of the people, for they love not



  MARCIUS.



  SICINIUS.

  Nature teaches beasts to know their friends.



  MENENIUS.

  Pray you, who does the wolf love?



  SICINIUS.

  The lamb.



  MENENIUS.

  Ay, to devour him, as the hungry plebeians would the noble



  MARCIUS.



  BRUTUS.

  He’s a lamb indeed, that baas like a bear.



  MENENIUS.

  He’s a bear indeed, that lives like a lamb. You two are old men: tell me one thing that I shall ask you.


  BOTH TRIBUNES.

  Well, sir.



  MENENIUS.

  In what enormity is Marcius poor in, that you two have not in abundance?


  BRUTUS.

  He’s poor in no one fault, but stored with all.



  SICINIUS.

  Especially in pride.



  BRUTUS.

  And topping all others in boasting.



  MENENIUS.

  This is strange now: do you two know how you are censured here in the city, I mean of us o’ the right-hand file? Do you?


  BOTH TRIBUNES.

  Why, how are we censured?



  MENENIUS.

  Because you talk of pride now,—will you not be angry?



  BOTH TRIBUNES.

  Well, well, sir, well.



  MENENIUS.

  Why, ‘tis no great matter; for a very little thief of occasion will rob you of a great deal of patience: give your dispositions the reins, and be angry at your pleasures; at the least, if you take it as a pleasure to you in being so. You blame Marcius for being proud?


  BRUTUS.

  We do it not alone, sir.



  MENENIUS.

  I know you can do very little alone; for your helps are many, or else your actions would grow wondrous single: your abilities are too infant-like for doing much alone. You talk of pride: O that you could turn your eyes toward the napes of your necks, and make but an interior survey of your good selves! O that you could!


  BOTH TRIBUNES.

  What then, sir?



  MENENIUS.

  Why, then you should discover a brace of unmeriting, proud, violent, testy magistrates,—alias fools,—as any in Rome.


  SICINIUS.

  Menenius, you are known well enough too.



  MENENIUS.

  I am known to be a humorous patrician, and one that loves a cup of hot wine with not a drop of allaying Tiber in’t; said to be something imperfect in favouring the first complaint, hasty and tinder-like upon too trivial motion; one that converses more with the buttock of the night than with the forehead of the morning. What I think I utter, and spend my malice in my breath. Meeting two such wealsmen as you are,—I cannot call you Lycurguses,—if the drink you give me touch my palate adversely, I make a crooked face at it. I cannot say your worships have delivered the matter well when I find the ass in compound with the major part of your syllables; and though I must be content to bear with those that say you are reverend grave men, yet they lie deadly that tell you have good faces. If you see this in the map of my microcosm, follows it that I am known well enough too? What harm can your bisson conspectuities glean out of this character, if I be known well enough too?


  BRUTUS.

  Come, sir, come, we know you well enough.



  MENENIUS.

  You know neither me, yourselves, nor anything. You are ambitious for poor knaves’ caps and legs; you wear out a good wholesome forenoon in hearing a cause between an orange-wife and a fosset-seller, and then rejourn the controversy of threepence to a second day of audience.—When you are hearing a matter between party and party, if you chance to be pinched with the colic, you make faces like mummers, set up the bloody flag against all patience, and, in roaring for a chamber-pot, dismiss the controversy bleeding, the more entangled by your hearing: all the peace you make in their cause is calling both the parties knaves. You are a pair of strange ones.


  BRUTUS. Come, come, you are well understood to be a perfecter giber for the table than a necessary bencher in the Capitol.


  MENENIUS.

  Our very priests must become mockers if they shall encounter such ridiculous subjects as you are. When you speak best unto the purpose, it is not worth the wagging of your beards; and your beards deserve not so honourable a grave as to stuff a botcher’s cushion or to be entombed in an ass’s pack-saddle. Yet you must be saying, Marcius is proud; who, in a cheap estimation, is worth all your predecessors since Deucalion; though peradventure some of the best of ‘em were hereditary hangmen. God-den to your worships: more of your conversation would infect my brain, being the herdsmen of the beastly plebeians: I will be bold to take my leave of you.


  [BRUTUS and SICINIUS retire.]


  [Enter VOLUMNIA, VIRGILIA, VALERIA, &c.]


  How now, my as fair as noble ladies,—and the moon, were she earthly, no nobler,—whither do you follow your eyes so fast?


  VOLUMNIA.

  Honourable Menenius, my boy Marcius approaches; for the love of

  Juno, let’s go.



  MENENIUS.

  Ha! Marcius coming home!



  VOLUMNIA.

  Ay, worthy Menenius, and with most prosperous approbation.



  MENENIUS.

  Take my cap, Jupiter, and I thank thee.—Hoo! Marcius coming home!


  VOLUMNIA, VIRGILIA.

  

  Nay, ‘tis true.



  VOLUMNIA.

  Look, here’s a letter from him: the state hath another, his wife another; and I think there’s one at home for you.


  MENENIUS.

  I will make my very house reel tonight.—A letter for me?



  VIRGILIA.

  Yes, certain, there’s a letter for you; I saw it.



  MENENIUS.

  A letter for me! It gives me an estate of seven years’ health; in which time I will make a lip at the physician: the most sovereign prescription in Galen is but empiricutic, and, to this preservative, of no better report than a horse-drench. Is he not wounded? he was wont to come home wounded.


  VIRGILIA.

  

  O, no, no, no.



  VOLUMNIA.

  O, he is wounded, I thank the gods for’t.



  MENENIUS.

  So do I too, if it be not too much.—Brings a victory in his pocket?—The wounds become him.


  VOLUMNIA.

  On’s brows: Menenius, he comes the third time home with the oaken garland.


  MENENIUS.

  Has he disciplined Aufidius soundly?



  VOLUMNIA.

  Titus Lartius writes,—they fought together, but Aufidius got off.


  MENENIUS.

  And ‘twas time for him too, I’ll warrant him that: an he had stayed by him, I would not have been so fidiused for all the chests in Corioli and the gold that’s in them. Is the Senate possessed of this?


  VOLUMNIA.

  Good ladies, let’s go.—Yes, yes, yes; the Senate has letters from the general, wherein he gives my son the whole name of the war: he hath in this action outdone his former deeds doubly.


  VALERIA.

  In troth, there’s wondrous things spoke of him.



  MENENIUS.

  Wondrous! ay, I warrant you, and not without his true purchasing.



  VIRGILIA.

  The gods grant them true!



  VOLUMNIA.

  True! pow, wow.



  MENENIUS.

  True! I’ll be sworn they are true. Where is he wounded?—[To the TRIBUNES, who come forward.] God save your good worships! Marcius is coming home; he has more cause to be proud.—Where is he wounded?


  VOLUMNIA.

  I’ the shoulder and i’ the left arm; there will be large

  cicatrices to show the people when he shall stand for his place.

  He received in the repulse of Tarquin seven hurts i’ the body.



  MENENIUS.

  One i’ the neck and two i’ the thigh,—there’s nine that I know.


  VOLUMNIA.

  He had, before this last expedition, twenty-five wounds upon him.



  MENENIUS.

  Now it’s twenty-seven: every gash was an enemy’s grave.

  [A shout and flourish.]

  Hark! the trumpets.



  VOLUMNIA.

  These are the ushers of Marcius: before him

  He carries noise, and behind him he leaves tears;

  Death, that dark spirit, in’s nervy arm doth lie;

  Which, being advanc’d, declines, and then men die.

  [A sennet. Trumpets sound. Enter COMINIUS and TITUS LARTIUS; between them, CORIOLANUS, crowned with an oaken garland; with CAPTAINS and Soldiers and a HERALD.]


  HERALD.

  Know, Rome, that all alone Marcius did fight

  Within Corioli gates: where he hath won,

  With fame, a name to Caius Marcius; these

  In honour follows Coriolanus:—

  Welcome to Rome, renowned Coriolanus!

  [Flourish.]


  ALL.

  Welcome to Rome, renowned Coriolanus!



  CORIOLANUS.

  No more of this, it does offend my heart;

  Pray now, no more.



  COMINIUS.

  Look, sir, your mother!



  CORIOLANUS.

  O,

  You have, I know, petition’d all the gods

  For my prosperity!

  [Kneels.]


  VOLUMNIA.

  Nay, my good soldier, up;

  My gentle Marcius, worthy Caius, and

  By deed-achieving honour newly nam’d,—

  What is it?—Coriolanus must I call thee?

  But, O, thy wife!



  CORIOLANUS.

  My gracious silence, hail!

  Wouldst thou have laugh’d had I come coffin’d home,

  That weep’st to see me triumph? Ah, my dear,

  Such eyes the widows in Corioli wear,

  And mothers that lack sons.



  MENENIUS.

  Now the gods crown thee!



  CORIOLANUS.

  And live you yet? [To VALERIA]—O my sweet lady, pardon.



  VOLUMNIA.

  I know not where to turn.—O, welcome home;—and welcome, general;—and you are welcome all.


  MENENIUS.

  A hundred thousand welcomes.—I could weep

  And I could laugh; I am light and heavy.—Welcome:

  A curse begin at very root on’s heart

  That is not glad to see thee!—You are three

  That Rome should dote on: yet, by the faith of men,

  We have some old crab trees here at home that will not

  Be grafted to your relish. Yet welcome, warriors.

  We call a nettle but a nettle; and

  The faults of fools but folly.



  COMINIUS.

  Ever right.



  CORIOLANUS.

  Menenius ever, ever.



  HERALD.

  Give way there, and go on!



  CORIOLANUS.

  [To his wife and mother.] Your hand, and yours:

  Ere in our own house I do shade my head,

  The good patricians must be visited;

  From whom I have receiv’d not only greetings,

  But with them change of honours.



  VOLUMNIA.

  I have lived

  To see inherited my very wishes,

  And the buildings of my fancy; only

  There’s one thing wanting, which I doubt not but

  Our Rome will cast upon thee.



  CORIOLANUS.

  Know, good mother,

  I had rather be their servant in my way

  Than sway with them in theirs.



  COMINIUS.

  On, to the Capitol.

  [Flourish. Cornets. Exeunt in state, as before. The tribunes remain.]


  BRUTUS.

  All tongues speak of him and the bleared sights

  Are spectacled to see him: your prattling nurse

  Into a rapture lets her baby cry

  While she chats him: the kitchen malkin pins

  Her richest lockram ‘bout her reechy neck,

  Clamb’ring the walls to eye him: stalls, bulks, windows,

  Are smother’d up, leads fill’d and ridges hors’d

  With variable complexions; all agreeing

  In earnestness to see him: seld-shown flamens

  Do press among the popular throngs, and puff

  To win a vulgar station: our veil’d dames

  Commit the war of white and damask, in

  Their nicely gawded cheeks, to the wanton spoil

  Of Phoebus’ burning kisses; such a pother,

  As if that whatsoever god who leads him

  Were slily crept into his human powers,

  And gave him graceful posture.



  SICINIUS.

  On the sudden

  I warrant him consul.



  BRUTUS.

  Then our office may

  During his power go sleep.



  SICINIUS.

  He cannot temp’rately transport his honours

  From where he should begin and end; but will

  Lose those he hath won.



  BRUTUS.

  In that there’s comfort.



  SICINIUS.

  Doubt not the commoners, for whom we stand,

  But they, upon their ancient malice will forget,

  With the least cause these his new honours; which

  That he will give them make as little question

  As he is proud to do’t.



  BRUTUS.

  I heard him swear,

  Were he to stand for consul, never would he

  Appear i’ the marketplace, nor on him put

  The napless vesture of humility;

  Nor, showing, as the manner is, his wounds

  To the people, beg their stinking breaths.



  SICINIUS.

  ‘Tis right.



  BRUTUS.

  It was his word: O, he would miss it rather

  Than carry it but by the suit of the gentry to him,

  And the desire of the nobles.



  SICINIUS.

  I wish no better

  Than have him hold that purpose, and to put it

  In execution.



  BRUTUS.

  ‘Tis most like he will.



  SICINIUS.

  It shall be to him then, as our good wills,

  A sure destruction.



  BRUTUS.

  So it must fall out

  To him or our authorities. For an end,

  We must suggest the people in what hatred

  He still hath held them; that to’s power he would

  Have made them mules, silenc’d their pleaders, and

  Dispropertied their freedoms; holding them,

  In human action and capacity,

  Of no more soul nor fitness for the world

  Than camels in their war; who have their provand

  Only for bearing burdens, and sore blows

  For sinking under them.



  SICINIUS.

  This, as you say, suggested

  At some time when his soaring insolence

  Shall touch the people,—which time shall not want,

  If it be put upon’t; and that’s as easy

  As to set dogs on sheep,—will be his fire

  To kindle their dry stubble; and their blaze

  Shall darken him for ever.

  [Enter A MESSENGER.]


  BRUTUS.

  What’s the matter?



  MESSENGER.

  You are sent for to the Capitol. ‘Tis thought

  That Marcius shall be consul:

  I have seen the dumb men throng to see him, and

  The blind to hear him speak: matrons flung gloves,

  Ladies and maids their scarfs and handkerchers,

  Upon him as he pass’d; the nobles bended

  As to Jove’s statue; and the commons made

  A shower and thunder with their caps and shouts:

  I never saw the like.



  BRUTUS.

  Let’s to the Capitol;

  And carry with us ears and eyes for the time,

  But hearts for the event.



  SICINIUS.

  Have with you.

  [Exeunt.]
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  Rome. The Capitol.


  [Enter two OFFICERS, to lay cushions.]


  FIRST OFFICER.

  Come, come; they are almost here. How many stand for consulships?



  SECOND OFFICER.

  Three, they say; but ‘tis thought of every one Coriolanus will carry it.


  FIRST OFFICER.

  That’s a brave fellow; but he’s vengeance proud and loves not the common people.


  SECOND OFFICER.

  Faith, there have been many great men that have flattered the people, who ne’er loved them; and there be many that they have loved, they know not wherefore; so that, if they love they know not why, they hate upon no better a ground: therefore, for Coriolanus neither to care whether they love or hate him manifests the true knowledge he has in their disposition; and, out of his noble carelessness, lets them plainly see’t.


  FIRST OFFICER.

  If he did not care whether he had their love or no, he waved indifferently ‘twixt doing them neither good nor harm; but he seeks their hate with greater devotion than they can render it him; and leaves nothing undone that may fully discover him their opposite. Now to seem to affect the malice and displeasure of the people is as bad as that which he dislikes,—to flatter them for their love.


  SECOND OFFICER.

  He hath deserved worthily of his country: and his ascent is not by such easy degrees as those who, having been supple and courteous to the people, bonnetted, without any further deed to have them at all, into their estimation and report: but he hath so planted his honours in their eyes, and his actions in their hearts, that for their tongues to be silent, and not confess so much, were a kind of ingrateful injury; to report otherwise were a malice that, giving itself the lie, would pluck reproof and rebuke from every ear that heard it.


  FIRST OFFICER.

  No more of him; he is a worthy man.: make way, they are coming.

  [A sennet. Enter, with Lictors before them, COMINIUS the Consul,

  MENENIUS, CORIOLANUS, Senators, SICINIUS and BRUTUS. The Senators

  take their places; the Tribunes take theirs also by themselves.]


  MENENIUS.

  Having determined of the Volsces, and

  To send for Titus Lartius, it remains,

  As the main point of this our after-meeting,

  To gratify his noble service that

  Hath thus stood for his country: therefore please you,

  Most reverend and grave elders, to desire

  The present consul, and last general

  In our well-found successes, to report

  A little of that worthy work perform’d

  By Caius Marcius Coriolanus; whom

  We met here both to thank and to remember

  With honours like himself.



  FIRST SENATOR.

  Speak, good Cominius:

  Leave nothing out for length, and make us think

  Rather our state’s defective for requital

  Than we to stretch it out.—Masters o’ the people,

  We do request your kindest ears; and, after,

  Your loving motion toward the common body,

  To yield what passes here.



  SICINIUS.

  We are convented

  Upon a pleasing treaty; and have hearts

  Inclinable to honour and advance

  The theme of our assembly.



  BRUTUS.

  Which the rather

  We shall be bless’d to do, if he remember

  A kinder value of the people than

  He hath hereto priz’d them at.



  MENENIUS.

  That’s off, that’s off;

  I would you rather had been silent. Please you

  To hear Cominius speak?



  BRUTUS.

  Most willingly.

  But yet my caution was more pertinent

  Than the rebuke you give it.



  MENENIUS.

  He loves your people;

  But tie him not to be their bedfellow.—

  Worthy Cominius, speak.

  [CORIOLANUS rises, and offers to go away.]


  Nay, keep your place.


  FIRST SENATOR.

  Sit, Coriolanus; never shame to hear

  What you have nobly done.



  CORIOLANUS.

  Your Honours’ pardon:

  I had rather have my wounds to heal again

  Than hear say how I got them.



  BRUTUS.

  Sir, I hope

  My words disbench’d you not.



  CORIOLANUS.

  No, sir; yet oft,

  When blows have made me stay, I fled from words.

  You sooth’d not, therefore hurt not: but your people,

  I love them as they weigh.



  MENENIUS.

  Pray now, sit down.



  CORIOLANUS.

  I had rather have one scratch my head i’ the sun

  When the alarum were struck, than idly sit

  To hear my nothings monster’d.

  [Exit.]


  MENENIUS.

  Masters o’ the people,

  Your multiplying spawn how can he flatter,—

  That’s thousand to one good one,—when you now see

  He had rather venture all his limbs for honour

  Than one on’s ears to hear it?—Proceed, Cominius.



  COMINIUS.

  I shall lack voice: the deeds of Coriolanus

  Should not be utter’d feebly.—It is held

  That valour is the chiefest virtue, and

  Most dignifies the haver: if it be,

  The man I speak of cannot in the world

  Be singly counterpois’d. At sixteen years,

  When Tarquin made a head for Rome, he fought

  Beyond the mark of others; our then dictator,

  Whom with all praise I point at, saw him fight,

  When with his Amazonian chin he drove

  The bristled lips before him: he bestrid

  An o’erpress’d Roman and i’ the consul’s view

  Slew three opposers: Tarquin’s self he met,

  And struck him on his knee: in that day’s feats,

  When he might act the woman in the scene,

  He proved best man i’ the field, and for his meed

  Was brow-bound with the oak. His pupil age

  Manenter’d thus, he waxed like a sea;

  And in the brunt of seventeen battles since

  He lurch’d all swords of the garland. For this last,

  Before and in Corioli, let me say,

  I cannot speak him home: he stopp’d the fliers;

  And by his rare example made the coward

  Turn terror into sport: as weeds before

  A vessel under sail, so men obey’d,

  And fell below his stem: his sword,—death’s stamp,—

  Where it did mark, it took; from face to foot

  He was a thing of blood, whose every motion

  Was timed with dying cries: alone he enter’d

  The mortal gate of the city, which he painted

  With shunless destiny; aidless came off,

  And with a sudden re-enforcement struck

  Corioli like a planet. Now all’s his:

  When, by and by, the din of war ‘gan pierce

  His ready sense; then straight his doubled spirit

  Re-quick’ned what in flesh was fatigate,

  And to the battle came he; where he did

  Run reeking o’er the lives of men, as if

  ‘Twere a perpetual spoil: and till we call’d

  Both field and city ours he never stood

  To ease his breast with panting.



  MENENIUS.

  Worthy man!



  FIRST SENATOR.

  He cannot but with measure fit the honours

  Which we devise him.



  COMINIUS.

  Our spoils he kick’d at;

  And looked upon things precious as they were

  The common muck of the world: he covets less

  Than misery itself would give; rewards

  His deeds with doing them; and is content

  To spend the time to end it.



  MENENIUS.

  He’s right noble:

  Let him be call’d for.



  FIRST SENATOR.

  Call Coriolanus.



  OFFICER.

  He doth appear.

  [Re-enter CORIOLANUS.]


  MENENIUS.

  The Senate, Coriolanus, are well pleas’d

  To make thee consul.



  CORIOLANUS.

  I do owe them still

  My life and services.



  MENENIUS.

  It then remains

  That you do speak to the people.



  CORIOLANUS.

  I do beseech you

  Let me o’erleap that custom; for I cannot

  Put on the gown, stand naked, and entreat them,

  For my wounds’ sake to give their suffrage: please you

  That I may pass this doing.



  SICINIUS.

  Sir, the people

  Must have their voices; neither will they bate

  One jot of ceremony.



  MENENIUS.

  Put them not to’t:—

  Pray you, go fit you to the custom; and

  Take to you, as your predecessors have,

  Your honour with your form.



  CORIOLANUS.

  It is a part

  That I shall blush in acting, and might well

  Be taken from the people.



  BRUTUS.

  Mark you that?



  CORIOLANUS.

  To brag unto them,—thus I did, and thus;—

  Show them the unaching scars which I should hide,

  As if I had receiv’d them for the hire

  Of their breath only!



  MENENIUS.

  Do not stand upon’t.—

  We recommend to you, tribunes of the people,

  Our purpose to them;—and to our noble consul

  Wish we all joy and honour.



  SENATORS.

  To Coriolanus come all joy and honour!

  [Flourish. Exeunt all but SICINIUS and BRUTUS.]


  BRUTUS.

  You see how he intends to use the people.



  SICINIUS.

  May they perceive’s intent! He will require them

  As if he did contemn what he requested

  Should be in them to give.



  BRUTUS.

  Come, we’ll inform them

  Of our proceedings here: on the marketplace

  I know they do attend us.

  [Exeunt.]
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  Rome. The Forum.


  [Enter several citizens.]


  FIRST CITIZEN.

  Once, if he do require our voices, we ought not to deny him.



  SECOND CITIZEN.

  We may, sir, if we will.



  THIRD CITIZEN.

  We have power in ourselves to do it, but it is a power that we have no power to do: for if he show us his wounds and tell us his deeds, we are to put our tongues into those wounds and speak for them; so, if he tell us his noble deeds, we must also tell him our noble acceptance of them. Ingratitude is monstrous: and for the multitude to be ingrateful were to make a monster of the multitude; of the which we being members, should bring ourselves to be monstrous members.


  FIRST CITIZEN.

  And to make us no better thought of, a little help will serve; for once we stood up about the corn, he himself stuck not to call us the many-headed multitude.


  THIRD CITIZEN.

  We have been called so of many; not that our heads are some brown, some black, some auburn, some bald, but that our wits are so diversely coloured; and truly I think if all our wits were to issue out of one skull, they would fly east, west, north, south; and their consent of one direct way should be at once to all the points o’ the compass.


  SECOND CITIZEN.

  Think you so? Which way do you judge my wit would fly?



  THIRD CITIZEN.

  Nay, your wit will not so soon out as another man’s will,—‘tis strongly wedged up in a block-head; but if it were at liberty ‘twould, sure, southward.


  SECOND CITIZEN.

  Why that way?



  THIRD CITIZEN.

  To lose itself in a fog; where being three parts melted away with rotten dews, the fourth would return for conscience’ sake, to help to get thee a wife.


  SECOND CITIZEN.

  You are never without your tricks:—you may, you may.



  THIRD CITIZEN.

  Are you all resolved to give your voices? But that’s no matter, the greater part carries it. I say, if he would incline to the people, there was never a worthier man. Here he comes, and in the gown of humility. Mark his behaviour. We are not to stay all together, but to come by him where he stands, by ones, by twos, and by threes. He’s to make his requests by particulars, wherein every one of us has a single honour, in giving him our own voices with our own tongues; therefore follow me, and I’ll direct you how you shall go by him.


  ALL.

  Content, content.

  [Exeunt.]


  [Enter CORIOLANUS and MENENIUS.]


  MENENIUS.

  O sir, you are not right; have you not known

  The worthiest men have done’t!



  CORIOLANUS.

  What must I say?—

  ‘I pray, sir’—Plague upon’t! I cannot bring

  My tongue to such a pace.—‘Look, sir,—my wounds;—

  I got them in my country’s service, when

  Some certain of your brethren roar’d, and ran

  From the noise of our own drums.’



  MENENIUS.

  O me, the gods!

  You must not speak of that: you must desire them

  To think upon you.



  CORIOLANUS.

  Think upon me! Hang ‘em!

  I would they would forget me, like the virtues

  Which our divines lose by ‘em.



  MENENIUS.

  You’ll mar all:

  I’ll leave you. Pray you speak to ‘em, I pray you,

  In wholesome manner.



  CORIOLANUS.

  Bid them wash their faces

  And keep their teeth clean.

  [Exit MENENIUS.]


  So, here comes a brace:


  [Re-enter two citizens.]


  You know the cause, sirs, of my standing here.


  FIRST CITIZEN.

  We do, sir; tell us what hath brought you to’t.



  CORIOLANUS.

  Mine own desert.



  SECOND CITIZEN.

  Your own desert?



  CORIOLANUS.

  Ay, not mine own desire.



  FIRST CITIZEN.

  How! not your own desire!

  CORIOLANUS. No, sir, ‘twas never my desire yet to trouble the poor with begging.


  FIRST CITIZEN.

  You must think, if we give you anything, we hope to gain by you.



  CORIOLANUS.

  Well then, I pray, your price o’ the consulship?



  FIRST CITIZEN.

  The price is to ask it kindly.

  CORIOLANUS. Kindly! sir, I pray, let me ha’t: I have wounds to show you, which shall be yours in private.—Your good voice, sir; what say you?


  SECOND CITIZEN.

  You shall ha’ it, worthy sir.

  CORIOLANUS. A match, sir.—There’s in all two worthy voices begg’d.—I have your alms: adieu.


  FIRST CITIZEN.

  But this is something odd.



  SECOND CITIZEN.

  An ‘twere to give again,— but ‘tis no matter.

  [Exeunt two citizens.]


  [Re-enter other two citizens.]


  CORIOLANUS. Pray you now, if it may stand with the tune of your voices that I may be consul, I have here the customary gown.


  THIRD CITIZEN.

  You have deserved nobly of your country, and you have not deserved nobly.


  CORIOLANUS.

  Your enigma?



  THIRD CITIZEN.

  You have been a scourge to her enemies; you have been a rod to her friends: you have not indeed loved the common people.


  CORIOLANUS. You should account me the more virtuous, that I have not been common in my love. I will, sir, flatter my sworn brother, the people, to earn a dearer estimation of them; ‘tis a condition they account gentle: and since the wisdom of their choice is rather to have my hat than my heart, I will practise the insinuating nod and be off to them most counterfeitly: that is, sir, I will counterfeit the bewitchment of some popular man and give it bountifully to the desirers. Therefore, beseech you, I may be consul.


  FOURTH CITIZEN. We hope to find you our friend; and therefore give you our voices heartily.


  THIRD CITIZEN.

  You have received many wounds for your country.

  CORIOLANUS. I will not seal your knowledge with showing them. I will make much of your voices, and so trouble you no further.


  BOTH CITIZENS.

  The gods give you joy, sir, heartily!

  [Exeunt citizens.]


  CORIOLANUS.

  Most sweet voices!—

  Better it is to die, better to starve,

  Than crave the hire which first we do deserve.

  Why in this wolvish toge should I stand here,

  To beg of Hob and Dick that do appear,

  Their needless vouches? custom calls me to’t:—

  What custom wills, in all things should we do’t,

  The dust on antique time would lie unswept,

  And mountainous error be too highly heap’d

  For truth to o’erpeer. Rather than fool it so,

  Let the high office and the honour go

  To one that would do thus.—I am half through;

  The one part suffer’d, the other will I do.

  Here come more voices.

  [Re-enter other three citizens.]


  Your voices: for your voices I have fought;

  Watch’d for your voices; for your voices bear

  Of wounds two dozen odd; battles thrice six

  I have seen and heard of; for your voices have

  Done many things, some less, some more: your voices:

  Indeed, I would be consul.


  FIFTH CITIZEN.

  He has done nobly, and cannot go without any honest man’s voice.


  SIXTH CITIZEN.

  Therefore let him be consul: the gods give him joy, and make him good friend to the people!


  ALL THREE CITIZENS.

  Amen, amen.—God save thee, noble consul!

  [Exeunt.]


  CORIOLANUS.

  Worthy voices!

  [Re-enter MENENIUS, with BRUTUS and SICINIUS.]


  MENENIUS.

  You have stood your limitation; and the tribunes

  Endue you with the people’s voice:—remains

  That, in the official marks invested, you

  Anon do meet the senate.



  CORIOLANUS.

  Is this done?



  SICINIUS.

  The custom of request you have discharg’d:

  The people do admit you; and are summon’d

  To meet anon, upon your approbation.



  CORIOLANUS.

  Where? at the senate-house?



  SICINIUS.

  There, Coriolanus.



  CORIOLANUS.

  May I change these garments?



  SICINIUS.

  You may, sir.



  CORIOLANUS.

  That I’ll straight do; and, knowing myself again,

  Repair to the senate-house.



  MENENIUS.

  I’ll keep you company.—Will you along?



  BRUTUS.

  We stay here for the people.



  SICINIUS.

  Fare you well.

  [Exeunt CORIOLANUS and MENENIUS.]


  He has it now; and by his looks methinks

  ‘Tis warm at his heart.



  BRUTUS.

  With a proud heart he wore his humble weeds.

  Will you dismiss the people?

  [Re-enter citizens.]


  SICINIUS.

  How now, my masters! have you chose this man?



  FIRST CITIZEN.

  He has our voices, sir.



  BRUTUS.

  We pray the gods he may deserve your loves.



  SECOND CITIZEN.

  Amen, sir:—to my poor unworthy notice,

  He mocked us when he begg’d our voices.


  THIRD CITIZEN.

  Certainly;

  He flouted us downright.



  FIRST CITIZEN.

  No, ‘tis his kind of speech,—he did not mock us.



  SECOND CITIZEN.

  Not one amongst us, save yourself, but says

  He us’d us scornfully: he should have show’d us

  His marks of merit, wounds received for’s country.



  SICINIUS.

  Why, so he did, I am sure.



  CITIZENS.

  No, no; no man saw ‘em.


  THIRD CITIZEN.

  He said he had wounds, which he could show in private;

  And with his hat, thus waving it in scorn,

  ‘I would be consul,’ says he; ‘aged custom

  But by your voices, will not so permit me;

  Your voices therefore:’ when we granted that,

  Here was, ‘I thank you for your voices,—thank you,—

  Your most sweet voices:—now you have left your voices

  I have no further with you:’—was not this mockery?



  SICINIUS.

  Why either were you ignorant to see’t?

  Or, seeing it, of such childish friendliness

  To yield your voices?



  BRUTUS.

  Could you not have told him,

  As you were lesson’d,—when he had no power,

  But was a petty servant to the state,

  He was your enemy; ever spake against

  Your liberties, and the charters that you bear

  I’ the body of the weal: and now, arriving

  A place of potency and sway o’ the state,

  If he should still malignantly remain

  Fast foe to the plebeii, your voices might

  Be curses to yourselves? You should have said,

  That as his worthy deeds did claim no less

  Than what he stood for, so his gracious nature

  Would think upon you for your voices, and

  Translate his malice towards you into love,

  Standing your friendly lord.



  SICINIUS.

  Thus to have said,

  As you were fore-advis’d, had touch’d his spirit

  And tried his inclination; from him pluck’d

  Either his gracious promise, which you might,

  As cause had call’d you up, have held him to;

  Or else it would have gall’d his surly nature,

  Which easily endures not article

  Tying him to aught; so, putting him to rage,

  You should have ta’en the advantage of his choler

  And pass’d him unelected.



  BRUTUS.

  Did you perceive

  He did solicit you in free contempt

  When he did need your loves; and do you think

  That his contempt shall not be bruising to you

  When he hath power to crush? Why, had your bodies

  No heart among you? Or had you tongues to cry

  Against the rectorship of judgment?



  SICINIUS.

  Have you

  Ere now denied the asker, and now again,

  Of him that did not ask but mock, bestow

  Your su’d-for tongues?


  THIRD CITIZEN.

  He’s not confirm’d: we may deny him yet.



  SECOND CITIZEN.

  And will deny him:

  I’ll have five hundred voices of that sound.



  FIRST CITIZEN.

  I twice five hundred, and their friends to piece ‘em.



  BRUTUS.

  Get you hence instantly; and tell those friends

  They have chose a consul that will from them take

  Their liberties, make them of no more voice

  Than dogs, that are as often beat for barking

  As therefore kept to do so.



  SICINIUS.

  Let them assemble;

  And, on a safer judgment, all revoke

  Your ignorant election: enforce his pride

  And his old hate unto you: besides, forget not

  With what contempt he wore the humble weed;

  How in his suit he scorn’d you: but your loves,

  Thinking upon his services, took from you

  Th’ apprehension of his present portance,

  Which, most gibingly, ungravely, he did fashion

  After the inveterate hate he bears you.



  BRUTUS.

  Lay

  A fault on us, your tribunes; that we labour’d,—

  No impediment between,—but that you must

  Cast your election on him.



  SICINIUS.

  Say you chose him

  More after our commandment than as guided

  By your own true affections; and that your minds,

  Pre-occupied with what you rather must do

  Than what you should, made you against the grain

  To voice him consul. Lay the fault on us.



  BRUTUS.

  Ay, spare us not. Say we read lectures to you,

  How youngly he began to serve his country,

  How long continued: and what stock he springs of—

  The noble house o’ the Marcians; from whence came

  That Ancus Marcius, Numa’s daughter’s son,

  Who, after great Hostilius, here was king;

  Of the same house Publius and Quintus were,

  That our best water brought by conduits hither;

  And Censorinus, darling of the people,

  And nobly nam’d so, twice being censor,

  Was his great ancestor.



  SICINIUS.

  One thus descended,

  That hath beside well in his person wrought

  To be set high in place, we did commend

  To your remembrances: but you have found,

  Scaling his present bearing with his past,

  That he’s your fixed enemy, and revoke

  Your sudden approbation.



  BRUTUS.

  Say you ne’er had done’t,—

  Harp on that still,—but by our putting on:

  And presently when you have drawn your number,

  Repair to the Capitol.



  CITIZENS.

  We will so; almost all

  Repent in their election.

  [Exeunt.]


  BRUTUS.

  Let them go on;

  This mutiny were better put in hazard

  Than stay, past doubt, for greater:

  If, as his nature is, he fall in rage

  With their refusal, both observe and answer

  The vantage of his anger.



  SICINIUS.

  To the Capitol,

  Come: we will be there before the stream o’ the people;

  And this shall seem, as partly ‘tis, their own,

  Which we have goaded onward.

  [Exeunt.]
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  Rome. A street


  [Cornets. Enter CORIOLANUS, MENENIUS, COMINIUS, TITUS LARTIUS,

  Senators, and Patricians.]



  CORIOLANUS.

  Tullus Aufidius, then, had made new head?



  LARTIUS.

  He had, my lord; and that it was which caus’d

  Our swifter composition.



  CORIOLANUS.

  So then the Volsces stand but as at first;

  Ready, when time shall prompt them, to make road

  Upon’s again.



  COMINIUS.

  They are worn, lord consul, so

  That we shall hardly in our ages see

  Their banners wave again.



  CORIOLANUS.

  Saw you Aufidius?



  LARTIUS.

  On safeguard he came to me; and did curse

  Against the Volsces, for they had so vilely

  Yielded the town; he is retir’d to Antium.



  CORIOLANUS.

  Spoke he of me?



  LARTIUS.

  He did, my lord.



  CORIOLANUS.

  How? What?



  LARTIUS.

  How often he had met you, sword to sword;

  That of all things upon the earth he hated

  Your person most; that he would pawn his fortunes

  To hopeless restitution, so he might

  Be call’d your vanquisher.



  CORIOLANUS.

  At Antium lives he?



  LARTIUS.

  At Antium.



  CORIOLANUS.

  I wish I had a cause to seek him there,

  To oppose his hatred fully.—Welcome home. [To Laertes.]

  [Enter SICINIUS and BRUTUS.]


  Behold! these are the tribunes of the people;

  The tongues o’ the common mouth. I do despise them,

  For they do prank them in authority,

  Against all noble sufferance.



  SICINIUS.

  Pass no further.



  CORIOLANUS.

  Ha! what is that?



  BRUTUS.

  It will be dangerous to go on: no further.



  CORIOLANUS.

  What makes this change?



  MENENIUS.

  The matter?



  COMINIUS.

  Hath he not pass’d the noble and the commons?



  BRUTUS.

  Cominius, no.



  CORIOLANUS.

  Have I had children’s voices?



  FIRST SENATOR.

  Tribunes, give way; he shall to the marketplace.



  BRUTUS.

  The people are incens’d against him.



  SICINIUS.

  Stop,

  Or all will fall in broil.



  CORIOLANUS.

  Are these your herd?—

  Must these have voices, that can yield them now,

  And straight disclaim their tongues?—What are your offices?

  You being their mouths, why rule you not their teeth?

  Have you not set them on?



  MENENIUS.

  Be calm, be calm.



  CORIOLANUS.

  It is a purpos’d thing, and grows by plot,

  To curb the will of the nobility:

  Suffer’t, and live with such as cannot rule,

  Nor ever will be rul’d.



  BRUTUS.

  Call’t not a plot:

  The people cry you mock’d them; and of late,

  When corn was given them gratis, you repin’d;

  Scandal’d the suppliants for the people,—call’d them

  Time-pleasers, flatterers, foes to nobleness.



  CORIOLANUS.

  Why, this was known before.



  BRUTUS.

  Not to them all.



  CORIOLANUS.

  Have you inform’d them sithence?



  BRUTUS.

  How! I inform them!



  COMINIUS.

  You are like to do such business.



  BRUTUS.

  Not unlike,

  Each way, to better yours.



  CORIOLANUS.

  Why, then, should I be consul? By yond clouds,

  Let me deserve so ill as you, and make me

  Your fellow tribune.



  SICINIUS.

  You show too much of that

  For which the people stir: if you will pass

  To where you are bound, you must inquire your way,

  Which you are out of, with a gentler spirit;

  Or never be so noble as a consul,

  Nor yoke with him for tribune.



  MENENIUS.

  Let’s be calm.



  COMINIUS.

  The people are abus’d; set on. This palt’ring

  Becomes not Rome; nor has Coriolanus

  Deserv’d this so dishonour’d rub, laid falsely

  I’ the plain way of his merit.



  CORIOLANUS.

  Tell me of corn!

  This was my speech, and I will speak’t again,—



  MENENIUS.

  Not now, not now.



  FIRST SENATOR.

  Not in this heat, sir, now.



  CORIOLANUS.

  Now, as I live, I will.—My nobler friends,

  I crave their pardons:

  For the mutable, rank-scented many, let them

  Regard me as I do not flatter, and

  Therein behold themselves: I say again,

  In soothing them we nourish ‘gainst our senate

  The cockle of rebellion, insolence, sedition,

  Which we ourselves have plough’d for, sow’d, and scatter’d,

  By mingling them with us, the honour’d number,

  Who lack not virtue, no, nor power, but that

  Which they have given to beggars.



  MENENIUS.

  Well, no more.



  FIRST SENATOR.

  No more words, we beseech you.



  CORIOLANUS.

  How! no more!

  As for my country I have shed my blood,

  Not fearing outward force, so shall my lungs

  Coin words till their decay against those measles

  Which we disdain should tetter us, yet sought

  The very way to catch them.



  BRUTUS.

  You speak o’ the people

  As if you were a god, to punish, not

  A man of their infirmity.



  SICINIUS.

  ‘Twere well

  We let the people know’t.



  MENENIUS.

  What, what? his choler?



  CORIOLANUS.

  Choler!

  Were I as patient as the midnight sleep,

  By Jove, ‘twould be my mind!



  SICINIUS.

  It is a mind

  That shall remain a poison where it is,

  Not poison any further.



  CORIOLANUS.

  Shall remain!—

  Hear you this Triton of the minnows? mark you

  His absolute ‘shall’?



  COMINIUS.

  ‘Twas from the canon.



  CORIOLANUS.

  ‘Shall’!

  O good, but most unwise patricians! why,

  You grave but reckless senators, have you thus

  Given Hydra leave to choose an officer,

  That with his peremptory ‘shall,’ being but

  The horn and noise o’ the monster, wants not spirit

  To say he’ll turn your current in a ditch,

  And make your channel his? If he have power,

  Then vail your ignorance: if none, awake

  Your dangerous lenity. If you are learn’d,

  Be not as common fools; if you are not,

  Let them have cushions by you. You are plebeians,

  If they be senators: and they are no less

  When, both your voices blended, the great’st taste

  Most palates theirs. They choose their magistrate;

  And such a one as he, who puts his ‘shall,’

  His popular ‘shall,’ against a graver bench

  Than ever frown’d in Greece. By Jove himself,

  It makes the consuls base: and my soul aches

  To know, when two authorities are up,

  Neither supreme, how soon confusion

  May enter ‘twixt the gap of both and take

  The one by the other.



  COMINIUS.

  Well, on to the marketplace.



  CORIOLANUS.

  Whoever gave that counsel, to give forth

  The corn o’ the storehouse gratis, as ‘twas us’d

  Sometime in Greece,—



  MENENIUS.

  Well, well, no more of that.



  CORIOLANUS.

  Though there the people had more absolute power,—

  I say they nourish’d disobedience, fed

  The ruin of the state.



  BRUTUS.

  Why shall the people give

  One that speaks thus their voice?



  CORIOLANUS.

  I’ll give my reasons,

  More worthier than their voices. They know the corn

  Was not our recompense, resting well assur’d

  They ne’er did service for’t; being press’d to the war,

  Even when the navel of the state was touch’d,

  They would not thread the gates,—this kind of service

  Did not deserve corn gratis: being i’ the war,

  Their mutinies and revolts, wherein they show’d

  Most valour, spoke not for them. The accusation

  Which they have often made against the senate,

  All cause unborn, could never be the motive

  Of our so frank donation. Well, what then?

  How shall this bisson multitude digest

  The senate’s courtesy? Let deeds express

  What’s like to be their words:—‘We did request it;

  We are the greater poll, and in true fear

  They gave us our demands:’— Thus we debase

  The nature of our seats, and make the rabble

  Call our cares fears; which will in time

  Break ope the locks o’ the senate and bring in

  The crows to peck the eagles.—



  MENENIUS.

  Come, enough.



  BRUTUS.

  Enough, with over-measure.



  CORIOLANUS.

  No, take more:

  What may be sworn by, both divine and human,

  Seal what I end withal!—This double worship,—

  Where one part does disdain with cause, the other

  Insult without all reason; where gentry, title, wisdom,

  Cannot conclude but by the yea and no

  Of general ignorance—it must omit

  Real necessities, and give way the while

  To unstable slightness: purpose so barr’d, it follows,

  Nothing is done to purpose. Therefore, beseech you,—

  You that will be less fearful than discreet;

  That love the fundamental part of state

  More than you doubt the change on’t; that prefer

  A noble life before a long, and wish

  To jump a body with a dangerous physic

  That’s sure of death without it,—at once pluck out

  The multitudinous tongue; let them not lick

  The sweet which is their poison: your dishonour

  Mangles true judgment, and bereaves the state

  Of that integrity which should become’t;

  Not having the power to do the good it would,

  For the ill which doth control’t.



  BRUTUS.

  Has said enough.



  SICINIUS.

  Has spoken like a traitor, and shall answer

  As traitors do.



  CORIOLANUS.

  Thou wretch, despite o’erwhelm thee!—

  What should the people do with these bald tribunes?

  On whom depending, their obedience fails

  To the greater bench: in a rebellion,

  When what’s not meet, but what must be, was law,

  Then were they chosen; in a better hour

  Let what is meet be said it must be meet,

  And throw their power i’ the dust.



  BRUTUS.

  Manifest treason!



  SICINIUS.

  This a consul? no.



  BRUTUS.

  The aediles, ho!—Let him be apprehended.



  SICINIUS.

  Go call the people [Exit BRUTUS.]; in whose name myself

  Attach thee as a traitorous innovator,

  A foe to the public weal. Obey, I charge thee,

  And follow to thine answer.



  CORIOLANUS.

  Hence, old goat!


  SENATORS and PATRICIANS.

  We’ll surety him.



  COMINIUS.

  Aged sir, hands off.



  CORIOLANUS.

  Hence, rotten thing! or I shall shake thy bones

  Out of thy garments.



  SICINIUS.

  Help, ye citizens!

  [Re-enter Brutus, with the AEDILES and a rabble of Citizens.]


  MENENIUS.

  On both sides more respect.



  SICINIUS.

  Here’s he that would take from you all your power.



  BRUTUS.

  Seize him, aediles.


  PLEBEIANS.

  Down with him! down with him!



  SECOND SENATOR.

  Weapons, weapons, weapons!

  [They all bustle about CORIOLANUS.]


  Tribunes! patricians! citizens!—What, ho!—

  Sicinius, Brutus, Coriolanus, Citizens!



  CITIZENS.

  Peace, peace, peace; stay, hold, peace!



  MENENIUS.

  What is about to be?—I am out of breath;

  Confusion’s near: I cannot speak.—You tribunes

  To the people,—Coriolanus, patience:—

  Speak, good Sicinius.



  SICINIUS.

  Hear me, people: peace!



  CITIZENS.

  Let’s hear our tribune: peace!—

  Speak, speak, speak.



  SICINIUS.

  You are at point to lose your liberties;

  Marcius would have all from you; Marcius,

  Whom late you have nam’d for consul.



  MENENIUS.

  Fie, fie, fie!

  This is the way to kindle, not to quench.



  FIRST SENATOR.

  To unbuild the city, and to lay all flat.



  SICINIUS.

  What is the city but the people?



  CITIZENS.

  True,

  The people are the city.



  BRUTUS.

  By the consent of all, we were establish’d

  The people’s magistrates.



  CITIZENS.

  You so remain.



  MENENIUS.

  And so are like to do.



  COMINIUS.

  That is the way to lay the city flat;

  To bring the roof to the foundation,

  And bury all which yet distinctly ranges,

  In heaps and piles of ruin.



  SICINIUS.

  This deserves death.



  BRUTUS.

  Or let us stand to our authority,

  Or let us lose it.—We do here pronounce,

  Upon the part o’ the people, in whose power

  We were elected theirs, Marcius is worthy

  Of present death.



  SICINIUS.

  Therefore lay hold of him;

  Bear him to the rock Tarpeian, and from thence

  Into destruction cast him.



  BRUTUS.

  Aediles, seize him!



  CITIZENS.

  Yield, Marcius, yield!



  MENENIUS.

  Hear me one word;

  Beseech you, tribunes, hear me but a word.


  AEDILES.

  Peace, peace!



  MENENIUS.

  Be that you seem, truly your country’s friends,

  And temperately proceed to what you would

  Thus violently redress.



  BRUTUS.

  Sir, those cold ways,

  That seem like prudent helps, are very poisonous

  Where the disease is violent.—Lay hands upon him

  And bear him to the rock.



  CORIOLANUS.

  No; I’ll die here. [Draws his sword.]

  There’s some among you have beheld me fighting;

  Come, try upon yourselves what you have seen me.



  MENENIUS.

  Down with that sword!—Tribunes, withdraw awhile.



  BRUTUS.

  Lay hands upon him.



  MENENIUS.

  Help Marcius, help,

  You that be noble; help him, young and old!



  CITIZENS.

  Down with him, down with him!

  [In this mutiny the TRIBUNES, the AEDILES, and the people are beat in.]


  MENENIUS.

  Go, get you to your house; be gone, away!

  All will be nought else.



  SECOND SENATOR.

  Get you gone.



  CORIOLANUS.

  Stand fast;

  We have as many friends as enemies.



  MENENIUS.

  Shall it be put to that?



  FIRST SENATOR.

  The gods forbid:

  I pr’ythee, noble friend, home to thy house;

  Leave us to cure this cause.



  MENENIUS.

  For ‘tis a sore upon us

  You cannot tent yourself; be gone, beseech you.



  COMINIUS.

  Come, sir, along with us.



  CORIOLANUS.

  I would they were barbarians,—as they are,

  Though in Rome litter’d,—not Romans,—as they are not,

  Though calv’d i’ the porch o’ the Capitol.



  MENENIUS.

  Be gone;

  Put not your worthy rage into your tongue;

  One time will owe another.



  CORIOLANUS.

  On fair ground

  I could beat forty of them.



  MENENIUS.

  I could myself

  Take up a brace o’ the best of them; yea, the two tribunes.



  COMINIUS.

  But now ‘tis odds beyond arithmetic;

  And manhood is call’d foolery when it stands

  Against a falling fabric.—Will you hence,

  Before the tag return? whose rage doth rend

  Like interrupted waters, and o’erbear

  What they are used to bear.



  MENENIUS.

  Pray you be gone:

  I’ll try whether my old wit be in request

  With those that have but little: this must be patch’d

  With cloth of any colour.



  COMINIUS.

  Nay, come away.

  [Exeunt CORIOLANUS, COMINIUS, and others.]


  FIRST PATRICIAN.

  This man has marr’d his fortune.



  MENENIUS.

  His nature is too noble for the world:

  He would not flatter Neptune for his trident,

  Or Jove for’s power to thunder. His heart’s his mouth:

  What his breast forges, that his tongue must vent;

  And, being angry, does forget that ever

  He heard the name of death.

  [A noise within.]


  Here’s goodly work!


  SECOND PATRICIAN.

  I would they were a-bed!



  MENENIUS.

  I would they were in Tiber!

  What the vengeance, could he not speak ‘em fair?

  [Re-enter BRUTUS and SICINIUS, with the rabble.]


  SICINIUS.

  Where is this viper

  That would depopulate the city and

  Be every man himself?



  MENENIUS.

  You worthy tribunes,—



  SICINIUS.

  He shall be thrown down the Tarpeian rock

  With rigorous hands: he hath resisted law,

  And therefore law shall scorn him further trial

  Than the severity of the public power,

  Which he so sets at nought.



  FIRST CITIZEN.

  He shall well know

  The noble tribunes are the people’s mouths,

  And we their hands.



  CITIZENS.

  He shall, sure on’t.



  MENENIUS.

  Sir, sir,—



  SICINIUS.

  Peace!



  MENENIUS.

  Do not cry havoc, where you should but hunt

  With modest warrant.



  SICINIUS.

  Sir, how comes’t that you

  Have holp to make this rescue?



  MENENIUS.

  Hear me speak:—

  As I do know the consul’s worthiness,

  So can I name his faults,—



  SICINIUS.

  Consul!—what consul?



  MENENIUS.

  The consul Coriolanus.



  BRUTUS.

  He consul!



  CITIZENS.

  No, no, no, no, no.



  MENENIUS.

  If, by the tribunes’ leave, and yours, good people,

  I may be heard, I would crave a word or two;

  The which shall turn you to no further harm

  Than so much loss of time.



  SICINIUS.

  Speak briefly, then;

  For we are peremptory to dispatch

  This viperous traitor: to eject him hence

  Were but one danger; and to keep him here

  Our certain death: therefore it is decreed

  He dies tonight.



  MENENIUS.

  Now the good gods forbid

  That our renowned Rome, whose gratitude

  Towards her deserved children is enroll’d

  In Jove’s own book, like an unnatural dam

  Should now eat up her own!



  SICINIUS.

  He’s a disease that must be cut away.



  MENENIUS.

  O, he’s a limb that has but a disease;

  Mortal, to cut it off; to cure it, easy.

  What has he done to Rome that’s worthy death?

  Killing our enemies, the blood he hath lost,—

  Which I dare vouch is more than that he hath

  By many an ounce,—he dropt it for his country;

  And what is left, to lose it by his country

  Were to us all, that do’t and suffer it

  A brand to the end o’ the world.



  SICINIUS.

  This is clean kam.



  BRUTUS.

  Merely awry: when he did love his country,

  It honour’d him.



  MENENIUS.

  The service of the foot,

  Being once gangren’d, is not then respected

  For what before it was.



  BRUTUS.

  We’ll hear no more.—

  Pursue him to his house, and pluck him thence;

  Lest his infection, being of catching nature,

  Spread further.



  MENENIUS.

  One word more, one word.

  This tiger-footed rage, when it shall find

  The harm of unscann’d swiftness, will, too late,

  Tie leaden pounds to’s heels. Proceed by process;

  Lest parties,—as he is belov’d,—break out,

  And sack great Rome with Romans.



  BRUTUS.

  If it were so,—



  SICINIUS.

  What do ye talk?

  Have we not had a taste of his obedience?

  Our aediles smote? ourselves resisted?—come,—



  MENENIUS.

  Consider this:—he has been bred i’ the wars

  Since ‘a could draw a sword, and is ill school’d

  In bolted language; meal and bran together

  He throws without distinction. Give me leave,

  I’ll go to him and undertake to bring him

  Where he shall answer, by a lawful form,

  In peace, to his utmost peril.



  FIRST SENATOR.

  Noble tribunes,

  It is the humane way: the other course

  Will prove too bloody; and the end of it

  Unknown to the beginning.



  SICINIUS.

  Noble Menenius,

  Be you then as the people’s officer.—

  Masters, lay down your weapons.



  BRUTUS.

  Go not home.



  SICINIUS.

  Meet on the marketplace.—We’ll attend you there:

  Where, if you bring not Marcius, we’ll proceed

  In our first way.



  MENENIUS.

  I’ll bring him to you.—

  [To the SENATORS.] Let me desire your company: he must come,

  Or what is worst will follow.



  FIRST SENATOR.

  Pray you let’s to him.

  [Exeunt.]
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  Rome. A room in CORIOLANUS’S house.


  [Enter CORIOLANUS and Patricians.]


  CORIOLANUS.

  Let them pull all about mine ears; present me

  Death on the wheel, or at wild horses’ heels;

  Or pile ten hills on the Tarpeian rock,

  That the precipitation might down stretch

  Below the beam of sight; yet will I still

  Be thus to them.



  FIRST PATRICIAN.

  You do the nobler.



  CORIOLANUS.

  I muse my mother

  Does not approve me further, who was wont

  To call them woollen vassals, things created

  To buy and sell with groats; to show bare heads

  In congregations, to yawn, be still, and wonder,

  When one but of my ordinance stood up

  To speak of peace or war.

  [Enter VOLUMNIA.]


  I talk of you: [To Volumnia.]

  Why did you wish me milder? Would you have me

  False to my nature? Rather say, I play

  The man I am.



  VOLUMNIA.

  O, sir, sir, sir,

  I would have had you put your power well on

  Before you had worn it out.



  CORIOLANUS.

  Let go.



  VOLUMNIA.

  You might have been enough the man you are

  With striving less to be so: lesser had been

  The thwartings of your dispositions, if

  You had not show’d them how ye were dispos’d,

  Ere they lack’d power to cross you.



  CORIOLANUS.

  Let them hang.



  VOLUMNIA.

  Ay, and burn too.

  [Enter MENENIUS with the SENATORS.]


  MENENIUS.

  Come, come, you have been too rough, something too rough;

  You must return and mend it.



  FIRST SENATOR.

  There’s no remedy;

  Unless, by not so doing, our good city

  Cleave in the midst, and perish.



  VOLUMNIA.

  Pray be counsell’d;

  I have a heart as little apt as yours,

  But yet a brain that leads my use of anger

  To better vantage.



  MENENIUS.

  Well said, noble woman!

  Before he should thus stoop to the herd, but that

  The violent fit o’ the time craves it as physic

  For the whole state, I would put mine armour on,

  Which I can scarcely bear.



  CORIOLANUS.

  What must I do?



  MENENIUS.

  Return to the tribunes.



  CORIOLANUS.

  Well, what then? what then?



  MENENIUS.

  Repent what you have spoke.



  CORIOLANUS.

  For them?—I cannot do it to the gods;

  Must I then do’t to them?



  VOLUMNIA.

  You are too absolute;

  Though therein you can never be too noble

  But when extremities speak. I have heard you say

  Honour and policy, like unsever’d friends,

  I’ the war do grow together: grant that, and tell me

  In peace what each of them by th’ other lose

  That they combine not there.



  CORIOLANUS.

  Tush, tush!



  MENENIUS.

  A good demand.



  VOLUMNIA.

  If it be honour in your wars to seem

  The same you are not,—which for your best ends

  You adopt your policy,—how is it less or worse

  That it shall hold companionship in peace

  With honour as in war; since that to both

  It stands in like request?



  CORIOLANUS.

  Why force you this?



  VOLUMNIA.

  Because that now it lies you on to speak

  To the people; not by your own instruction,

  Nor by the matter which your heart prompts you,

  But with such words that are but rooted in

  Your tongue, though but bastards and syllables

  Of no allowance, to your bosom’s truth.

  Now, this no more dishonours you at all

  Than to take in a town with gentle words,

  Which else would put you to your fortune and

  The hazard of much blood.

  I would dissemble with my nature where

  My fortunes and my friends at stake requir’d

  I should do so in honour: I am in this

  Your wife, your son, these senators, the nobles;

  And you will rather show our general louts

  How you can frown, than spend a fawn upon ‘em

  For the inheritance of their loves and safeguard

  Of what that want might ruin.



  MENENIUS.

  Noble lady!—

  Come, go with us; speak fair: you may salve so,

  Not what is dangerous present, but the loss

  Of what is past.



  VOLUMNIA.

  I pr’ythee now, my son,

  Go to them with this bonnet in thy hand;

  And thus far having stretch’d it,—here be with them,—

  Thy knee bussing the stones,—for in such busines

  Action is eloquence, and the eyes of the ignorant

  More learned than the ears,—waving thy head,

  Which often, thus correcting thy stout heart,

  Now humble as the ripest mulberry

  That will not hold the handling: or say to them

  Thou art their soldier, and, being bred in broils,

  Hast not the soft way which, thou dost confess,

  Were fit for thee to use, as they to claim,

  In asking their good loves; but thou wilt frame

  Thyself, forsooth, hereafter theirs, so far

  As thou hast power and person.



  MENENIUS.

  This but done

  Even as she speaks, why, their hearts were yours:

  For they have pardons, being ask’d, as free

  As words to little purpose.



  VOLUMNIA.

  Pr’ythee now,

  Go, and be rul’d; although I know thou had’st rather

  Follow thine enemy in a fiery gulf

  Than flatter him in a bower.

  [Enter COMINIUS.]


  Here is Cominius.


  COMINIUS.

  I have been i’ the marketplace; and, sir, ‘tis fit

  You make strong party, or defend yourself

  By calmness or by absence: all’s in anger.



  MENENIUS.

  Only fair speech.



  COMINIUS.

  I think ‘twill serve, if he

  Can thereto frame his spirit.



  VOLUMNIA.

  He must, and will.—

  Pr’ythee now, say you will, and go about it.



  CORIOLANUS.

  Must I go show them my unbarb’d sconce? must I

  With my base tongue, give to my noble heart

  A lie, that it must bear? Well, I will do’t:

  Yet, were there but this single plot to lose,

  This mould of Marcius, they to dust should grind it,

  And throw’t against the wind.—To the marketplace:—

  You have put me now to such a part which never

  I shall discharge to the life.



  COMINIUS.

  Come, come, we’ll prompt you.



  VOLUMNIA.

  I pr’ythee now, sweet son,—as thou hast said

  My praises made thee first a soldier, so,

  To have my praise for this, perform a part

  Thou hast not done before.



  CORIOLANUS.

  Well, I must do’t:

  Away, my disposition, and possess me

  Some harlot’s spirit! My throat of war be turn’d,

  Which quired with my drum, into a pipe

  Small as an eunuch, or the virgin voice

  That babies lulls asleep! the smiles of knaves

  Tent in my cheeks; and schoolboys’ tears take up

  The glasses of my sight! a beggar’s tongue

  Make motion through my lips; and my arm’d knees,

  Who bow’d but in my stirrup, bend like his

  That hath receiv’d an alms!—I will not do’t;

  Lest I surcease to honour mine own truth,

  And by my body’s action teach my mind

  A most inherent baseness.



  VOLUMNIA.

  At thy choice, then:

  To beg of thee, it is my more dishonour

  Than thou of them. Come all to ruin: let

  Thy mother rather feel thy pride than fear

  Thy dangerous stoutness; for I mock at death

  With as big heart as thou. Do as thou list.

  Thy valiantness was mine, thou suck’dst it from me;

  But owe thy pride thyself.



  CORIOLANUS.

  Pray, be content:

  Mother, I am going to the marketplace;

  Chide me no more. I’ll mountebank their loves,

  Cog their hearts from them, and come home belov’d

  Of all the trades in Rome. Look, I am going.

  Commend me to my wife. I’ll return consul;

  Or never trust to what my tongue can do

  I’ the way of flattery further.



  VOLUMNIA.

  Do your will.

  [Exit.]


  COMINIUS.

  Away! The tribunes do attend you: arm yourself

  To answer mildly; for they are prepar’d

  With accusations, as I hear, more strong

  Than are upon you yet.



  CORIOLANUS.

  The word is, mildly.—Pray you let us go:

  Let them accuse me by invention, I

  Will answer in mine honour.



  MENENIUS.

  Ay, but mildly.



  CORIOLANUS.

  Well, mildly be it then; mildly.

  [Exeunt.]
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  Rome. The Forum.


  [Enter SICINIUS and BRUTUS.]


  BRUTUS.

  In this point charge him home, that he affects

  Tyrannical power: if he evade us there,

  Enforce him with his envy to the people;

  And that the spoil got on the Antiates

  Was ne’er distributed.

  [Enter an AEDILE.]


  What, will he come?


  AEDILE.

  He’s coming.



  BRUTUS.

  How accompanied?


  AEDILE.

  With old Menenius, and those senators

  That always favour’d him.



  SICINIUS.

  Have you a catalogue

  Of all the voices that we have procur’d,

  Set down by the poll?



  AEDILE.

  I have; ‘tis ready.



  SICINIUS.

  Have you collected them by tribes?



  AEDILE.

  I have.



  SICINIUS.

  Assemble presently the people hither:

  And when they hear me say ‘It shall be so

  I’ the right and strength o’ the commons,’ be it either

  For death, for fine, or banishment, then let them,

  If I say fine, cry ‘Fine!’- if death, cry ‘Death;’

  Insisting on the old prerogative

  And power i’ the truth o’ the cause.



  AEDILE.

  I shall inform them.



  BRUTUS.

  And when such time they have begun to cry,

  Let them not cease, but with a din confus’d

  Enforce the present execution

  Of what we chance to sentence.



  AEDILE.

  Very well.



  SICINIUS.

  Make them be strong, and ready for this hint,

  When we shall hap to give’t them.



  BRUTUS.

  Go about it.

  [Exit AEDILE.]

  Put him to choler straight: he hath been us’d

  Ever to conquer, and to have his worth

  Of contradiction; being once chaf’d, he cannot

  Be rein’d again to temperance; then he speaks

  What’s in his heart; and that is there which looks

  With us to break his neck.



  SICINIUS.

  Well, here he comes.

  [Enter CORIOLANUS, MENENIUS, COMINIUS, Senators, and Patricians.]


  MENENIUS.

  Calmly, I do beseech you.



  CORIOLANUS.

  Ay, as an ostler, that for the poorest piece

  Will bear the knave by the volume.—The honoured gods

  Keep Rome in safety, and the chairs of justice

  Supplied with worthy men! plant love among’s!

  Throng our large temples with the shows of peace,

  And not our streets with war!



  FIRST SENATOR.

  Amen, amen!



  MENENIUS.

  A noble wish.

  [Re-enter the AEDILE, with Citizens.]


  SICINIUS.

  Draw near, ye people.



  AEDILE.

  List to your tribunes; audience: peace, I say!



  CORIOLANUS.

  First, hear me speak.



  BOTH TRIBUNES.

  Well, say.—Peace, ho!



  CORIOLANUS.

  Shall I be charg’d no further than this present?

  Must all determine here?



  SICINIUS.

  I do demand,

  If you submit you to the people’s voices,

  Allow their officers, and are content

  To suffer lawful censure for such faults

  As shall be proved upon you.



  CORIOLANUS.

  I am content.



  MENENIUS.

  Lo, citizens, he says he is content:

  The warlike service he has done, consider; think

  Upon the wounds his body bears, which show

  Like graves i’ the holy churchyard.



  CORIOLANUS.

  Scratches with briers,

  Scars to move laughter only.



  MENENIUS.

  Consider further,

  That when he speaks not like a citizen,

  You find him like a soldier: do not take

  His rougher accents for malicious sounds,

  But, as I say, such as become a soldier,

  Rather than envy you.



  COMINIUS.

  Well, well, no more.



  CORIOLANUS.

  What is the matter,

  That being pass’d for consul with full voice,

  I am so dishonour’d that the very hour

  You take it off again?



  SICINIUS.

  Answer to us.



  CORIOLANUS.

  Say then: ‘tis true, I ought so.



  SICINIUS.

  We charge you that you have contriv’d to take

  From Rome all season’d office, and to wind

  Yourself into a power tyrannical;

  For which you are a traitor to the people.



  CORIOLANUS.

  How! traitor!



  MENENIUS.

  Nay, temperately; your promise.



  CORIOLANUS.

  The fires i’ the lowest hell fold in the people!

  Call me their traitor!—Thou injurious tribune!

  Within thine eyes sat twenty thousand deaths,

  In thy hands clutch’d as many millions, in

  Thy lying tongue both numbers, I would say,

  Thou liest unto thee with a voice as free

  As I do pray the gods.



  SICINIUS.

  Mark you this, people?



  CITIZENS.

  To the rock, to the rock, with him!



  SICINIUS.

  Peace!

  We need not put new matter to his charge:

  What you have seen him do and heard him speak,

  Beating your officers, cursing yourselves,

  Opposing laws with strokes, and here defying

  Those whose great power must try him; even this,

  So criminal and in such capital kind,

  Deserves the extremest death.



  BRUTUS.

  But since he hath

  Serv’d well for Rome,—



  CORIOLANUS.

  What do you prate of service?



  BRUTUS.

  I talk of that that know it.



  CORIOLANUS.

  You?



  MENENIUS.

  Is this the promise that you made your mother?



  COMINIUS.

  Know, I pray you,—



  CORIOLANUS.

  I’ll know no further:

  Let them pronounce the steep Tarpeian death,

  Vagabond exile, flaying, pent to linger

  But with a grain a day, I would not buy

  Their mercy at the price of one fair word,

  Nor check my courage for what they can give,

  To have’t with saying Good-morrow.



  SICINIUS.

  For that he has,—

  As much as in him lies,—from time to time

  Envied against the people, seeking means

  To pluck away their power; as now at last

  Given hostile strokes, and that not in the presence

  Of dreaded justice, but on the ministers

  That do distribute it;—in the name o’ the people,

  And in the power of us the tribunes, we,

  Even from this instant, banish him our city,

  In peril of precipitation

  From off the rock Tarpeian, never more

  To enter our Rome gates: I’ the people’s name,

  I say it shall be so.



  CITIZENS.

  It shall be so, it shall be so; let him away;

  He’s banished, and it shall be so.



  COMINIUS.

  Hear me, my masters and my common friends,—



  SICINIUS.

  He’s sentenc’d; no more hearing.



  COMINIUS.

  Let me speak:

  I have been consul, and can show for Rome

  Her enemies’ marks upon me. I do love

  My country’s good with a respect more tender,

  More holy and profound, than mine own life,

  My dear wife’s estimate, her womb’s increase,

  And treasure of my loins; then if I would

  Speak that,—



  SICINIUS.

  We know your drift. Speak what?



  BRUTUS.

  There’s no more to be said, but he is banish’d,

  As enemy to the people and his country:

  It shall be so.



  CITIZENS.

  It shall be so, it shall be so.



  CORIOLANUS.

  You common cry of curs! whose breath I hate

  As reek o’ the rotten fens, whose loves I prize

  As the dead carcasses of unburied men

  That do corrupt my air,—I banish you;

  And here remain with your uncertainty!

  Let every feeble rumour shake your hearts!

  Your enemies, with nodding of their plumes,

  Fan you into despair! Have the power still

  To banish your defenders; till at length

  Your ignorance,—which finds not till it feels,—

  Making but reservation of yourselves,—

  Still your own foes,—deliver you, as most

  Abated captives to some nation

  That won you without blows! Despising,

  For you, the city, thus I turn my back:

  There is a world elsewhere.

  [Exeunt CORIOLANUS, COMINIUS, MENENIUS, Senators, and

  Patricians.]



  AEDILE.

  The people’s enemy is gone, is gone!



  CITIZENS.

  Our enemy is banish’d, he is gone! Hoo! hoo!

  [Shouting, and throwing up their caps.]


  SICINIUS.

  Go, see him out at gates, and follow him,

  As he hath follow’d you, with all despite;

  Give him deserv’d vexation. Let a guard

  Attend us through the city.



  CITIZENS.

  Come, come, let’s see him out at gates; come.

  The gods preserve our noble tribunes! Come.

  [Exeunt.]
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  Rome. Before a gate of the city.


  [Enter CORIOLANUS, VOLUMNIA, VIRGILIA, MENENIUS, COMINIUS,and several young Patricians.]


  CORIOLANUS.

  Come, leave your tears; a brief farewell:—he beast

  With many heads butts me away.—Nay, mother,

  Where is your ancient courage? you were us’d

  To say extremities was the trier of spirits;

  That common chances common men could bear;

  That when the sea was calm all boats alike

  Show’d mastership in floating; fortune’s blows,

  When most struck home, being gentle wounded, craves

  A noble cunning; you were us’d to load me

  With precepts that would make invincible

  The heart that conn’d them.



  VIRGILIA.

  O heavens! O heavens!



  CORIOLANUS.

  Nay, I pr’ythee, woman,—



  VOLUMNIA.

  Now the red pestilence strike all trades in Rome,

  And occupations perish!



  CORIOLANUS.

  What, what, what!

  I shall be lov’d when I am lack’d. Nay, mother,

  Resume that spirit when you were wont to say,

  If you had been the wife of Hercules,

  Six of his labours you’d have done, and sav’d

  Your husband so much sweat.—Cominius,

  Droop not; adieu.—Farewell, my wife,—my mother:

  I’ll do well yet.—Thou old and true Menenius,

  Thy tears are salter than a younger man’s,

  And venomous to thine eyes.—My sometime general,

  I have seen thee stern, and thou hast oft beheld

  Heart-hard’ning spectacles; tell these sad women

  ‘Tis fond to wail inevitable strokes,

  As ‘tis to laugh at ‘em.—My mother, you wot well

  My hazards still have been your solace: and

  Believe’t not lightly,—though I go alone,

  Like to a lonely dragon, that his fen

  Makes fear’d and talk’d of more than seen,—your son

  Will or exceed the common or be caught

  With cautelous baits and practice.



  VOLUMNIA.

  My first son,

  Whither wilt thou go? Take good Cominius

  With thee awhile: determine on some course

  More than a wild exposture to each chance

  That starts i’ the way before thee.



  CORIOLANUS.

  O the gods!



  COMINIUS.

  I’ll follow thee a month, devise with thee

  Where thou shalt rest, that thou mayst hear of us,

  And we of thee: so, if the time thrust forth

  A cause for thy repeal, we shall not send

  O’er the vast world to seek a single man;

  And lose advantage, which doth ever cool

  I’ the absence of the needer.



  CORIOLANUS.

  Fare ye well:

  Thou hast years upon thee; and thou art too full

  Of the wars’ surfeits to go rove with one

  That’s yet unbruis’d: bring me but out at gate.—

  Come, my sweet wife, my dearest mother, and

  My friends of noble touch; when I am forth,

  Bid me farewell, and smile. I pray you, come.

  While I remain above the ground, you shall

  Hear from me still; and never of me aught

  But what is like me formerly.



  MENENIUS.

  That’s worthily

  As any ear can hear.—Come, let’s not weep.—

  If I could shake off but one seven years

  From these old arms and legs, by the good gods,

  I’d with thee every foot.



  CORIOLANUS.

  Give me thy hand:—

  Come.

  [Exeunt.]
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  Rome. A street near the gate.


  [Enter SICINIUS, BRUTUS, and an AEDILE.]


  SICINIUS.

  Bid them all home; he’s gone, and we’ll no further.—

  The nobility are vex’d, whom we see have sided

  In his behalf.



  BRUTUS.

  Now we have shown our power,

  Let us seem humbler after it is done

  Than when it was a-doing.



  SICINIUS.

  Bid them home:

  Say their great enemy is gone, and they

  Stand in their ancient strength.



  BRUTUS.

  Dismiss them home.

  [Exit AEDILE.]


  Here comes his mother.


  SICINIUS.

  Let’s not meet her.



  BRUTUS.

  Why?



  SICINIUS.

  They say she’s mad.



  BRUTUS.

  They have ta’en note of us: keep on your way.

  [Enter VOLUMNIA, VIRGILIA, and MENENIUS.]


  VOLUMNIA.

  O, you’re well met: the hoarded plague o’ the gods

  Requite your love!



  MENENIUS.

  Peace, peace, be not so loud.



  VOLUMNIA.

  If that I could for weeping, you should hear,—

  Nay, and you shall hear some.—[To BRUTUS.] Will you be gone?



  VIRGILIA.

  You shall stay too[To SICINIUS.]: I would I had the power

  To say so to my husband.



  SICINIUS.

  Are you mankind?



  VOLUMNIA.

  Ay, fool; is that a shame?—Note but this, fool.—

  Was not a man my father? Hadst thou foxship

  To banish him that struck more blows for Rome

  Than thou hast spoken words?—



  SICINIUS.

  O blessed heavens!



  VOLUMNIA.

  Moe noble blows than ever thou wise words;

  And for Rome’s good.—I’ll tell thee what;—yet go;—

  Nay, but thou shalt stay too:—I would my son

  Were in Arabia, and thy tribe before him,

  His good sword in his hand.



  SICINIUS.

  What then?



  VIRGILIA.

  What then!

  He’d make an end of thy posterity.



  VOLUMNIA.

  Bastards and all.—

  Good man, the wounds that he does bear for Rome!



  MENENIUS.

  Come, come, peace.



  SICINIUS.

  I would he had continu’d to his country

  As he began, and not unknit himself

  The noble knot he made.



  BRUTUS.

  I would he had.



  VOLUMNIA.

  I would he had! ‘Twas you incens’d the rabble;—

  Cats, that can judge as fitly of his worth

  As I can of those mysteries which heaven

  Will not have earth to know.



  BRUTUS.

  Pray, let us go.



  VOLUMNIA.

  Now, pray, sir, get you gone:

  You have done a brave deed. Ere you go, hear this,—

  As far as doth the Capitol exceed

  The meanest house in Rome, so far my son,—

  This lady’s husband here; this, do you see?—

  Whom you have banish’d does exceed you all.



  BRUTUS.

  Well, well, we’ll leave you.



  SICINIUS.

  Why stay we to be baited

  With one that wants her wits?



  VOLUMNIA.

  Take my prayers with you.—

  [Exeunt TRIBUNES.]


  I would the gods had nothing else to do

  But to confirm my curses! Could I meet ‘em

  But once a day, it would unclog my heart

  Of what lies heavy to’t.



  MENENIUS.

  You have told them home,

  And, by my troth, you have cause. You’ll sup with me?



  VOLUMNIA.

  Anger’s my meat; I sup upon myself,

  And so shall starve with feeding.—Come, let’s go:

  Leave this faint puling and lament as I do,

  In anger, Juno-like. Come, come, come.

  [Exeunt.]


  MENENIUS.

  Fie, fie, fie!
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  A highway between Rome and Antium.


  [Enter a ROMAN and a VOLSCE, meeting.]


  ROMAN.

  I know you well, sir, and you know me; your name, I think, is Adrian.


  VOLSCE.

  It is so, sir: truly, I have forgot you.

  ROMAN.

  I am a Roman; and my services are, as you are, against ‘em: know you me yet?


  VOLSCE.

  Nicanor? no!



  ROMAN.

  The same, sir.


  VOLSCE.

  You had more beard when I last saw you; but your favour is well approved by your tongue. What’s the news in Rome? I have a note from the Volscian state, to find you out there; you have well saved me a day’s journey.


  ROMAN.

  There hath been in Rome strange insurrections: the people against the senators, patricians, and nobles.


  VOLSCE.

  Hath been! is it ended, then? Our state thinks not so; they are in a most warlike preparation, and hope to come upon them in the heat of their division.


  ROMAN.

  The main blaze of it is past, but a small thing would make it flame again; for the nobles receive so to heart the banishment of that worthy Coriolanus that they are in a ripe aptness to take all power from the people, and to pluck from them their tribunes for ever. This lies glowing, I can tell you, and is almost mature for the violent breaking out.


  VOLSCE.

  Coriolanus banished!



  ROMAN.

  Banished, sir.


  VOLSCE.

  You will be welcome with this intelligence, Nicanor.


  ROMAN.

  The day serves well for them now. I have heard it said the fittest time to corrupt a man’s wife is when she’s fallen out with her husband. Your noble Tullus Aufidius will appear well in these wars, his great opposer, Coriolanus, being now in no request of his country.


  VOLSCE.

  He cannot choose. I am most fortunate thus accidentally to encounter you; you have ended my business, and I will merrily accompany you home.


  ROMAN.

  I shall between this and supper tell you most strange things from Rome; all tending to the good of their adversaries. Have you an army ready, say you?


  VOLSCE.

  A most royal one; the centurions and their charges, distinctly billeted, already in the entertainment, and to be on foot at an hour’s warning.


  ROMAN.

  I am joyful to hear of their readiness, and am the man, I think, that shall set them in present action. So, sir, heartily well met, and most glad of your company.


  VOLSCE.

  You take my part from me, sir; I have the most cause to be glad of yours.


  ROMAN.

  Well, let us go together.

  [Exeunt.]
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  Antium. Before AUFIDIUS’S house.


  [Enter CORIOLANUS, in mean apparel, disguised and muffled.]


  CORIOLANUS.

  A goodly city is this Antium. City,

  ‘Tis I that made thy widows: many an heir

  Of these fair edifices ‘fore my wars

  Have I heard groan and drop: then know me not.

  Lest that thy wives with spits and boys with stones,

  In puny battle slay me.

  [Enter a CITIZEN.]


  Save you, sir.


  CITIZEN.

  And you.



  CORIOLANUS.

  Direct me, if it be your will,

  Where great Aufidius lies; is he in Antium?


  CITIZEN.

  He is, and feasts the nobles of the state

  At his house this night.



  CORIOLANUS.

  Which is his house, beseech you?


  CITIZEN.

  This, here, before you.



  CORIOLANUS.

  Thank you, sir; farewell.

  [Exit CITIZEN.]


  O world, thy slippery turns! Friends now fast sworn,

  Whose double bosoms seems to wear one heart,

  Whose hours, whose bed, whose meal and exercise

  Are still together, who twin, as ‘twere, in love

  Unseparable, shall within this hour,

  On a dissension of a doit, break out

  To bitterest enmity; so fellest foes,

  Whose passions and whose plots have broke their sleep

  To take the one the other, by some chance,

  Some trick not worth an egg, shall grow dear friends

  And interjoin their issues. So with me:—

  My birthplace hate I, and my love’s upon

  This enemy town.—I’ll enter; if he slay me,

  He does fair justice; if he give me way,

  I’ll do his country service.
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  Antium. A hall in AUFIDIUS’S house.


  [Music within. Enter A SERVANT.]


  FIRST SERVANT.

  Wine, wine, wine! What service is here!

  I think our fellows are asleep.

  [Exit.]


  [Enter a second SERVANT.]


  SECOND SERVANT.

  Where’s Cotus? my master calls for him.—Cotus!

  [Exit.]


  [Enter CORIOLANUS.]


  CORIOLANUS.

  A goodly house: the feast smells well; but I

  Appear not like a guest.

  [Re-enter the first SERVANT.]


  FIRST SERVANT. What would you have, friend? whence are you? Here’s no place for you: pray go to the door.


  CORIOLANUS.

  I have deserv’d no better entertainment

  In being Coriolanus.

  [Re-enter second SERVANT.]


  SECOND SERVANT.

  Whence are you, sir? Has the porter his eyes in his head that he gives entrance to such companions? Pray, get you out.


  CORIOLANUS.

  Away!



  SECOND SERVANT.

  Away? Get you away.



  CORIOLANUS.

  Now the art troublesome.



  SECOND SERVANT.

  Are you so brave? I’ll have you talked with anon.

  [Enter a THIRD SERVANT. The first meets him.]


  THIRD SERVANT.

  What fellow’s this?


  FIRST SERVANT.

  A strange one as ever I looked on: I cannot get him out o’ the house. Pr’ythee call my master to him.


  THIRD SERVANT.

  What have you to do here, fellow? Pray you avoid the house.



  CORIOLANUS.

  Let me but stand; I will not hurt your hearth.



  THIRD SERVANT.

  What are you?



  CORIOLANUS.

  A gentleman.


  THIRD SERVANT.

  A marvellous poor one.



  CORIOLANUS.

  True, so I am.



  THIRD SERVANT.

  Pray you, poor gentleman, take up some other station; here’s no place for you. Pray you avoid; come.


  CORIOLANUS.

  Follow your function, go,

  And batten on cold bits.

  [Pushes him away.]


  THIRD SERVANT.

  What, you will not?—Pr’ythee, tell my master what a strange guest he has here.


  SECOND SERVANT.

  And I shall.

  [Exit.]


  THIRD SERVANT.

  Where dwell’st thou?



  CORIOLANUS.

  Under the canopy.



  THIRD SERVANT.

  Under the canopy?



  CORIOLANUS.

  Ay.



  THIRD SERVANT.

  Where’s that?



  CORIOLANUS.

  I’ the city of kites and crows.



  THIRD SERVANT.

  I’ the city of kites and crows!—What an ass it is!—Then thou dwell’st with daws too?


  CORIOLANUS.

  No, I serve not thy master.



  THIRD SERVANT.

  How, sir! Do you meddle with my master?



  CORIOLANUS.

  Ay; ‘tis an honester service than to meddle with thy mistress.

  Thou prat’st and prat’st; serve with thy trencher, hence!

  [Beats him away.]


  [Enter AUFIDIUS and the second SERVANT.]


  AUFIDIUS.

  Where is this fellow?


  SECOND SERVANT.

  Here, sir; I’d have beaten him like a dog, but for disturbing the lords within.


  AUFIDIUS.

  Whence com’st thou? what wouldst thou? thy name?

  Why speak’st not? speak, man: what’s thy name?



  CORIOLANUS.

  [Unmuffling.] If, Tullus,

  Not yet thou know’st me, and, seeing me, dost not

  Think me for the man I am, necessity

  Commands me name myself.



  AUFIDIUS.

  What is thy name?

  [Servants retire.]


  CORIOLANUS.

  A name unmusical to the Volscians’ ears,

  And harsh in sound to thine.



  AUFIDIUS.

  Say, what’s thy name?

  Thou has a grim appearance, and thy face

  Bears a command in’t; though thy tackle’s torn,

  Thou show’st a noble vessel: what’s thy name?



  CORIOLANUS.

  Prepare thy brow to frown:—know’st thou me yet?



  AUFIDIUS.

  I know thee not:—thy name?



  CORIOLANUS.

  My name is Caius Marcius, who hath done

  To thee particularly, and to all the Volsces,

  Great hurt and mischief; thereto witness may

  My surname, Coriolanus: the painful service,

  The extreme dangers, and the drops of blood

  Shed for my thankless country, are requited

  But with that surname; a good memory,

  And witness of the malice and displeasure

  Which thou shouldst bear me: only that name remains;

  The cruelty and envy of the people,

  Permitted by our dastard nobles, who

  Have all forsook me, hath devour’d the rest,

  And suffer’d me by the voice of slaves to be

  Whoop’d out of Rome. Now, this extremity

  Hath brought me to thy hearth: not out of hope,

  Mistake me not, to save my life; for if

  I had fear’d death, of all the men i’ the world

  I would have ‘voided thee; but in mere spite,

  To be full quit of those my banishers,

  Stand I before thee here. Then if thou hast

  A heart of wreak in thee, that wilt revenge

  Thine own particular wrongs, and stop those maims

  Of shame seen through thy country, speed thee straight

  And make my misery serve thy turn: so use it

  That my revengeful services may prove

  As benefits to thee; for I will fight

  Against my canker’d country with the spleen

  Of all the under fiends. But if so be

  Thou dar’st not this, and that to prove more fortunes

  Th’art tir’d, then, in a word, I also am

  Longer to live most weary, and present

  My throat to thee and to thy ancient malice;

  Which not to cut would show thee but a fool,

  Since I have ever follow’d thee with hate,

  Drawn tuns of blood out of thy country’s breast,

  And cannot live but to thy shame, unless

  It be to do thee service.



  AUFIDIUS.

  O Marcius, Marcius!

  Each word thou hast spoke hath weeded from my heart

  A root of ancient envy. If Jupiter

  Should from yond cloud speak divine things,

  And say ”Tis true,’ I’d not believe them more

  Than thee, all noble Marcius.—Let me twine

  Mine arms about that body, where against

  My grained ash an hundred times hath broke

  And scar’d the moon with splinters; here I clip

  The anvil of my sword, and do contest

  As hotly and as nobly with thy love

  As ever in ambitious strength I did

  Contend against thy valour. Know thou first,

  I lov’d the maid I married; never man

  Sighed truer breath; but that I see thee here,

  Thou noble thing! more dances my rapt heart

  Than when I first my wedded mistress saw

  Bestride my threshold. Why, thou Mars! I tell thee

  We have a power on foot; and I had purpose

  Once more to hew thy target from thy brawn,

  Or lose mine arm for’t: thou hast beat me out

  Twelve several times, and I have nightly since

  Dreamt of encounters ‘twixt thyself and me;

  We have been down together in my sleep,

  Unbuckling helms, fisting each other’s throat,

  And wak’d half dead with nothing. Worthy Marcius,

  Had we no other quarrel else to Rome, but that

  Thou art thence banish’d, we would muster all

  From twelve to seventy; and, pouring war

  Into the bowels of ungrateful Rome,

  Like a bold flood o’erbear. O, come, go in,

  And take our friendly senators by the hands;

  Who now are here, taking their leaves of me,

  Who am prepar’d against your territories,

  Though not for Rome itself.



  CORIOLANUS.

  You bless me, gods!



  AUFIDIUS.

  Therefore, most absolute sir, if thou wilt have

  The leading of thine own revenges, take

  Th’ one half of my commission; and set down,—

  As best thou art experienc’d, since thou know’st

  Thy country’s strength and weakness,—thine own ways;

  Whether to knock against the gates of Rome,

  Or rudely visit them in parts remote,

  To fright them, ere destroy. But come in;

  Let me commend thee first to those that shall

  Say yea to thy desires. A thousand welcomes!

  And more a friend than e’er an enemy;

  Yet, Marcius, that was much. Your hand: most welcome!

  [Exeunt CORIOLANUS and AUFIDIUS.]


  FIRST SERVANT.

  Here’s a strange alteration!


  SECOND SERVANT.

  By my hand, I had thought to have strucken him with a cudgel; and yet my mind gave me his clothes made a false report of him.


  FIRST SERVANT.

  What an arm he has! He turned me about with his finger and his thumb, as one would set up a top.


  SECOND SERVANT.

  Nay, I knew by his face that there was something in him; he had, sir, a kind of face, methought,—I cannot tell how to term it.


  FIRST SERVANT.

  He had so, looking as it were,—would I were hanged, but I thought there was more in him than I could think.


  SECOND SERVANT.

  So did I, I’ll be sworn: he is simply the rarest man i’ the world.


  FIRST SERVANT.

  I think he is; but a greater soldier than he you wot on.



  SECOND SERVANT.

  Who, my master?


  FIRST SERVANT.

  Nay, it’s no matter for that.



  SECOND SERVANT.

  Worth six on him.


  FIRST SERVANT.

  Nay, not so neither: but I take him to be the greater soldier.


  SECOND SERVANT.

  Faith, look you, one cannot tell how to say that: for the defence of a town our general is excellent.


  FIRST SERVANT.

  Ay, and for an assault too.

  [Re-enter third SERVANT.]


  THIRD SERVANT.

  O slaves, I can tell you news,—news, you rascals!



  FIRST and SECOND SERVANT.

  What, what, what? let’s partake.



  THIRD SERVANT.

  I would not be a Roman, of all nations; I had as lief be a condemned man.


  FIRST and SECOND SERVANT.

  Wherefore? wherefore?



  THIRD SERVANT.

  Why, here’s he that was wont to thwack our general,—Caius



  MARCIUS.



  FIRST SERVANT.

  Why do you say, thwack our general?



  THIRD SERVANT.

  I do not say thwack our general; but he was always good enough for him.


  SECOND SERVANT.

  Come, we are fellows and friends: he was ever too hard for him; I have heard him say so himself.


  FIRST SERVANT.

  He was too hard for him directly, to say the troth on’t; before

  Corioli he scotched him and notched him like a carbonado.


  SECOND SERVANT.

  An he had been cannibally given, he might have broiled and eaten him too.


  FIRST SERVANT.

  But more of thy news?



  THIRD SERVANT.

  Why, he is so made on here within as if he were son and heir to Mars; set at upper end o’ the table: no question asked him by any of the senators but they stand bald before him: our general himself makes a mistress of him, sanctifies himself with’s hand, and turns up the white o’ the eye to his discourse. But the bottom of the news is, our general is cut i’ the middle, and but one half of what he was yesterday; for the other has half, by the entreaty and grant of the whole table. He’ll go, he says, and sowl the porter of Rome gates by the ears; he will mow all down before him, and leave his passage polled.


  SECOND SERVANT.

  And he’s as like to do’t as any man I can imagine.



  THIRD SERVANT.

  Do’t! he will do’t; for look you, sir, he has as many friends as enemies; which friends, sir, as it were, durst not, look you, sir, show themselves, as we term it, his friends, whilst he’s in dejectitude.


  FIRST SERVANT.

  Dejectitude! what’s that?



  THIRD SERVANT.

  But when they shall see, sir, his crest up again, and the man in blood, they will out of their burrows, like conies after rain, and revel all with him.


  FIRST SERVANT.

  But when goes this forward?



  THIRD SERVANT.

  Tomorrow; to-day; presently; you shall have the drum struck up this afternoon: ‘tis as it were parcel of their feast, and to be executed ere they wipe their lips.


  SECOND SERVANT.

  Why, then we shall have a stirring world again. This peace is nothing but to rust iron, increase tailors, and breed ballad-makers.


  FIRST SERVANT. Let me have war, say I; it exceeds peace as far as day does night; it’s spritely, waking, audible, and full of vent. Peace is a very apoplexy, lethargy; mulled, deaf, sleepy, insensible; a getter of more bastard children than war’s a destroyer of men.


  SECOND SERVANT.

  ‘Tis so: and as war in some sort, may be said to be a ravisher, so it cannot be denied but peace is a great maker of cuckolds.


  FIRST SERVANT.

  Ay, and it makes men hate one another.



  THIRD SERVANT.

  Reason: because they then less need one another. The wars for my money. I hope to see Romans as cheap as Volscians. They are rising, they are rising.


  ALL.

  In, in, in, in!

  [Exeunt.]
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  Rome. A public place.


  [Enter SICINIUS and BRUTUS.]


  SICINIUS.

  We hear not of him, neither need we fear him;

  His remedies are tame i’ the present peace

  And quietness of the people, which before

  Were in wild hurry. Here do make his friends

  Blush that the world goes well; who rather had,

  Though they themselves did suffer by’t, behold

  Dissentious numbers pestering streets than see

  Our tradesmen singing in their shops, and going

  About their functions friendly.



  BRUTUS.

  We stood to’t in good time.—Is this Menenius?



  SICINIUS.

  ‘Tis he, ‘tis he. O, he is grown most kind

  Of late.

  [Enter MENENIUS


  BRUTUS.

  Hail, sir!



  MENENIUS.

  Hail to you both!



  SICINIUS.

  Your Coriolanus is not much miss’d

  But with his friends: the commonwealth doth stand;

  And so would do, were he more angry at it.



  MENENIUS.

  All’s well, and might have been much better if

  He could have temporiz’d.



  SICINIUS.

  Where is he, hear you?



  MENENIUS.

  Nay, I hear nothing: his mother and his wife

  Hear nothing from him.

  [Enter three or four Citizens.]


  CITIZENS. The gods preserve you both!


  SICINIUS.

  God-den, our neighbours.



  BRUTUS.

  God-den to you all, God-den to you all.



  FIRST CITIZEN.

  Ourselves, our wives, and children, on our knees,

  Are bound to pray for you both.



  SICINIUS.

  Live and thrive!



  BRUTUS.

  Farewell, kind neighbours: we wish’d Coriolanus

  Had lov’d you as we did.



  CITIZENS.

  Now the gods keep you!



  BOTH TRIBUNES.

  Farewell, farewell.

  [Exeunt Citizens.]


  SICINIUS.

  This is a happier and more comely time

  Than when these fellows ran about the streets

  Crying confusion.



  BRUTUS.

  Caius Marcius was

  A worthy officer i’ the war; but insolent,

  O’ercome with pride, ambitious past all thinking,

  Self-loving,—



  SICINIUS.

  And affecting one sole throne,

  Without assistance.



  MENENIUS.

  I think not so.



  SICINIUS.

  We should by this, to all our lamentation,

  If he had gone forth consul, found it so.



  BRUTUS.

  The gods have well prevented it, and Rome

  Sits safe and still without him.

  [Enter an AEDILE.]


  AEDILE.

  Worthy tribunes,

  There is a slave, whom we have put in prison,

  Reports,—the Volsces with several powers

  Are enter’d in the Roman territories,

  And with the deepest malice of the war

  Destroy what lies before ‘em.



  MENENIUS.

  ‘Tis Aufidius,

  Who, hearing of our Marcius’ banishment,

  Thrusts forth his horns again into the world;

  Which were inshell’d when Marcius stood for Rome,

  And durst not once peep out.



  SICINIUS.

  Come, what talk you of Marcius?



  BRUTUS.

  Go see this rumourer whipp’d.—It cannot be

  The Volsces dare break with us.



  MENENIUS.

  Cannot be!

  We have record that very well it can;

  And three examples of the like hath been

  Within my age. But reason with the fellow,

  Before you punish him, where he heard this;

  Lest you shall chance to whip your information

  And beat the messenger who bids beware

  Of what is to be dreaded.



  SICINIUS.

  Tell not me:

  I know this cannot be.



  BRUTUS.

  Not possible.

  [Enter A MESSENGER.]


  MESSENGER.

  The nobles in great earnestness are going

  All to the senate-house: some news is come

  That turns their countenances.



  SICINIUS.

  ‘Tis this slave,—

  Go whip him fore the people’s eyes:—his raising;

  Nothing but his report.



  MESSENGER.

  Yes, worthy sir,

  The slave’s report is seconded, and more,

  More fearful, is deliver’d.



  SICINIUS.

  What more fearful?



  MESSENGER.

  It is spoke freely out of many mouths,—

  How probable I do not know,—that Marcius,

  Join’d with Aufidius, leads a power ‘gainst Rome,

  And vows revenge as spacious as between

  The young’st and oldest thing.



  SICINIUS.

  This is most likely!



  BRUTUS.

  Rais’d only, that the weaker sort may wish

  Good Marcius home again.



  SICINIUS.

  The very trick on ‘t.



  MENENIUS.

  This is unlikely:

  He and Aufidius can no more atone

  Than violentest contrariety.

  [Enter a second MESSENGER.]


  SECOND MESSENGER.

  You are sent for to the senate:

  A fearful army, led by Caius Marcius

  Associated with Aufidius, rages

  Upon our territories; and have already

  O’erborne their way, consum’d with fire and took

  What lay before them.

  [Enter COMINIUS.]


  COMINIUS.

  O, you have made good work!



  MENENIUS.

  What news? what news?



  COMINIUS.

  You have holp to ravish your own daughters, and

  To melt the city leads upon your pates;

  To see your wives dishonour’d to your noses,—



  MENENIUS.

  What’s the news? what’s the news?



  COMINIUS.

  Your temples burned in their cement; and

  Your franchises, whereon you stood, confin’d

  Into an auger’s bore.



  MENENIUS.

  Pray now, your news?—

  You have made fair work, I fear me.—Pray, your news.

  If Marcius should be join’d wi’ the Volscians,—



  COMINIUS.

  If!

  He is their god: he leads them like a thing

  Made by some other deity than nature,

  That shapes man better; and they follow him,

  Against us brats, with no less confidence

  Than boys pursuing summer butterflies,

  Or butchers killing flies.



  MENENIUS.

  You have made good work,

  You and your apron men; you that stood so much

  Upon the voice of occupation and

  The breath of garlic-eaters!



  COMINIUS.

  He’ll shake

  Your Rome about your ears.



  MENENIUS.

  As Hercules

  Did shake down mellow fruit.—You have made fair work!



  BRUTUS.

  But is this true, sir?



  COMINIUS.

  Ay; and you’ll look pale

  Before you find it other. All the regions

  Do smilingly revolt; and who resists

  Are mock’d for valiant ignorance,

  And perish constant fools. Who is’t can blame him?

  Your enemies and his find something in him.



  MENENIUS.

  We are all undone unless

  The noble man have mercy.



  COMINIUS.

  Who shall ask it?

  The tribunes cannot do’t for shame; the people

  Deserve such pity of him as the wolf

  Does of the shepherds: for his best friends, if they

  Should say ‘Be good to Rome,’ they charg’d him even

  As those should do that had deserv’d his hate,

  And therein show’d like enemies.



  MENENIUS.

  ‘Tis true:

  If he were putting to my house the brand

  That should consume it, I have not the face

  To say ‘Beseech you, cease.’—You have made fair hands,

  You and your crafts! You have crafted fair!



  COMINIUS.

  You have brought

  A trembling upon Rome, such as was never

  So incapable of help.



  BOTH TRIBUNES.

  Say not, we brought it.



  MENENIUS.

  How! Was it we? we lov’d him, but, like beasts,

  And cowardly nobles, gave way unto your clusters,

  Who did hoot him out o’ the city.



  COMINIUS.

  But I fear

  They’ll roar him in again. Tullus Aufidius,

  The second name of men, obeys his points

  As if he were his officer:—desperation

  Is all the policy, strength, and defence,

  That Rome can make against them.

  [Enter a troop of citizens.]


  MENENIUS.

  Here comes the clusters.—

  And is Aufidius with him?—You are they

  That made the air unwholesome, when you cast

  Your stinking greasy caps in hooting at

  Coriolanus’ exile. Now he’s coming;

  And not a hair upon a soldier’s head

  Which will not prove a whip: as many coxcombs

  As you threw caps up will he tumble down,

  And pay you for your voices. ‘Tis no matter;

  If he could burn us all into one coal

  We have deserv’d it.



  CITIZENS.

  Faith, we hear fearful news.



  FIRST CITIZEN.

  For mine own part,

  When I said banish him, I said ‘twas pity.



  SECOND CITIZEN.

  And so did I.



  THIRD CITIZEN.

  And so did I; and, to say the truth, so did very many of us. That we did, we did for the best; and though we willingly consented to his banishment, yet it was against our will.


  COMINIUS.

  You are goodly things, you voices!



  MENENIUS.

  You have made

  Good work, you and your cry!—Shall’s to the Capitol?



  COMINIUS.

  O, ay; what else?

  [Exeunt COMINIUS and MENENIUS.]



  SICINIUS.

  Go, masters, get you home; be not dismay’d;

  These are a side that would be glad to have

  This true which they so seem to fear. Go home,

  And show no sign of fear.



  FIRST CITIZEN.

  The gods be good to us!—Come, masters, let’s home. I ever said we were i’ the wrong when we banished him.


  SECOND CITIZEN.

  So did we all. But come, let’s home.

  [Exeunt Citizens.]


  BRUTUS.

  I do not like this news.



  SICINIUS.

  Nor I.



  BRUTUS.

  Let’s to the Capitol:—would half my wealth

  Would buy this for a lie!



  SICINIUS.

  Pray let’s go.

  [Exeunt.]
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  A camp at a short distance from Rome.


  [Enter AUFIDIUS and his LIEUTENANT.]


  AUFIDIUS.

  Do they still fly to the Roman?


  LIEUTENANT.

  I do not know what witchcraft’s in him, but

  Your soldiers use him as the grace ‘fore meat,

  Their talk at table, and their thanks at end;

  And you are darken’d in this action, sir,

  Even by your own.



  AUFIDIUS.

  I cannot help it now,

  Unless by using means, I lame the foot

  Of our design. He bears himself more proudlier,

  Even to my person, than I thought he would

  When first I did embrace him: yet his nature

  In that’s no changeling; and I must excuse

  What cannot be amended.



  LIEUTENANT.

  Yet I wish, sir,—

  I mean, for your particular,—you had not

  Join’d in commission with him; but either

  Had borne the action of yourself, or else

  To him had left it solely.



  AUFIDIUS.

  I understand thee well; and be thou sure,

  When he shall come to his account, he knows not

  What I can urge against him. Although it seems,

  And so he thinks, and is no less apparent

  To the vulgar eye, that he bears all things fairly,

  And shows good husbandry for the Volscian state,

  Fights dragon-like, and does achieve as soon

  As draw his sword: yet he hath left undone

  That which shall break his neck or hazard mine

  Whene’er we come to our account.



  LIEUTENANT.

  Sir, I beseech you, think you he’ll carry Rome?



  AUFIDIUS.

  All places yield to him ere he sits down;

  And the nobility of Rome are his;

  The senators and patricians love him too:

  The tribunes are no soldiers; and their people

  Will be as rash in the repeal as hasty

  To expel him thence. I think he’ll be to Rome

  As is the osprey to the fish, who takes it

  By sovereignty of nature. First he was

  A noble servant to them; but he could not

  Carry his honours even: whether ‘twas pride,

  Which out of daily fortune ever taints

  The happy man; whether defect of judgment,

  To fail in the disposing of those chances

  Which he was lord of; or whether nature,

  Not to be other than one thing, not moving

  From the casque to the cushion, but commanding peace

  Even with the same austerity and garb

  As he controll’d the war; but one of these,—

  As he hath spices of them all, not all,

  For I dare so far free him,—made him fear’d,

  So hated, and so banish’d: but he has a merit

  To choke it in the utterance. So our virtues

  Lie in the interpretation of the time:

  And power, unto itself most commendable,

  Hath not a tomb so evident as a cheer

  To extol what it hath done.

  One fire drives out one fire; one nail, one nail;

  Rights by rights falter, strengths by strengths do fail.

  Come, let’s away. When, Caius, Rome is thine,

  Thou art poor’st of all; then shortly art thou mine.

  [Exeunt.]
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  Rome. A public place


  [Enter MENENIUS, COMINIUS, SICINIUS and BRUTUS, and others.]


  MENENIUS.

  No, I’ll not go: you hear what he hath said

  Which was sometime his general; who lov’d him

  In a most dear particular. He call’d me father:

  But what o’ that? Go, you that banish’d him;

  A mile before his tent fall down, and knee

  The way into his mercy: nay, if he coy’d

  To hear Cominius speak, I’ll keep at home.



  COMINIUS.

  He would not seem to know me.



  MENENIUS.

  Do you hear?



  COMINIUS.

  Yet one time he did call me by my name:

  I urged our old acquaintance, and the drops

  That we have bled together. Coriolanus

  He would not answer to: forbad all names;

  He was a kind of nothing, titleless,

  Till he had forg’d himself a name i’ the fire

  Of burning Rome.



  MENENIUS.

  Why, so!—you have made good work!

  A pair of tribunes that have rack’d for Rome,

  To make coals cheap,—a noble memory!



  COMINIUS.

  I minded him how royal ‘twas to pardon

  When it was less expected: he replied,

  It was a bare petition of a state

  To one whom they had punish’d.



  MENENIUS.

  Very well:

  Could he say less?



  COMINIUS.

  I offer’d to awaken his regard

  For’s private friends: his answer to me was,

  He could not stay to pick them in a pile

  Of noisome musty chaff: he said ‘twas folly,

  For one poor grain or two, to leave unburnt

  And still to nose the offence.



  MENENIUS.

  For one poor grain

  Or two! I am one of those; his mother, wife,

  His child, and this brave fellow too-we are the grains:

  You are the musty chaff; and you are smelt

  Above the moon: we must be burnt for you.



  SICINIUS.

  Nay, pray be patient: if you refuse your aid

  In this so never-needed help, yet do not

  Upbraid’s with our distress. But, sure, if you

  Would be your country’s pleader, your good tongue,

  More than the instant army we can make,

  Might stop our countryman.



  MENENIUS.

  No; I’ll not meddle.



  SICINIUS.

  Pray you, go to him.



  MENENIUS.

  What should I do?



  BRUTUS.

  Only make trial what your love can do

  For Rome, towards Marcius.



  MENENIUS.

  Well, and say that Marcius

  Return me, as Cominius is return’d,

  Unheard; what then?

  But as a discontented friend, grief-shot

  With his unkindness? Say’t be so?



  SICINIUS.

  Yet your goodwill

  Must have that thanks from Rome, after the measure

  As you intended well.



  MENENIUS.

  I’ll undertake’t;

  I think he’ll hear me. Yet to bite his lip

  And hum at good Cominius much unhearts me.

  He was not taken well: he had not din’d;

  The veins unfill’d, our blood is cold, and then

  We pout upon the morning, are unapt

  To give or to forgive; but when we have stuff’d

  These pipes and these conveyances of our blood

  With wine and feeding, we have suppler souls

  Than in our priest-like fasts. Therefore I’ll watch him

  Till he be dieted to my request,

  And then I’ll set upon him.



  BRUTUS.

  You know the very road into his kindness

  And cannot lose your way.



  MENENIUS.

  Good faith, I’ll prove him,

  Speed how it will. I shall ere long have knowledge

  Of my success.

  [Exit.]


  COMINIUS.

  He’ll never hear him.



  SICINIUS.

  Not?



  COMINIUS.

  I tell you he does sit in gold, his eye

  Red as ‘twould burn Rome: and his injury

  The gaoler to his pity. I kneel’d before him;

  ‘Twas very faintly he said ‘Rise’; dismissed me

  Thus, with his speechless hand: what he would do,

  He sent in writing after me; what he would not,

  Bound with an oath to yield to his conditions:

  So that all hope is vain,

  Unless his noble mother and his wife;

  Who, as I hear, mean to solicit him

  For mercy to his country. Therefore, let’s hence,

  And with our fair entreaties haste them on.

  [Exeunt.]
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  An Advanced post of the Volscian camp before Rome. The Guards at their station.


  [Enter to them MENENIUS.]


  FIRST GUARD.

  Stay: whence are you?



  SECOND GUARD.

  Stand, and go back.



  MENENIUS.

  You guard like men; ‘tis well: but, by your leave,

  I am an officer of state, and come

  To speak with Coriolanus.


  FIRST GUARD.

  From whence?



  MENENIUS.

  From Rome.


  FIRST GUARD.

  You may not pass; you must return: our general

  Will no more hear from thence.



  SECOND GUARD.

  You’ll see your Rome embrac’d with fire before

  You’ll speak with Coriolanus.



  MENENIUS.

  Good my friends,

  If you have heard your general talk of Rome

  And of his friends there, it is lots to blanks

  My name hath touch’d your ears: it is Menenius.


  FIRST GUARD.

  Be it so; go back: the virtue of your name

  Is not here passable.



  MENENIUS.

  I tell thee, fellow,

  Thy general is my lover: I have been

  The book of his good acts, whence men have read

  His fame unparallel’d, haply amplified;

  For I have ever verified my friends,—

  Of whom he’s chief,—with all the size that verity

  Would without lapsing suffer: nay, sometimes,

  Like to a bowl upon a subtle ground,

  I have tumbled past the throw: and in his praise

  Have almost stamp’d the leasing: therefore, fellow,

  I must have leave to pass.


  FIRST GUARD.

  Faith, sir, if you had told as many lies in his behalf as you have uttered words in your own, you should not pass here: no, though it were as virtuous to lie as to live chastely. Therefore, go back.


  MENENIUS.

  Pr’ythee, fellow, remember my name is Menenius, always factionary on the party of your general.


  SECOND GUARD.

  Howsoever you have been his liar,—as you say you have, I am one that, telling true under him, must say you cannot pass. Therefore go back.


  MENENIUS.

  Has he dined, canst thou tell? For I would not speak with him till after dinner.


  FIRST GUARD.

  You are a Roman, are you?



  MENENIUS.

  I am as thy general is.


  FIRST GUARD.

  Then you should hate Rome, as he does. Can you, when you have pushed out your gates the very defender of them, and in a violent popular ignorance, given your enemy your shield, think to front his revenges with the easy groans of old women, the virginal palms of your daughters, or with the palsied intercession of such a decayed dotant as you seem to be? Can you think to blow out the intended fire your city is ready to flame in, with such weak breath as this? No, you are deceived; therefore back to Rome, and prepare for your execution: you are condemned; our general has sworn you out of reprieve and pardon.


  MENENIUS.

  Sirrah, if thy captain knew I were here he would use me with estimation.


  SECOND GUARD.

  Come, my captain knows you not.



  MENENIUS.

  I mean thy general.


  FIRST GUARD.

  My general cares not for you. Back, I say; go, lest I let forth your half pint of blood;—back; that’s the utmost of your having:—back.


  MENENIUS.

  Nay, but fellow, fellow,—

  [Enter CORIOLANUS with AUFIDIUS.]


  CORIOLANUS.

  What’s the matter?



  MENENIUS.

  Now, you companion, I’ll say an errand for you; you shall know now that I am in estimation; you shall perceive that a jack guardant cannot office me from my son Coriolanus: guess but by my entertainment with him if thou standest not i’ the state of hanging, or of some death more long in spectatorship and crueller in suffering; behold now presently, and swoon for what’s to come upon thee.—The glorious gods sit in hourly synod about thy particular prosperity, and love thee no worse than thy old father Menenius does! O my son! my son! thou art preparing fire for us; look thee, here’s water to quench it. I was hardly moved to come to thee; but being assured none but myself could move thee, I have been blown out of your gates with sighs; and conjure thee to pardon Rome and thy petitionary countrymen. The good gods assuage thy wrath, and turn the dregs of it upon this varlet here; this, who, like a block, hath denied my access to thee.


  CORIOLANUS.

  Away!



  MENENIUS.

  How! away!



  CORIOLANUS.

  Wife, mother, child, I know not. My affairs

  Are servanted to others: though I owe

  My revenge properly, my remission lies

  In Volscian breasts. That we have been familiar,

  Ingrate forgetfulness shall poison, rather

  Than pity note how much.—Therefore be gone.

  Mine ears against your suits are stronger than

  Your gates against my force. Yet, for I lov’d thee,

  Take this along; I writ it for thy sake,

  [Gives a letter.]


  And would have sent it. Another word, Menenius,

  I will not hear thee speak.—This man, Aufidius,

  Was my beloved in Rome: yet thou behold’st!



  AUFIDIUS.

  You keep a constant temper.

  [Exeunt CORIOLANUS and AUFIDIUS.]


  FIRST GUARD.

  Now, sir, is your name Menenius?


  SECOND GUARD.

  ‘Tis a spell, you see, of much power: you know the way home again.


  FIRST GUARD.

  Do you hear how we are shent for keeping your greatness back?



  SECOND GUARD.

  What cause, do you think, I have to swoon?



  MENENIUS.

  I neither care for the world nor your general; for such things as you, I can scarce think there’s any, y’are so slight. He that hath a will to die by himself fears it not from another. Let your general do his worst. For you, be that you are, long; and your misery increase with your age! I say to you, as I was said to, away!


  [Exit.]


  FIRST GUARD.

  A noble fellow, I warrant him.


  SECOND GUARD.

  The worthy fellow is our general: he is the rock, the oak not to be wind-shaken.


  [Exeunt.]
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  The tent of CORIOLANUS.


  [Enter CORIOLANUS, AUFIDIUS, and others.]


  CORIOLANUS.

  We will before the walls of Rome tomorrow

  Set down our host.—My partner in this action,

  You must report to the Volscian lords how plainly

  I have borne this business.



  AUFIDIUS.

  Only their ends

  You have respected; stopped your ears against

  The general suit of Rome; never admitted

  A private whisper, no, not with such friends

  That thought them sure of you.



  CORIOLANUS.

  This last old man,

  Whom with crack’d heart I have sent to Rome,

  Lov’d me above the measure of a father;

  Nay, godded me indeed. Their latest refuge

  Was to send him; for whose old love I have,—

  Though I show’d sourly to him,—once more offer’d

  The first conditions, which they did refuse,

  And cannot now accept, to grace him only,

  That thought he could do more, a very little

  I have yielded to: fresh embassies and suits,

  Nor from the state nor private friends, hereafter

  Will I lend ear to.—

  [Shout within.]


  Ha! what shout is this?

  Shall I be tempted to infringe my vow

  In the same time ‘tis made? I will not.

  [Enter, in mourning habits, VIRGILIA, VOLUMNIA, leading YOUNG

  MARCIUS, VALERIA, and attendants.]

  My wife comes foremost; then the honour’d mould

  Wherein this trunk was fram’d, and in her hand

  The grandchild to her blood. But, out, affection!

  All bond and privilege of nature, break!

  Let it be virtuous to be obstinate.—

  What is that curt’sy worth? or those doves’ eyes,

  Which can make gods forsworn?—I melt, and am not

  Of stronger earth than others.—My mother bows,

  As if Olympus to a molehill should

  In supplication nod: and my young boy

  Hath an aspect of intercession which

  Great nature cries “Deny not.’—Let the Volsces

  Plough Rome and harrow Italy: I’ll never

  Be such a gosling to obey instinct; but stand,

  As if a man were author of himself,

  And knew no other kin.



  VIRGILIA.

  My lord and husband!



  CORIOLANUS.

  These eyes are not the same I wore in Rome.



  VIRGILIA.

  The sorrow that delivers us thus chang’d

  Makes you think so.



  CORIOLANUS.

  Like a dull actor now,

  I have forgot my part and I am out,

  Even to a full disgrace. Best of my flesh,

  Forgive my tyranny; but do not say,

  For that, ‘Forgive our Romans.’—O, a kiss

  Long as my exile, sweet as my revenge;

  Now, by the jealous queen of heaven, that kiss

  I carried from thee, dear; and my true lip

  Hath virgin’d it e’er since.—You gods! I prate,

  And the most noble mother of the world

  Leave unsaluted: sink, my knee, i’ the earth;

  [Kneels.]


  Of thy deep duty more impression show

  Than that of common sons.



  VOLUMNIA.

  O, stand up bless’d!

  Whilst, with no softer cushion than the flint,

  I kneel before thee; and unproperly

  Show duty, as mistaken all this while

  Between the child and parent.

  [Kneels.]


  CORIOLANUS.

  What is this?

  Your knees to me? to your corrected son?

  Then let the pebbles on the hungry beach

  Fillip the stars; then let the mutinous winds

  Strike the proud cedars ‘gainst the fiery sun,;

  Murdering impossibility, to make

  What cannot be, slight work.



  VOLUMNIA.

  Thou art my warrior;

  I holp to frame thee. Do you know this lady?



  CORIOLANUS.

  The noble sister of Publicola,

  The moon of Rome; chaste as the icicle

  That’s curded by the frost from purest snow,

  And hangs on Dian’s temple:—dear Valeria!



  VOLUMNIA.

  This is a poor epitome of yours,

  Which, by the interpretation of full time,

  May show like all yourself.



  CORIOLANUS.

  The god of soldiers,

  With the consent of supreme Jove, inform

  Thy thoughts with nobleness; that thou mayst prove

  To shame unvulnerable, and stick i’ the wars

  Like a great sea-mark, standing every flaw,

  And saving those that eye thee!



  VOLUMNIA.

  Your knee, sirrah.



  CORIOLANUS.

  That’s my brave boy.



  VOLUMNIA.

  Even he, your wife, this lady, and myself,

  Are suitors to you.



  CORIOLANUS.

  I beseech you, peace:

  Or, if you’d ask, remember this before,—

  The thing I have forsworn to grant may never

  Be held by you denials. Do not bid me

  Dismiss my soldiers, or capitulate

  Again with Rome’s mechanics.—Tell me not

  Wherein I seem unnatural: desire not

  To allay my rages and revenges with

  Your colder reasons.



  VOLUMNIA.

  O, no more, no more!

  You have said you will not grant us anything;

  For we have nothing else to ask but that

  Which you deny already: yet we will ask;

  That, if you fail in our request, the blame

  May hang upon your hardness; therefore hear us.



  CORIOLANUS.

  Aufidius, and you Volsces, mark: for we’ll

  Hear nought from Rome in private.—Your request?



  VOLUMNIA.

  Should we be silent and not speak, our raiment

  And state of bodies would bewray what life

  We have led since thy exile. Think with thyself,

  How more unfortunate than all living women

  Are we come hither: since that thy sight, which should

  Make our eyes flow with joy, hearts dance with comforts,

  Constrains them weep, and shake with fear and sorrow;

  Making the mother, wife, and child, to see

  The son, the husband, and the father, tearing

  His country’s bowels out. And to poor we,

  Thine enmity’s most capital: thou barr’st us

  Our prayers to the gods, which is a comfort

  That all but we enjoy; for how can we,

  Alas, how can we for our country pray,

  Whereto we are bound,—together with thy victory,

  Whereto we are bound? alack, or we must lose

  The country, our dear nurse, or else thy person,

  Our comfort in the country. We must find

  An evident calamity, though we had

  Our wish, which side should win; for either thou

  Must, as a foreign recreant, be led

  With manacles through our streets, or else

  Triumphantly tread on thy country’s ruin,

  And bear the palm for having bravely shed

  Thy wife and children’s blood. For myself, son,

  I purpose not to wait on fortune till

  These wars determine: if I can not persuade thee

  Rather to show a noble grace to both parts

  Than seek the end of one, thou shalt no sooner

  March to assault thy country than to tread,—

  Trust to’t, thou shalt not,—on thy mother’s womb

  That brought thee to this world.



  VIRGILIA.

  Ay, and mine,

  That brought you forth this boy, to keep your name

  Living to time.


  BOY.

  ‘A shall not tread on me;

  I’ll run away till I am bigger; but then I’ll fight.



  CORIOLANUS.

  Not of a woman’s tenderness to be,

  Requires nor child nor woman’s face to see.

  I have sat too long.

  [Rising.]


  VOLUMNIA.

  Nay, go not from us thus.

  If it were so that our request did tend

  To save the Romans, thereby to destroy

  The Volsces whom you serve, you might condemn us,

  As poisonous of your honour: no; our suit

  Is that you reconcile them: while the Volsces

  May say ‘This mercy we have show’d,’ the Romans

  ‘This we receiv’d,’ and each in either side

  Give the all-hail to thee, and cry, ‘Be bless’d

  For making up this peace!’ Thou know’st, great son,

  The end of war’s uncertain; but this certain,

  That, if thou conquer Rome, the benefit

  Which thou shalt thereby reap is such a name

  Whose repetition will be dogg’d with curses;

  Whose chronicle thus writ:—‘The man was noble,

  But with his last attempt he wip’d it out;

  Destroy’d his country, and his name remains

  To the ensuing age abhorr’d.’ Speak to me, son:

  Thou hast affected the fine strains of honour,

  To imitate the graces of the gods,

  To tear with thunder the wide cheeks o’ the air,

  And yet to charge thy sulphur with a bolt

  That should but rive an oak. Why dost not speak?

  Think’st thou it honourable for a noble man

  Still to remember wrongs?—Daughter, speak you:

  He cares not for your weeping.—Speak thou, boy:

  Perhaps thy childishness will move him more

  Than can our reasons.—There’s no man in the world

  More bound to’s mother; yet here he lets me prate

  Like one i’ the stocks. Thou hast never in thy life

  Show’d thy dear mother any courtesy;

  When she,—poor hen,—fond of no second brood,

  Has cluck’d thee to the wars, and safely home,

  Loaden with honour. Say my request’s unjust,

  And spurn me back: but if it be not so,

  Thou art not honest; and the gods will plague thee,

  That thou restrain’st from me the duty which

  To a mother’s part belongs.—He turns away:

  Down, ladies: let us shame him with our knees.

  To his surname Coriolanus ‘longs more pride

  Than pity to our prayers. Down: an end;

  This is the last.—So we will home to Rome,

  And die among our neighbours.—Nay, behold’s:

  This boy, that cannot tell what he would have

  But kneels and holds up hands for fellowship,

  Does reason our petition with more strength

  Than thou hast to deny’t.—Come, let us go:

  This fellow had a Volscian to his mother;

  His wife is in Corioli, and his child

  Like him by chance.—Yet give us our despatch:

  I am hush’d until our city be afire,

  And then I’ll speak a little.



  CORIOLANUS.

  [After holding VOLUMNIA by the hands, in silence.]

  O mother, mother!

  What have you done? Behold, the heavens do ope,

  The gods look down, and this unnatural scene

  They laugh at. O my mother, mother! O!

  You have won a happy victory to Rome;

  But for your son,—believe it, O, believe it,

  Most dangerously you have with him prevail’d,

  If not most mortal to him. But let it come.—

  Aufidius, though I cannot make true wars,

  I’ll frame convenient peace. Now, good Aufidius,

  Were you in my stead, would you have heard

  A mother less? or granted less, Aufidius?



  AUFIDIUS.

  I was mov’d withal.



  CORIOLANUS.

  I dare be sworn you were:

  And, sir, it is no little thing to make

  Mine eyes to sweat compassion. But, good sir,

  What peace you’ll make, advise me: for my part,

  I’ll not to Rome, I’ll back with you; and, pray you

  Stand to me in this cause.—O mother! wife!



  AUFIDIUS.

  [Aside.] I am glad thou hast set thy mercy and thy honour

  At difference in thee; out of that I’ll work

  Myself a former fortune.

  [The Ladies make signs to CORIOLANUS.]


  CORIOLANUS.

  [To VOLUMNIA, VIRGILIA, &c.] Ay, by and by;

  But we’ll drink together; and you shall bear

  A better witness back than words, which we,

  On like conditions, will have counter-seal’d.

  Come, enter with us. Ladies, you deserve

  To have a temple built you: all the swords

  In Italy, and her confederate arms,

  Could not have made this peace.

  [Exeunt.]
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  Rome. A public place.


  [Enter MENENIUS and SICINIUS.]


  MENENIUS.

  See you yond coign o’ the Capitol,—yond cornerstone?



  SICINIUS.

  Why, what of that?



  MENENIUS.

  If it be possible for you to displace it with your little finger, there is some hope the ladies of Rome, especially his mother, may prevail with him. But I say there is no hope in’t: our throats are sentenced, and stay upon execution.


  SICINIUS.

  Is’t possible that so short a time can alter the condition of a man?


  MENENIUS.

  There is differency between a grub and a butterfly; yet your butterfly was a grub. This Marcius is grown from man to dragon; he has wings; he’s more than a creeping thing.


  SICINIUS.

  He loved his mother dearly.



  MENENIUS.

  So did he me: and he no more remembers his mother now than an eight-year-old horse. The tartness of his face sours ripe grapes: when he walks, he moves like an engine, and the ground shrinks before his treading: he is able to pierce a corslet with his eye, talks like a knell, and his hum is a battery. He sits in his state as a thing made for Alexander. What he bids be done is finished with his bidding. He wants nothing of a god but eternity, and a heaven to throne in.


  SICINIUS.

  Yes, mercy, if you report him truly.



  MENENIUS.

  I paint him in the character. Mark what mercy his mother shall bring from him. There is no more mercy in him than there is milk in a male tiger; that shall our poor city find: and all this is ‘long of you.


  SICINIUS.

  The gods be good unto us!



  MENENIUS.

  No, in such a case the gods will not be good unto us. When we banished him we respected not them; and, he returning to break our necks, they respect not us.


  [Enter a MESSENGER


  MESSENGER.

  Sir, if you’d save your life, fly to your house:

  The plebeians have got your fellow-tribune

  And hale him up and down; all swearing, if

  The Roman ladies bring not comfort home

  They’ll give him death by inches.

  [Enter a second MESSENGER.]


  SICINIUS.

  What’s the news?

  SECOND MESSENGER.

  Good news, good news;—the ladies have prevail’d,

  The Volscians are dislodg’d, and Marcius gone:

  A merrier day did never yet greet Rome,

  No, not the expulsion of the Tarquins.



  SICINIUS.

  Friend,

  Art thou certain this is true? is’t most certain?

  SECOND MESSENGER.

  As certain as I know the sun is fire:

  Where have you lurk’d, that you make doubt of it?

  Ne’er through an arch so hurried the blown tide

  As the recomforted through the gates. Why, hark you!

  [Trumpets and hautboys sounded, drums beaten, aand shouting within.]


  The trumpets, sackbuts, psalteries, and fifes,

  Tabors and cymbals, and the shouting Romans,

  Make the sun dance. Hark you!

  [Shouting within.]


  MENENIUS.

  This is good news.

  I will go meet the ladies. This Volumnia

  Is worth of consuls, senators, patricians,

  A city full: of tribunes such as you,

  A sea and land full. You have pray’d well to-day:

  This morning for ten thousand of your throats

  Ied not have given a doit. Hark, how they joy!

  [Shouting and music.]


  SICINIUS.

  First, the gods bless you for your tidings; next,

  Accept my thankfulness.

  SECOND MESSENGER.

  Sir, we have all

  Great cause to give great thanks.



  SICINIUS.

  They are near the city?



  MESSENGER.

  Almost at point to enter.



  SICINIUS.

  We’ll meet them,

  And help the joy.


  [Exeunt.]
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  Rome. A street near the gate.


  [Enter VOLUMNIA, VIRGILIA, VALERIA, &c., accompanied by Senators,

  Patricians, and Citizens.]



  FIRST SENATOR.

  Behold our patroness, the life of Rome!

  Call all your tribes together, praise the gods,

  And make triumphant fires; strew flowers before them:

  Unshout the noise that banish’d Marcius,

  Repeal him with the welcome of his mother;

  Cry, ‘Welcome, ladies, welcome!’—



  ALL.

  Welcome, ladies,

  Welcome!


  [Exeunt.]
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  Antium. A public place.


  [Enter TULLUS AUFIDIUS, with attendants.]


  AUFIDIUS.

  Go tell the lords o’ the city I am here:

  Deliver them this paper; having read it,

  Bid them repair to the marketplace: where I,

  Even in theirs and in the commons’ ears,

  Will vouch the truth of it. Him I accuse

  The city ports by this hath enter’d and

  Intends t’ appear before the people, hoping

  To purge himself with words: despatch.

  [Exeunt attendants.]


  [Enter three or four CONSPIRATORS of AUFIDIUS’ faction.]


  Most welcome!


  FIRST CONSPIRATOR.

  How is it with our general?



  AUFIDIUS.

  Even so

  As with a man by his own alms empoison’d,

  And with his charity slain.


  SECOND CONSPIRATOR.

  Most noble sir,

  If you do hold the same intent wherein

  You wish’d us parties, we’ll deliver you

  Of your great danger.



  AUFIDIUS.

  Sir, I cannot tell:

  We must proceed as we do find the people.


  THIRD CONSPIRATOR.

  The people will remain uncertain whilst

  ‘Twixt you there’s difference: but the fall of either

  Makes the survivor heir of all.



  AUFIDIUS.

  I know it;

  And my pretext to strike at him admits

  A good construction. I rais’d him, and I pawn’d

  Mine honour for his truth: who being so heighten’d,

  He water’d his new plants with dews of flattery,

  Seducing so my friends; and to this end

  He bow’d his nature, never known before

  But to be rough, unswayable, and free.


  THIRD CONSPIRATOR.

  Sir, his stoutness

  When he did stand for consul, which he lost

  By lack of stooping,—



  AUFIDIUS.

  That I would have spoken of:

  Being banish’d for’t, he came unto my hearth;

  Presented to my knife his throat: I took him;

  Made him joint-servant with me; gave him way

  In all his own desires; nay, let him choose

  Out of my files, his projects to accomplish,

  My best and freshest men; serv’d his designments

  In mine own person; holp to reap the fame

  Which he made all his; and took some pride

  To do myself this wrong: till, at the last,

  I seem’d his follower, not partner; and

  He wag’d me with his countenance as if

  I had been mercenary.


  FIRST CONSPIRATOR.

  So he did, my lord:

  The army marvell’d at it; and, in the last,

  When he had carried Rome, and that we look’d

  For no less spoil than glory,—



  AUFIDIUS.

  There was it;—

  For which my sinews shall be stretch’d upon him.

  At a few drops of women’s rheum, which are

  As cheap as lies, he sold the blood and labour

  Of our great action: therefore shall he die,

  And I’ll renew me in his fall. But, hark!

  [Drums and trumpets sound, with great shouts of the people.]


  FIRST CONSPIRATOR.

  Your native town you enter’d like a post,

  And had no welcomes home; but he returns

  Splitting the air with noise.


  SECOND CONSPIRATOR.

  And patient fools,

  Whose children he hath slain, their base throats tear

  With giving him glory.


  THIRD CONSPIRATOR.

  Therefore, at your vantage,

  Ere he express himself or move the people

  With what he would say, let him feel your sword,

  Which we will second. When he lies along,

  After your way his tale pronounc’d shall bury

  His reasons with his body.



  AUFIDIUS.

  Say no more:

  Here come the lords.

  [Enter the LORDS of the city.]


  LORDS.

  You are most welcome home.



  AUFIDIUS.

  I have not deserv’d it.

  But, worthy lords, have you with heed perus’d

  What I have written to you?


  LORDS.

  We have.


  FIRST LORD.

  And grieve to hear’t.

  What faults he made before the last, I think

  Might have found easy fines: but there to end

  Where he was to begin, and give away

  The benefit of our levies, answering us

  With our own charge: making a treaty where

  There was a yielding.—This admits no excuse.



  AUFIDIUS.

  He approaches: you shall hear him.

  [Enter CORIOLANUS, with drum and colours; a crowd of Citizens with him.]


  CORIOLANUS.

  Hail, lords! I am return’d your soldier;

  No more infected with my country’s love

  Than when I parted hence, but still subsisting

  Under your great command. You are to know

  That prosperously I have attempted, and

  With bloody passage led your wars even to

  The gates of Rome. Our spoils we have brought home

  Do more than counterpoise a full third part

  The charges of the action. We have made peace

  With no less honour to the Antiates

  Than shame to the Romans: and we here deliver,

  Subscribed by the consuls and patricians,

  Together with the seal o’ the senate, what

  We have compounded on.



  AUFIDIUS.

  Read it not, noble lords;

  But tell the traitor, in the highest degree

  He hath abus’d your powers.



  CORIOLANUS.

  Traitor!—How now?



  AUFIDIUS.

  Ay, traitor, Marcius.



  CORIOLANUS.

  Marcius!



  AUFIDIUS.

  Ay, Marcius, Caius Marcius! Dost thou think

  I’ll grace thee with that robbery, thy stol’n name

  Coriolanus, in Corioli?—

  You lords and heads o’ the state, perfidiously

  He has betray’d your business, and given up,

  For certain drops of salt, your city Rome,—

  I say your city,—to his wife and mother;

  Breaking his oath and resolution, like

  A twist of rotten silk; never admitting

  Counsel o’ the war; but at his nurse’s tears

  He whin’d and roar’d away your victory;

  That pages blush’d at him, and men of heart

  Look’d wondering each at others.



  CORIOLANUS.

  Hear’st thou, Mars?



  AUFIDIUS.

  Name not the god, thou boy of tears,—



  CORIOLANUS.

  Ha!



  AUFIDIUS.

  No more.



  CORIOLANUS.

  Measureless liar, thou hast made my heart

  Too great for what contains it. Boy! O slave!—

  Pardon me, lords, ‘tis the first time that ever

  I was forc’d to scold. Your judgments, my grave lords,

  Must give this cur the lie: and his own notion,—

  Who wears my stripes impress’d upon him; that must bear

  My beating to his grave,—shall join to thrust

  The lie unto him.


  FIRST LORD.

  Peace, both, and hear me speak.



  CORIOLANUS.

  Cut me to pieces, Volsces; men and lads,

  Stain all your edges on me.—Boy! False hound!

  If you have writ your annals true, ‘tis there,

  That, like an eagle in a dovecote, I

  Flutter’d your Volscians in Corioli:

  Alone I did it.—Boy!



  AUFIDIUS.

  Why, noble lords,

  Will you be put in mind of his blind fortune,

  Which was your shame, by this unholy braggart,

  ‘Fore your own eyes and ears?


  CONSPIRATORS.

  Let him die for’t.


  CITIZENS.

  Tear him to pieces, do it presently:—he killed my son; my daughter; he killed my cousin Marcus; he killed my father,—


  SECOND LORD.

  Peace, ho!—no outrage;—peace!

  The man is noble, and his fame folds in

  This orb o’ the earth. His last offences to us

  Shall have judicious hearing.—Stand, Aufidius,

  And trouble not the peace.



  CORIOLANUS.

  O that I had him,

  With six Aufidiuses, or more, his tribe,

  To use my lawful sword!



  AUFIDIUS.

  Insolent villain!


  CONSPIRATORS.

  Kill, kill, kill, kill, kill him!

  [AUFIDIUS and the CONSPIRATORS draw, and kill CORIOLANUS,who falls. AUFIDIUS stands on him.]


  LORDS.

  Hold, hold, hold, hold!



  AUFIDIUS.

  My noble masters, hear me speak.


  FIRST LORD.

  O Tullus,—


  SECOND LORD.

  Thou hast done a deed whereat valour will weep.


  THIRD LORD.

  Tread not upon him.—Masters all, be quiet;

  Put up your swords.



  AUFIDIUS.

  My lords, when you shall know,—as in this rage,

  Provok’d by him, you cannot,—the great danger

  Which this man’s life did owe you, you’ll rejoice

  That he is thus cut off. Please it your honours

  To call me to your senate, I’ll deliver

  Myself your loyal servant, or endure

  Your heaviest censure.


  FIRST LORD.

  Bear from hence his body,

  And mourn you for him. Let him be regarded

  As the most noble corse that ever herald

  Did follow to his um.


  SECOND LORD.

  His own impatience

  Takes from Aufidius a great part of blame.

  Let’s make the best of it.



  AUFIDIUS.

  My rage is gone;

  And I am struck with sorrow.—Take him up:—

  Help, three o’ the chiefest soldiers; I’ll be one.—

  Beat thou the drum, that it speak mournfully;

  Trail your steel pikes. Though in this city he

  Hath widow’d and unchilded many a one,

  Which to this hour bewail the injury,

  Yet he shall have a noble memory.—

  Assist.

  [Exeunt, bearing the body of CORIOLANUS. A dead march sounded.]
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    Rom. Eine Straße


    Flavius, Marullus und ein Haufe von Bürgern


    Flavius.

    Packt euch nach Haus, ihr Tagediebe! fort!

    Ist dies ein Feiertag! Was? wißt ihr nicht,

    Daß ihr als Handwerksleut an Werkeltagen

    Nicht ohn ein Zeichen der Hantierung dürft

    Umhergehn? – Welch' Gewerbe treibst du? sprich!


    Erster Bürger.

    Nun, Herr, ich bin ein Zimmermann.


    Marullus.

    Wo ist dein ledern Schurzfell und dein Maß?

    Was machst du hier in deinen Sonntagskleidern? –

    Ihr, Freund, was treibt Ihr?


    Zweiter Bürger.

    Die Wahrheit zu gestehn, Herr, gegen einen feinen Arbeiter gehalten, mache ich nur, sozusagen, Flickwerk.


    Marullus.

    Doch welch Gewerb? Antworte gradezu.


    Zweiter Bürger.

    Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem Gewissen treiben kann, wie ich hoffe. Es besteht darin, einen schlechten Wandel zu verbessern.


    Marullus.

    Welch ein Gewerb, du Schuft? welch ein Gewerb?


    Zweiter Bürger.

    Nein, ich bitte Euch, Herr, laßt Euch die Geduld nicht reißen. Wenn aber ja was reißt, so gebt Euch nur in meine Hand.


    Marullus.

    Was meinst du damit? Mich in deine Hand geben, du naseweiser Bursch?


    Zweiter Bürger.

    Nun ja, Herr, damit ich Euch flicken kann.


    Flavius.

    Du bist ein Schuhflicker, nicht wahr?


    Zweiter Bürger.

    Im Ernst, Herr, ich bin ein Wundarzt für alte Schuhe: wenn's gefährlich mit ihnen steht, so mache ich sie wieder heil. So hübsche Leute, als jemals auf Rindsleder getreten, sind auf meiner Hände Werk einhergegangen.


    Flavius.

    Doch warum bist du in der Werkstatt nicht?

    Was führst du diese Leute durch die Gassen?


    Zweiter Bürger.

    Meiner Treu, Herr, um ihre Schuhe abzunutzen, damit ich wieder Arbeit kriege. Doch im Ernst, Herr, wir machen Feiertag, um den Cäsar zu sehen und uns über seinen Triumph zu freuen.


    Marullus.

    Warum euch freun? Was hat er wohl erobert?

    Was für Besiegte führt er heim nach Rom

    Und fesselt sie zur Zier an seinen Wagen?

    Ihr Blöck'! ihr Steine! schlimmer als gefühllos!

    O harte Herzen! arge Männer Roms!

    Habt ihr Pompejus nicht gekannt? Wie oft

    Stiegt ihr hinan auf Mauern und auf Zinnen,

    Auf Türme, Fenster, ja auf Feueressen,

    Die Kinder auf dem Arm, und saßet da

    Den lieben langen Tag, geduldig wartend,

    Bis durch die Straßen Roms Pompejus zöge?

    Und saht ihr seinen Wagen nur von fern,

    Erhobt ihr nicht ein allgemeines Jauchzen,

    So daß die Tiber bebt' in ihrem Bett,

    Wenn sie des Lärmes Widerhall vernahm

    An ihren hohlen Ufern?

    Und legt ihr nun die Feierkleider an?

    Und spart ihr nun euch einen Festtag aus?

    Und streut ihr nun ihm Blumen auf den Weg,

    Der siegprangt über des Pompejus Blut?

    Hinweg!

    In eure Häuser lauft, fallt auf die Knie

    Und fleht die Götter an, die Not zu wenden,

    Die über diesen Undank kommen muß!


    Flavius.

    Geht, geht, ihr guten Bürger! und versammelt

    Für dies Vergehen eure armen Brüder;

    Führt sie zur Tiber, weinet eure Tränen

    Ins Flußbett, bis ihr Strom, wo er am flachsten,

    Die höchsten ihrer Uferhöhen küßt.

    (Die Bürger ab.)

    Sieh, wie die Schlacken ihres Innern schmelzen!

    Sie schwinden weg, verstummt in ihrer Schuld.

    Geht Ihr den Weg, hinab zum Kapitol;

    Hierhin will ich. Entkleidet dort die Bilder,

    Seht Ihr mit Ehrenzeichen sie geschmückt.


    Marullus.

    Ist das erlaubt?

    Ihr wißt, es ist das Luperkalienfest.


    Flavius.

    Es tut nichts: laßt mit den Trophäen Cäsars

    Kein Bild behängt sein. Ich will nun umher

    Und will den Pöbel von den Gassen treiben.

    Das tut auch Ihr, wo Ihr gedrängt sie seht.

    Dies wachsende Gefieder, ausgerupft

    Der Schwinge Cäsars, wird den Flug ihm hemmen,

    Der, über Menschenblicke hoch hinaus,

    Uns alle sonst in knechtscher Furcht erhielte. (Beide ab.)
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    Ein öffentlicher Platz


    In einem feierlichen Aufzuge mit Musik kommen Cäsar, Antonius, zum Wettlauf gerüstet, Calpurnia, Portia, Decius, Cicero, Brutus, Cassius und Casca; hinter ihnen ein großes Gedränge, darunter ein Wahrsager


    Cäsar.

    Calpurnia!


    Casca.

    Still da! Cäsar spricht.


    (Die Musik hält inne.)


    Cäsar.

    Calpurnia!


    Calpurnia.

    Hier, mein Gemahl!


    Cäsar.

    Stellt dem Antonius grad Euch in den Weg

    Wenn er zur Wette läuft. – Antonius!


    Antonius.

    Erlauchter Cäsar?


    Cäsar.

    Vergeßt, Antonius, nicht, in Eurer Eil

    Calpurnia zu berühren; denn es ist

    Ein alter Glaube, unfruchtbare Weiber,

    Berührt bei diesem heilgen Wettelauf,

    Entladen sich des Fluchs.


    Antonius.

    Ich werd es merken.

    Wenn Cäsar sagt: «Tu das», so ist's vollbracht.


    Cäsar.

    Beginnt; laßt nichts von den Gebräuchen aus.


    (Musik.)


    Wahrsager.

    Cäsar!


    Cäsar.

    He, wer ruft?


    Casca.

    Es schweige jeder Lärm: noch einmal, still!


    (Die Musik hält inne.)


    Cäsar.

    Wer ist es im Gedräng, der mich begehrt?

    Durch die Musik dringt gellend eine Stimme,

    Die «Cäsar!» ruft. Spricht Cäsar neigt sein Ohr.


    Wahrsager.

    Nimm, vor des Märzen Idus dich in acht.


    Cäsar.

    Wer ist der Mann?


    Brutus.

    Ein Wahrsager; er warnt Euch vor des Märzen Idus.


    Cäsar.

    Führt ihn mir vor, laßt sein Gesicht mich sehn.


    Casca.

    Komm aus dem Haufen, Mensch; tritt vor den Cäsar.


    Cäsar.

    Was sagst du nun zu mir? Sprich noch einmal.


    Wahrsager.

    Nimm vor des Märzen Idus dich in acht.


    Cäsar.

    Er ist ein Träumer; laßt ihn gehn, und kommt.


    (Ein Marsch. Alle bis auf Brutus und Cassius gehn ab.)


    Cassius.

    Wollt Ihr den Hergang bei dem Wettlauf sehn?


    Brutus.

    Ich nicht.


    Cassius.

    Ich bitt Euch, tut's.


    Brutus.

    Ich hab am Spiel nicht Lust, mir fehlt ein Teil

    Vom muntern Geiste des Antonius;

    Doch muß ich Euch in Eurem Wunsch nicht hindern.

    Ich laß Euch, Cassius.


    Cassius.

    Brutus, seit kurzem geb ich acht auf Euch;

    Ich find in Eurem Blick die Freundlichkeit,

    Die Liebe nicht, an die Ihr mich gewöhnt.

    Zu unwirsch und zu fremd begegnet Ihr

    Dem Freunde, der Euch liebt.


    Brutus.

    Mein Cassius,

    Betrügt Euch nicht. Hab ich den Blick verschleiert,

    So kehrt die Unruh meiner Mienen sich

    Nur gegen mich allein. Seit kurzem quälen

    Mich Regungen von streitender Natur,

    Gedanken, einzig für mich selbst geschickt,

    Die Schatten wohl auf mein Betragen werfen.

    Doch laßt dies meine Freunde nicht betrüben

    (Wovon Ihr einer sein müßt, Cassius),

    Noch mein achtloses Wesen anders deuten,

    Als daß, mit sich im Krieg, der arme Brutus

    Den andern Liebe kund zu tun vergißt.


    Cassius.

    Darin, Brutus, mißverstand ich Euren Unmut.

    Deshalb begrub hier diese Brust Entwürfe

    Von großem Werte, würdige Gedanken.

    Sagt, Brutus, könnt Ihr Euer Antlitz sehn?


    Brutus.

    Nein, Cassius, denn das Auge sieht sich nicht,

    Als nur im Widerschein, durch andre Dinge.


    Cassius.

    So ist's;

    Und man beklagt sich sehr darüber, Brutus,

    Daß Ihr nicht solche Spiegel habt, die Euren

    Verborgnen Wert Euch in die Augen rückten,

    Auf daß Ihr Euren Schatten säht. Ich hörte,

    Wie viele von den ersten Männern Roms

    (Nur Cäsarn nehm ich aus), von Brutus redend,

    Und seufzend unter dieser Zeiten Joch,

    Dem edlen Brutus offne Augen wünschten.


    Brutus.

    Auf welche Wege, Cassius, lockt Ihr mich,

    Daß Ihr mich heißt in meinem Innern suchen,

    Was doch nicht in mir ist?


    Cassius.

    Drum, lieber Brutus, schickt Euch an zu hören.

    Und weil Ihr wißt, Ihr könnt Euch selbst so gut

    Nicht sehn als durch den Widerschein, so will

    Ich, Euer Spiegel, Euch bescheidentlich

    Von Euch entdecken, was Ihr noch nicht wißt.

    Und denkt von mir kein Arges, werter Brutus.

    Wär ich ein Lacher aus der Menge; pflegt ich

    Mein Herz durch Alltagsschwüre jedem neuen

    Beteurer auszubieten; wenn Ihr wißt,

    Daß ich die Menschen streichle, fest sie herze

    Und dann sie lästre; oder wenn Ihr wißt,

    Daß ich beim Schmaus mich mit der ganzen Schar

    Verbrüdern mag, dann hütet Euch vor mir.


    (Trompeten und Freudengeschrei.)


    Brutus.

    Was heißt dies Jauchzen? Wie ich fürchte, wählt

    Das Volk zum König Cäsarn.


    Cassius.

    Fürchtet Ihr's?

    Das hieße ja, Ihr möchtet es nicht gern.


    Brutus.

    Nein, Cassius, nicht gern; doch lieb ich ihn.

    Doch warum haltet Ihr mich hier so lange?

    Was ist es, das Ihr mir vertrauen möchtet?

    Ist's etwas, dienlich zum gemeinen Wohl,

    Stellt Ehre vor ein Auge, Tod vors andre,

    Und beide seh ich gleiches Mutes an.

    Die Götter sein mir günstig, wie ich mehr

    Die Ehre lieb, als vor dem Tod mich scheue.


    Cassius.

    Ich weiß, daß diese Tugend in Euch wohnt,

    Sogut ich Euer äußres Ansehn kenne.

    Wohl! Ehre ist der Inhalt meiner Rede.

    Ich weiß es nicht, wie Ihr und andre Menschen

    Von diesem Leben denkt; mir, für mich selbst,

    Wär es so lieb, nicht da sein, als zu leben

    In Furcht vor einem Wesen wie ich selbst.

    Ich kam wie Cäsar frei zur Welt, so Ihr;

    Wir nährten uns sogut, wir können beide

    Sogut wie er des Winters Frost ertragen.

    Denn einst, an einem rauhen stürmschen Tage,

    Als wild die Tiber an ihr Ufer tobte,

    Sprach Cäsar zu mir: «Wagst du, Cassius, nun

    Mit mir zu springen in die zornge Flut

    Und bis dorthin zu schwimmen?» – Auf dies Wort,

    Bekleidet, wie ich war, stürzt ich hinein

    Und hieß ihn folgen; wirklich tat er's auch.

    Der Strom brüllt' auf uns ein; wir schlugen ihn

    Mit wackern Sehnen, warfen ihn beiseit

    Und hemmten ihn mit einer Brust des Trotzes.

    Doch eh wir das gewählte Ziel erreicht,

    Rief Cäsar: «Hilf mir, Cassius! ich sinke.»

    Ich, wie Äneas, unser großer Ahn,

    Aus Trojas Flammen einst auf seinen Schultern

    Den alten Vater trug, so aus den Wellen

    Zog ich den müden Cäsar. – Und der Mann

    Ist nun zum Gott erhöht, und Cassius ist

    Ein arm Geschöpf und muß den Rücken beugen,

    Nickt Cäsar nur nachlässig gegen ihn.

    Als er in Spanien war, hatt er ein Fieber,

    Und wenn der Schaur ihn ankam, merkt ich wohl

    Sein Beben: ja, er bebte, dieser Gott!

    Das feige Blut der Lippen nahm die Flucht,

    Sein Auge, dessen Blick die Welt bedräut,

    Verlor den Glanz, und ächzen hört ich ihn.

    Ja, dieser Mund, der horchen hieß die Römer

    Und in ihr Buch einzeichnen seine Reden,

    Ach, rief: «Titinius! gib mir zu trinken!»

    Wie'n krankes Mädchen. Götter! ich erstaune,

    Wie nur ein Mann so schwächlicher Natur

    Der stolzen Welt den Vorsprung abgewann,

    Und nahm die Palm allein.


    (Jubelgeschrei. Trompeten.)


    Brutus.

    Ein neues Jauchzen!

    Ich glaube, dieser Beifall gilt die Ehren,

    Die man auf Cäsars Haupt von neuem häuft.


    Cassius.

    Ja, er beschreitet, Freund, die enge Welt

    Wie ein Colossus, und wir kleinen Leute,

    Wir wandeln unter seinen Riesenbeinen,

    Und schaun umher nach einem schnöden Grab.

    Der Mensch ist manchmal seines Schicksals Meister:

    Nicht durch die Schuld der Sterne, lieber Brutus,

    Durch eigne Schuld nur sind wir Schwächlinge.

    Brutus und Cäsar – was steckt doch in dem Cäsar,

    Daß man den Namen mehr als Euren spräche?

    Schreibt sie zusammen: ganz so schön ist Eurer;

    Sprecht sie: er steht den Lippen ganz so wohl;

    Wägt sie: er ist so schwer; beschwört mit ihnen:

    Brutus ruft Geister auf so schnell wie Cäsar.

    (Jubelgeschrei.)

    Nun denn, im Namen der gesamten Götter,

    Mit was für Speise nährt der Cäsar sich,

    Daß er so groß ward? Zeit, du bist entehrt.

    Rom, du verlorst die Kraft des Heldenstamms.

    Welch Alter schwand wohl seit der großen Flut,

    Das nicht geglänzt durch mehr als einen Mann?

    Wer sagte jemals, wenn er sprach von Rom,

    Es faß ihr weiter Kreis nur einen Mann?

    Nun ist in Rom fürwahr des Raums genug:

    Find't man darin nur einen einzgen Mann.

    O, beide hörten wir von unsern Vätern:

    «Einst gab es einen Brutus, der so gern

    Des alten Teufels Hof als einen König

    Geduldet hätt in Rom.»


    Brutus.

    Daß Ihr mich liebt, bezweifl' ich keineswegs;

    Worauf Ihr bei mir dringt, das ahn ich wohl;

    Was ich davon gedacht und von den Zeiten,

    Erklär ich Euch in Zukunft. Doch für jetzt

    Möcht ich, wenn ich Euch freundlich bitten darf,

    Nicht mehr getrieben sein. Was ihr gesagt,

    Will ich erwägen; was Ihr habt zu sagen,

    Mit Ruhe hören und gelegne Zeit,

    So hohe Dinge zu besprechen, finden.

    Bis dahin, edler Freund, beherzigt dies:

    Brutus wär lieber eines Dorfs Bewohner,

    Als sich zu zählen zu den Söhnen Roms

    In solchem harten Stand, wie diese Zeit

    Uns aufzulegen droht.


    Cassius.

    Ich bin erfreut, daß meine schwachen Worte

    Dem Brutus so viel Funken nur entlockt.


    Cäsar und sein Zug kommen zurück.


    Brutus.

    Das Spiel ist aus, und Cäsar kehrt zurück.


    Cassius.

    Wenn sie uns nahn, zupft Casca nur am Ärmel,

    Er wird nach seiner mürr'schen Art Euch sagen,

    Was von Belang sich heut ereignet hat.


    Brutus.

    Ich will es tun. Doch seht nur, Cassius,

    Auf Cäsars Stirne glüht der zornge Fleck,

    Die andern sehn gescholtnen Dienern gleich.

    Calpurnias Wang ist blaß, und Cicero

    Blickt mit so feurigen und roten Augen,

    Wie wir ihn wohl im Kapitol gesehn,

    Wenn Senatoren ihn im Rat bestritten.


    Cassius.

    Casca wird uns berichten, was es gibt.


    Cäsar.

    Antonius!


    Antonius.

    Cäsar?


    Cäsar.

    Laßt wohlbeleibte Männer um mich sein,

    Mit glatten Köpfen, und die nachts gut schlafen.

    Der Cassius dort hat einen hohlen Blick;

    Er denkt zuviel: die Leute sind gefährlich.


    Antonius.

    O fürchtet den nicht; er ist nicht gefährlich,

    Er ist ein edler Mann und wohlgesinnt.


    Cäsar.

    Wär er nur fetter! – Zwar ich fürcht ihn nicht;

    Doch wäre Furcht nicht meinem Namen fremd,

    Ich kenne niemand, den ich eher miede

    Als diesen hagern Cassius. Er liest viel;

    Er ist ein großer Prüfer und durchschaut

    Das Tun der Menschen ganz; er liebt kein Spiel,

    Wie du, Antonius, hört nicht Musik;

    Er lächelt selten, und auf solche Weise,

    Als spott er sein, verachte seinen Geist,

    Den irgend was zum Lächeln bringen konnte.

    Und solche Männer haben nimmer Ruh,

    Solang die jemand größer sehn als sich;

    Das ist es, was sie so gefährlich macht.

    Ich sag dir eher, was zu fürchten stände,

    Als was ich fürchte; ich bin stets doch Cäsar.

    Komm mir zur Rechten, denn dies Ohr ist taub,

    Und sag mir wahrhaft, was du von ihm denkst.


    (Cäsar und sein Gefolge ab; Casca bleibt zurück.)


    Casca.

    Ihr zogt am Mantel mich; wollt Ihr mich sprechen?


    Brutus.

    Ja, Casca, sag uns, was sich heut begeben,

    Daß Cäsar finster sieht.


    Casca.

    Ihr wart ja bei ihm; wart Ihr nicht?


    Brutus.

    Dann fragt ich Casca nicht, was sich begeben.


    Casca.

    Nun, man bot ihm eine Krone an, und als man sie ihm anbot, schob er sie mit dem Rücken der Hand zurück: so –; und da erhob das Volk ein Jauchzen.


    Brutus.

    Worüber jauchzten sie zum andern Mal?


    Casca.

    Nun, auch darüber.


    Cassius.

    Sie jauchzten dreimal ja; warum zuletzt?


    Casca.

    Nun, auch darüber.


    Brutus.

    Wurd ihm die Krone dreimal angeboten?


    Casca.

    Ei, meiner Treu, wurde sie's, und er schob sie dreimal zurück; jedesmal sachter als das vorige Mal; und bei jedem Zurückschieben jauchzten meine ehrlichen alten Freunde.


    Cassius.

    Wer bot ihm die Krone an?


    Casca.

    Je nun, Antonius.


    Brutus.

    Sagt uns die Art und Weise, lieber Casca.


    Casca.

    Ich kann mich ebensogut hängen lassen, als euch die Art und Weise erzählen: es waren nichts als Possen, ich gab nicht acht darauf. Ich sah den Mark Anton ihm eine Krone anbieten – doch eigentlich war's keine rechte Krone, es war so 'ne Art von Stirnband – und wie ich euch sagte, er schob sie einmal beiseite; aber bei alledem hätte er sie nach meinem Bedünken gern gehabt. Dann bot er sie ihm nochmals an, und dann schob er sie nochmals zurück; aber nach meinem Bedünken kam es ihm hart an, die Finger wieder davonzutun. Und dann bot er sie ihm zum dritten Male an; er schob sie zum dritten Male zurück; und jedesmal, daß er sie ausschlug, kreischte das Gesindel und klatscht in die rauhen Fäuste und warfen die schweißigen Nachtmützen in die Höhe und gaben eine solche Last stinkenden Atems von sich, weil Cäsar die Krone ausschlug, daß Cäsar fast daran erstickt wäre; denn er ward ohnmächtig und fiel nieder, und ich für mein Teil wagte nicht zu lachen, aus Furcht, ich möchte den Mund auftun und die böse Luft einatmen.


    Cassius.

    Still doch! ich bitt Euch. Wie? er fiel in Ohnmacht?


    Casca.

    Er fiel auf dem Marktplatze nieder, hatte Schaum vor dem Munde und war sprachlos.


    Brutus.

    Das mag wohl sein; er hat die fallende Sucht.


    Cassius.

    Nein, Cäsar hat sie nicht. Doch Ihr und ich

    Und unsrer wackrer Casca, wir haben sie.


    Casca.

    Ich weiß nicht, was Ihr damit meint; aber ich bin gewiß, Cäsar fiel nieder. Wenn das Lumpenvolk ihn nicht beklatschte und auszischte, je nachdem er ihnen gefiel oder mißfiel, wie sie es mit den Komödianten auf dem Theater machen, so bin ich kein ehrlicher Kerl.


    Brutus.

    Was sagt' er, als er zu sich selber kam?


    Casca.

    Ei nun, eh er hinfiel, als er merkte, daß der gemeine Haufe sich freute, daß er die Krone ausschlug, so riß er euch sein Wams auf und bot ihnen seinen Hals zum Abschneiden – triebe ich irgend 'ne Hantierung, so will ich mit den Schuften zur Hölle fahren, wo ich ihn nicht beim Wort genommen hätte – und damit fiel er hin. Als er wieder zu sich selbst kam, sagte er, wenn er irgendwas Unrechtes getan oder gesagt hätte, so bäte er Ihre Edeln, es seinem Übel beizumessen. Drei oder vier Weibsbilder, die bei mir standen, riefen – «Ach, die gute Seele!» und vergaben ihm von ganzem Herzen. Doch das gilt freilich nicht viel; wenn er ihre Mütter totgeschlagen hätte, sie hätten's ebensogut getan.


    Brutus.

    Und darauf ging er so verdrießlich weg?


    Casca.

    Ja.


    Cassius.

    Hat Cicero etwas gesagt?


    Casca.

    Ja, er sprach griechisch.


    Cassius.

    Was wollt er denn?


    Casca.

    Ja, wenn ich Euch das sage, so will ich Euch niemals wieder vor die Augen kommen. Aber die ihn verstanden, lächelten einander zu und schüttelten die Köpfe. Doch was mich anlangt, mir war es griechisch. Ich kann Euch noch mehr Neues erzählen: dem Marullus und Flavius ist das Maul gestopft, weil sie Binden von Cäsars Bildsäulen gerissen haben. Lebt wohl. Es gab noch mehr Possen, wenn ich mich nur darauf besinnen könnte.


    Cassius.

    Wollt Ihr heute abend bei mir speisen, Casca?


    Casca.

    Nein, ich bin schon versagt.


    Cassius.

    Wollt Ihr morgen bei mir zu Mittag speisen?


    Casca.

    Ja, wenn ich lebe und Ihr bei Eurem Sinne bleibt und Eure Mahlzeit das Essen verlohnt.


    Cassius.

    Gut, ich erwart Euch.


    Casca.

    Tut das; lebt beide wohl! (Ab.)


    Brutus.

    Was für ein plumper Bursch ist dies geworden?

    Er war voll Feuer als mein Schulgenoß.


    Cassius.

    Das ist er jetzt noch bei der Ausführung

    Von jedem kühnen, edlen Unternehmen,

    Stellt er sich schon so unbeholfen an.

    Dies rauhe Wesen dient gesundem Witz

    Bei ihm zur Brüh; es stärkt der Leute Magen,

    Eßlustig seine Reden zu verdaun.


    Brutus.

    So ist es auch. Für jetzt verlaß ich Euch,

    Und morgen, wenn Ihr wünscht mit mir zu sprechen,

    Komm ich zu Euch ins Haus; doch wenn Ihr wollt,

    So kommt zu mir, und ich will Euch erwarten.


    Cassius.

    Das will ich; bis dahin gedenkt der Welt.

    (Brutus ab.)

    Gut, Brutus, du bist edel; doch ich sehe,

    Dein löbliches Gemüt kann seiner Art

    Entwendet werden. Darum ziemt es sich,

    Daß Edle sich zu Edlen immer halten.

    Wer ist so fest, den nichts verführen kann?

    Cäsar ist feind mir, und er liebt den Brutus,

    Doch wär ich Brutus nun, er Cassius,

    Er sollte mich nicht lenken. Diese Nacht

    Werf ich ihm Zettel von verschiednen Händen,

    Als ob sie von verschiednen Bürgern kämen,

    Durchs Fenster, alle voll der großen Meinung,

    Die Rom von seinem Namen hegt, wo dunkel

    Auf Cäsars Ehrsucht soll gedeutet sein.

    Dann denke Cäsar seines nahen Falles;

    Wir stürzen bald ihn, oder dulden alles. (Ab.)
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    Eine Straße. Ungewitter


    Casca, mit gezognem Schwert, und Cicero kommen von verschiednen Seiten


    Cicero.

    Guten Abend, Casca! Kommt Ihr her von Cäsar?

    Warum so atemlos und so verstört?


    Casca.

    Bewegt's Euch nicht, wenn dieses Erdballs Feste

    Wankt wie ein schwaches Rohr? O Cicero!

    Ich sah wohl Stürme, wo der Winde Schelten

    Den knotgen Stamm gespaltet, und ich sah

    Das stolze Meer anschwellen, wüten, schäumen,

    Als wollt es an die drohnden Wolken reichen;

    Doch nie bis heute nacht, noch nie bis jetzt

    Ging ich durch einen Feuerregen hin.

    Entweder ist im Himmel innrer Krieg,

    Wo nicht, so reizt die Welt durch Übermut

    Die Götter, uns Zerstörung herzusenden.


    Cicero.

    Ja, saht Ihr jemals wundervollre Dinge?


    Casca.

    Ein Sklave, den Ihr wohl von Ansehn kennt,

    Hob seine linke Hand empor; sie flammte

    Wie zwanzig Fackeln auf einmal, und doch,

    Die Glut nicht fühlend, blieb sie unversengt.

    Auch kam (seitdem steckt ich mein Schwert nicht ein)

    Beim Kapitol ein Löwe mir entgegen;

    Er gaffte stark mich an, ging mürrisch weiter

    Und tat mir nichts. Auf einen Haufen hatten

    Wohl hundert bleiche Weiber sich gedrängt,

    Entstellt von Furcht; die schwuren, daß sie Männer

    Mit feurgen Leibern wandern auf und ab

    Die Straßen sahn. Und gestern saß der Vogel

    Der Nacht sogar am Mittag auf dem Markte

    Und kreischt' und schrie. Wenn dieser Wunderzeichen

    So viel zusammentreffen, sage niemand:

    «Dies ist der Grund davon, sie sind natürlich»;

    Denn Dinge schlimmer Deutung, glaub ich, sind's

    Dem Himmelstrich, auf welchen sie sich richten.


    Cicero.

    Gewiß, die Zeit ist wunderbar gelaunt;

    Doch Menschen deuten oft nach ihrer Weise

    Die Dinge, weit entfernt vom wahren Sinn.

    Kommt Cäsar morgen auf das Kapitol?


    Casca.

    Ja, denn er trug es dem Antonius auf,

    Euch kund zu tun, er werde morgen kommen.


    Cicero.

    Schlaft wohl denn, Casca! Dieser Aufruhr läßt

    Nicht draußen weilen.


    Casca.

    Cicero, lebt wohl! (Cicero ab.)


    Cassius tritt auf.


    Cassius.

    Wer da?


    Casca.

    Ein Römer.


    Cassius.

    Casca, nach der Stimme.


    Casca.

    Eur Ohr ist gut. Cassius, welch eine Nacht?


    Cassius.

    Die angenehmste Nacht für wackre Männer.


    Casca.

    Wer sah den Himmel je so zornig drohn?


    Cassius.

    Die, welche so voll Schuld die Erde sahn.

    Ich, für mein Teil, bin durch die Stadt gewandert,

    Mich unterwerfend dieser grausen Nacht,

    Und so entgürtet, Casca, wie Ihr seht,

    Hab ich die Brust dem Donnerkeil entblößt.

    Und wenn des Blitzes schlängelnd Blau zu öffnen

    Des Himmels Busen schien, bot ich mich selbst

    Dem Strahl des Wetters recht zum Ziele dar.


    Casca.

    Warum versucht Ihr den Himmel so?

    Es steht dem Menschen Furcht und Zittern an,

    Wenn die gewaltgen Götter solche Boten

    Furchtbarer Warnung, uns zu schrecken, senden.


    Cassius.

    O Casca! Ihr seid stumpf; der Lebensfunke,

    Der glühen sollt in Römern, fehlt Euch, oder

    Ihr braucht ihn nicht. Ihr sehet bleich und starrt,

    Von Furcht ergriffen und versenkt in Staunen,

    Des Himmels ungewohnten Grimm zu schauen.

    Doch wolltet Ihr den wahren Grund erwägen,

    Warum die Feur, die irren Geister alle,

    Was Tier' und Vögel macht vom Stamm entarten

    Und Greise faseln, Kinder prophezein;

    Warum all diese Dinge ihr Gesetz,

    Natur und angeschaffne Gaben wandeln

    In Mißbeschaffenheit: nun so erkennt Ihr,

    Der Himmel hauchte diesen Geist in sie,

    Daß sie der Furcht und Warnung Werkzeug würden

    Für irgendeinen mißbeschaffnen Zustand.

    Nun könnt ich, Casca, einen Mann dir nennen,

    Ganz ähnlich dieser schreckenvollen Nacht,

    Der donnert, blitzt, die Gräber öffnet, brüllt,

    So wie der Löwe dort im Kapitol;

    Ein Mann, nicht mächtiger als ich und du

    An Leibeskraft, doch drohend angewachsen,

    Und furchtbar, wie der Ausbruch dieser Gärung.


    Casca.

    's ist Cäsar, den Ihr meint. Nicht, Cassius?


    Cassius.

    Es sei auch, wer es sei: die Römer haben

    Jetzt Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten.

    Doch weh uns! unsrer Väter Geist ist tot,

    Und das Gemüt der Mütter lenket uns,

    Denn unser Joch und Dulden zeigt uns weibisch.


    Casca.

    Ja freilich heißt's, gewillt sei der Senat,

    Zum König morgen Cäsarn einzusetzen;

    Er soll zur See, zu Land die Krone tragen

    An jedem Ort, nur in Italien nicht.


    Cassius.

    Ich weiß, wohin ich diesen Dolch dann kehre;

    Den Cassius soll von Knechtschaft Cassius lösen.

    Darin, ihr Götter, macht ihr Schwache stark,

    Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen;

    Noch felsenfeste Burg, noch ehrne Mauern,

    Noch dumpfe Keller, noch der Ketten Last

    Sind Hindernisse für des Geistes Stärke.

    Das Leben, dieser Erdenschranken satt,

    Hat stets die Macht, sich selber zu entlassen.

    Und weiß ich dies, so wiß auch alle Welt:

    Den Teil der Tyrannei, der auf mit liegt,

    Werf ich nach Willkür ab.


    Casca.

    Das kann auch ich.

    So trägt ein jeder Sklav in eigner Hand

    Gewalt, zu brechen die Gefangenschaft.


    Cassius.

    Warum denn wäre Cäsar ein Tyrann?

    Der arme Mann! Ich weiß, er wär kein Wolf,

    Wenn er nicht säh, die Römer sind nur Schafe;

    Er wär kein Leu, wenn sie nicht Rehe wären.

    Wer eilig will ein mächtig Feuer machen,

    Nimmt schwaches Stroh zuerst; was für Gestrüpp

    Ist Rom, und was für Plunder, wenn es dient

    Zum schlechten Stoff, der einem schnöden Dinge

    Wie Cäsar Licht verleiht? Doch, o mein Gram!

    Wo führtest du mich hin? Ich spreche dies

    Vielleicht vor einem willgen Knecht; dann weiß ich,

    Daß ich muß Rede stehn; doch führ ich Waffen,

    Und mich bekümmern die Gefahren nicht.


    Casca.

    Ihr sprecht mit Casca, einem Mann, der nie

    Ein Ohrenbläser war. Hier, meine Hand!

    Werbt nur Partei zur Abstellung der Übel,

    Und dieser Fuß soll Schritt mit jedem halten,

    Der noch soweit geht.


    Cassius.

    Ein geschloßner Handel!

    Nun, Casca, wißt: ich habe manche schon

    Der Edelmütigsten von Rom beredet,

    Mit mir ein Unternehmen zu bestehn

    Von ehrenvoll-gefährlichem Erfolg.

    Ich weiß, sie warten in Pompejus' Halle

    Jetzt eben mein; denn in der furchtbarn Nacht

    Kann niemand unter freiem Himmel dauern.

    Des Elementes Antlitz und Gestalt

    Ist wie das Werk beschaffen, das wir treiben:

    Höchst blutig, feurig und höchst fürchterlich.


    Cinna tritt auf.


    Casca.

    Seid still ein Weilchen, jemand kommt in Eil.


    Cassius.

    Ich hör am Gange, daß es Cinna ist;

    Er ist ein Freund. – Cinna, wohin so eilig?


    Cinna.

    Euch sucht ich. Wer ist das? Metellus Cimber?


    Cassius.

    Nein, es ist Casca, ein Verbündeter

    Zu unsrer Tat. Werd ich erwartet, Cinna?


    Cinna.

    Das ist mir lieb. Welch eine grause Nacht!

    Ein paar von uns sahn seltsame Gesichte.


    Cassius.

    Werd ich erwartet, sagt mir?


    Cinna.

    Ja,

    Ihr werdet es. O Cassius! könntet Ihr

    In unsern Bund den edlen Brutus ziehn –


    Cassius.

    Seid ruhig! Guter Cinna, diesen Zettel,

    Seht, wie Ihr in des Prätors Stuhl ihn legt,

    Daß Brutus nur ihn finde; diesen werft

    Ihm in das Fenster; diesen klebt mit Wachs

    Ans Bild des alten Brutus. Dies getan,

    Kommt zu Pompejus' Hall und trefft uns dort.

    Ist Decius Brutus und Trebonius da?


    Cinna.

    Ja, alle, bis auf Cimber, und der sucht

    In Eurem Haus Euch auf. Gut, ich will eilen

    Die Zettel anzubringen, wie Ihr wünscht.


    Cassius.

    Dann stellt Euch ein bei des Pompejus' Bühne.

    (Cinna ab.)

    Kommt, Casca, laßt uns beide noch vor Tag

    In seinem Hause Brutus sehn. Drei Viertel

    Von ihm sind unser schon; der ganze Mann

    Ergibt sich bei dem nächsten Angriff uns.


    Casca.

    O, er sitzt hoch in alles Volkes Herzen,

    Und was in uns als Frevel nur erschiene,

    Sein Ansehn wird es, wie der Stein der Weisen,

    In Tugend wandeln und in Würdigkeit.


    Cassius.

    Ihn, seinen Wert, wie sehr wir ihn bedürfen,

    Gabt Ihr recht wohl getroffen. Laßt uns gehn,

    Es ist nach Mitternacht; wir wollen ihn

    Vor Tage wecken und uns sein versichern. (Ab.)
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    Rom. Der Garten des Brutus


    Brutus tritt auf


    Brutus.

    He, Lucius! auf! –

    Ich kann nicht aus der Höh der Sterne raten,

    Wie nah der Tag ist. – Lucius, hörst du nicht? –

    Ich wollt, es wär mein Fehler, so zu schlafen. –

    Nun, Lucius, nun! Ich sag: erwach! Auf, Lucius!


    Lucius kommt.


    Lucius.

    Herr, riefet Ihr?


    Brutus.

    Bring eine Kerze mir ins Lesezimmer,

    Und wenn sie brennt, so komm und ruf mich hier.


    Lucius.

    Ich will es tun, Herr. (Ab.)


    Brutus.

    Es muß durch seinen Tod geschehn. Ich habe

    Für mein Teil keinen Grund, ihn wegzustoßen,

    Als fürs gemeine Wohl. Er wünscht, gekrönt zu sein;

    Wie seinen Sinn das ändern möchte, fragt sich.

    Der warme Tag ist's, der die Natter zeugt;

    Das heischt mit Vorsicht gehn. Ihn krönen? – Ja –

    Und dann ist's wahr, wir leihn ihm einen Stachel,

    Womit er kann nach Willkür Schaden tun.

    Der Größe Mißbrauch ist, wenn von der Macht

    Sie das Gewissen trennt; und, um von Cäsarn

    Die Wahrheit zu gestehn, ich sah noch nie,

    Daß ihn die Leidenschaften mehr beherrscht

    Als die Vernunft. Doch oft bestätigt sich's,

    Die Demut ist der jungen Ehrfurcht Leiter;

    Wer sie hinanklimmt, kehrt den Blick ihr zu;

    Doch hat er erst die höchste Spross' erreicht,

    Dann kehret er der Leiter seinen Rücken,

    Schaut himmelan, verschmäht die niedern Tritte,

    Die ihn hinaufgebracht. Das kann auch Cäsar:

    Drum, eh er kann, beugt vor. Und weil der Streit

    Nicht Schein gewinnt durch das, was Cäsar ist,

    Legt so ihn aus: das, was er ist, vergrößert,

    Kann dies und jenes Übermaß erreichen.

    Drum achtet ihn gleich einem Schlangenei,

    Das, ausgebrütet, giftig würde werden

    Wie sein Geschlecht, und würgt ihn in der Schale.


    Lucius kommt zurück.


    Lucius.

    Die Kerze brennt in Eurem Zimmer, Herr.

    Als ich nach Feuerstein im Fenster suchte,

    Fand ich dies Blatt, versiegelt; und ich weiß,

    Es war nicht da, als ich zu Bette ging.


    Brutus.

    Geh wieder in dein Bett; es ist noch Nacht.

    Ist morgen nicht des Märzen Idus, Knabe?


    Lucius.

    Ich weiß nicht, Herr.


    Brutus.

    Such im Kalender denn, und sag es mir.


    Lucius.

    Das will ich, Herr. (Ab.)


    Brutus.

    Die Ausdünstungen, schwirrend in der Luft,

    Gewähren Licht genug, dabei zu lesen.

    (Er öffnet den Brief und liest.)

    «Brutus, du schläfst. Erwach und sieh dich selbst!

    Soll Rom? – Sprich, schlage, stelle her!

    Brutus, du schläfst. Erwache! –»

    Oft hat man schon dergleichen Aufgebote

    Mir in den Weg gestreut.

    «Soll Rom?» – So muß ich es ergänzen:

    «Soll Rom vor einem Manne beben?» Wie?

    Mein Ahnherr trieb einst von den Straßen Roms

    Tarquin hinweg, als er ein König hieß.

    «Sprich, schlage, stelle her!» Werd ich zu sprechen,

    Zu schlagen angemahnt? O Rom, ich schwöre,

    Wenn nur die Herstellung erfolgt, empfängst du

    Dein ganz Begehren von der Hand des Brutus!


    Lucius kommt zurück.


    Lucius.

    Herr, vierzehn Tage sind vom März verstrichen.


    (Man klopft draußen.)


    Brutus.

    's ist gut. Geh an die Pforte; jemand klopft. (Lucius ab.)

    Seit Cassius mich spornte gegen Cäsar,

    Schlief ich nicht mehr.

    Bis zur Vollführung einer furchtbarn Tat,

    Vom ersten Antrieb, ist die Zwischenzeit

    Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum.

    Der Genius und die sterblichen Organe

    Sind dann im Rat vereint; und die Verfassung

    Des Menschen, wie ein kleines Königreich,

    Erleidet dann den Zustand der Empörung.


    Lucius kommt zurück.


    Lucius.

    Herr, Euer Bruder Cassius wartet draußen;

    Er wünschet Euch zu sehn.


    Brutus.

    Ist er allein?


    Lucius.

    Nein, es sind mehr noch bei ihm.


    Brutus.

    Kennst du sie?


    Lucius.

    Nein, Herr, sie tragen eingedrückt die Hüte

    Und das Gesicht im Mantel halb begraben,

    Daß ich durchaus sie nicht erkennen kann

    An irgendeinem Zuge.


    Brutus.

    Laß sie sein. (Lucius ab.)

    Es sind die Bundesbrüder. O Verschwörung!

    Du schämst dich, die verdächtge Stirn bei Nacht

    Zu zeigen, wann das Bös' am freisten ist?

    O denn, bei Tag, wo willst du eine Höhle

    Entdecken, dunkel gnug es zu verlarven,

    Dein schnödes Antlitz? – Verschwörung, suche keine!

    In Lächeln hüll es und in Freundlichkeit!

    Denn trätst du auf in angeborner Bildung,

    So wär der Erebus nicht finster gnug,

    Vor Argwohn dich zu schützen.


    Cassius, Casca, Decius, Metellus Cimber und Trebonius treten auf.


    Cassius.

    Sind wir gelegen? Guten Morgen, Brutus!

    Ich fürchte, daß wie Eure Ruhe stören.


    Brutus.

    Längst war ich auf und wach die ganze Nacht.

    Kenn ich die Männer, welche mit Euch kommen?


    Cassius.

    Ja, jeden aus der Zahl; und keiner hier,

    Der Euch nicht hoch hält, und ein jeder wünscht,

    Ihr hättet nur die Meinung von Euch selbst,

    Die jeder edle Römer von Euch hegt.

    Dies ist Trebonius.


    Brutus.

    Er ist willkommen.


    Cassius.

    Dies Decius Brutus.


    Brutus.

    Er ist auch willkommen.


    Cassius.

    Dies Casca, dies Cinna, und dies Metellus Cimber.


    Brutus.

    Willkommen alle!

    Was stellen sich für wache Sorgen zwischen

    Die Nacht und eure Augen?


    Cassius.

    Auf ein Wort,

    Wenn's Euch beliebt. (Sie reden leise miteinander.)


    Decius.

    Hier liegt der Ost: bricht da der Tag nicht an?


    Casca.

    Nein.


    Cinna.

    Doch, um Verzeihung! und die grauen Streifen,

    Die das Gewölk durchziehn, sind Tagesboten.


    Casca.

    Ihr sollt gestehn, daß ihr euch beide trügt.

    Die Sonn erscheint hier, wo mein Degen hinweist;

    Das ist ein gut Teil weiter hin nach Süden,

    Wenn ihr die junge Jahreszeit erwägt.

    Zwei Monde noch, und höher gegen Norden

    Steigt ihre Flamm empor, und grade hier

    Steht hinterm Kapitol der hohe Ost.


    Brutus.

    Gebt eure Hand mir, einer nach dem andern.


    Cassius.

    Und lasset uns beschwören den Entschluß.


    Brutus.

    Nein, keinen Eid! Wenn nicht der Menschen Antlitz,

    Das innre Seelenleid, der Zeit Verfall –

    Sind diese Gründe schwach, so brecht nur auf,

    Und jeder fort zu seinem trägen Bett!

    Laßt frechgesinnte Tyrannei dann schalten,

    Bis jeder nach dem Lose fällt. Doch tragen

    Sie Feuer gnug in sich, wie offenbar,

    Um Feige zu entflammen und mit Mut

    Des Weibes schmelzendes Gemüt zu stählen:

    O dann, Mitbürger! welchen andern Sporn

    Als unsre Sache braucht es, uns zu stacheln

    Zur Herstellung? Was für Gewähr, als diese:

    Verschwiegne Römer, die das Wort gesprochen,

    Und nicht zurückziehn? Welchen andern Eid,

    Als Redlichkeit mit Redlichkeit im Bund,

    Daß dies gescheh, wo nicht, dafür zu sterben?

    Laßt Priester, Memmen, listge Männer schwören,

    Verdorrte Greis und solche Jammerseelen,

    Die für das Unrecht danken; schwören laßt

    Bei bösen Händeln Volk, dem man nicht traut.

    Entehrt nicht so den Gleichmut unsrer Handlung

    Und unsern unbezwinglich festen Sinn,

    Zu denken, unsre Sache, unsre Tat

    Brauch einen Eid; da jeder Tropfe Bluts,

    Der edel fließt in jedes Römers Adern,

    Sich seines echten Stamms verlustig macht,

    Wenn er das kleinste Teilchen nur verletzt

    Von irgendeinem Worte, das er gab.


    Cassius.

    Doch wie mit Cicero? Forscht man ihn aus?

    Ich denk, er wird sehr eifrig für uns sein.


    Casca.

    Laßt uns ihn nicht vorübergehn.


    Cinna.

    Nein, ja nicht.


    Metellus.

    Gewinnt ihn ja für uns. Sein Silberhaar

    Wird eine gute Meinung uns erkaufen

    Und Stimmen werben, unser Werk zu preisen.

    Sein Urteil habe unsre Hand gelenkt:

    So wird es heißen; unsre Hastigkeit

    Und Jugend wird im mindsten nicht erscheinen,

    Von seinem würdgen Ansehn ganz bedeckt.


    Brutus.

    O nennt ihn nicht! Laßt uns ihm nichts eröffnen,

    Denn niemals tritt er einer Sache bei,

    Wenn andre sie erdacht.


    Cassius.

    So laßt ihn weg.


    Casca.

    's ist wahr; er paßt auch nicht.


    Decius.

    Wird niemand sonst, als Cäsar, angetastet?


    Cassius.

    Ja, gut bedacht! Mich dünkt, daß Mark Anton,

    Der so beliebt beim Cäsar ist, den Cäsar

    Nicht überleben darf. Er wird sich uns

    Gewandt in Ränken zeigen, und ihr wißt,

    Daß seine Macht, wenn er sie nutzt, wohl hinreicht,

    Uns allen Not zu schaffen. Dem zu wehren,

    Fall Cäsar und Antonius zugleich.


    Brutus.

    Zu blutge Weise, Cajus Cassius, wär's,

    Das Haupt abschlagen und zerhaun die Glieder,

    Wie Grimm beim Tod und Tücke hinterher.

    Antonius ist ja nur ein Glied des Cäsar.

    Laßt Opferer uns sein, nicht Schlächter, Cajus.

    Wir alle stehen gegen Cäsars Geist,

    Und in dem Geist des Menschen ist kein Blut.

    O könnten wir doch Cäsars Geist erreichen

    Und Cäsarn nicht zerstücken! Aber ach!

    Cäsar muß für ihn bluten. Edle Freunde,

    Laßt kühnlich uns ihn töten, doch nicht zornig;

    Zerlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter,

    Nicht ihn zerhauen wie ein Aas für Hunde.

    Laßt unsre Herzen, schlauen Herren gleich,

    Zu rascher Tat aufwiegeln ihre Diener.

    Und dann zum Scheine schmälen. Dadurch wird

    Notwendig unser Werk und nicht gehässig;

    Und wenn es so dem Aug des Volks erscheint,

    Wird man uns Reiniger, nicht Mörder nennen.

    Was Mark Anton betrifft, denkt nicht an ihn,

    Denn er vermag nicht mehr als Cäsars Arm,

    Wenn Cäsars Haupt erst fiel.


    Cassius.

    Doch fürcht ich ihn,

    Denn seine Liebe hängt so fest am Cäsar.


    Brutus.

    Ach, guter Cassius, denket nicht an ihn!

    Liebt er den Cäsar, so vermag er nichts

    Als gegen sich; sich härmen, für ihn sterben.

    Und das wär viel von ihm, weil er der Lust,

    Der Wüstheit, den Gelagen sich ergibt.


    Trebonius.

    Es ist kein Arg in ihm; er sterbe nicht.

    Denn er wird leben und dies einst belachen.


    (Die Glocke schlägt.)


    Brutus.

    Still! zählt die Glocke.


    Cassius.

    Sie hat drei geschlagen.


    Trebonius.

    Es ist zum Scheiden Zeit.


    Cassius.

    Doch zweifl' ich noch,

    Ob Cäsar heute wird erscheinen wollen;

    Denn kürzlich ist er abergläubisch worden,

    Ganz dem entgegen, wie er sonst gedacht

    Von Träumen, Einbildung und heilgen Bräuchen.

    Vielleicht, daß diese großen Wunderdinge,

    Das ungewohnte Schrecken dieser Nacht

    Und seiner Augurn Überredung ihn

    Entfernt vom Kapitol für heute hält.


    Decius.

    Das fürchtet nimmer; wenn er das beschloß,

    So übermeistr' ich ihn. Er hört es gern,

    Das Einhorn lasse sich mit Bäumen fangen,

    Der Löw im Netz, der Elefant in Gruben,

    Der Bär mit Spiegeln und der Mensch durch Schmeichler;

    Doch sag ich ihm, daß er die Schmeichler haßt,

    Bejaht er es, am meisten dann geschmeichelt.

    Laßt mich gewähren;

    Denn ich verstehe sein Gemüt zu lenken,

    Und will ihn bringen auf das Kapitol.


    Cassius.

    Ja, laßt uns alle gehn, um ihn zu holen.


    Brutus.

    Zur achten Stund aufs späteste, nicht wahr?


    Cinna.

    Das sei das Spätste, und dann bleibt nicht aus.


    Metellus.

    Cajus Ligarius ist dem Cäsar feind,

    Der's ihm verwies, daß er Pompejus lobte;

    Es wundert mich, daß niemand sein gedacht.


    Brutus.

    Wohl, guter Cimber, geht nur vor bei ihm;

    Er liebt mich herzlich, und ich gab ihm Grund;

    Schickt ihn hieher, so will ich schon ihn stimmen.


    Cassius.

    Der Morgen übereilt uns: laßt uns gehn.

    Zerstreut euch, Freunde; doch bedenket alle,

    Was ihr gesagt, und zeigt euch echte Römer.


    Brutus.

    Seht, werte Männer, frisch und fröhlich aus;

    Tragt euren Vorsatz nicht auf eurer Stirn.

    Nein, führt's hindurch, wie Helden unsrer Bühne,

    mit munterm Geist und würdger Festigkeit.

    Und somit insgesamt euch guten Morgen!

    (Alle ab, außer Brutus.)

    He, Lucius! – Fest im Schlaf? Es schadet nichts.

    Genieß den honigschweren Tau des Schlummers.

    Du siehst Gestalten nicht, noch Phantasien,

    Womit geschäftge Sorg ein Hirn erfüllt;

    Drum schläfst du so gesund.


    Portia tritt auf.


    Portia.

    Mein Gatte! Brutus!


    Brutus.

    Was wollt Ihr, Portia? warum steht Ihr auf?

    Es dient Euch nicht, die zärtliche Natur

    Dem rauhen kalten Morgen zu vertraun.


    Portia.

    Euch gleichfalls nicht. Unfreundlich stahlt Ihr, Brutus,

    Von meinem Bett Euch; und beim Nachtmahl gestern

    Erhobt Ihr plötzlich Euch und gingt umher,

    Sinnend und seufzend mit verschränkten Armen.

    Und wenn ich Euch befragte, was es sei,

    So starrtet Ihr mich an mit finstern Blicken.

    Ich drang in Euch, da riebt Ihr Euch die Stirn

    Und stampftet ungeduldig mit dem Fuß;

    Doch hielt ich an, doch gabt Ihr keine Rede

    Und winktet mit der Hand unwillig weg,

    Damit ich Euch verließ. Ich tat es auch,

    Besorgt, die Ungeduld noch zu verstärken,

    Die schon zu sehr entflammt schien, und zugleich

    Mir schmeichelnd, nur von Laune rühr es her,

    Die ihre Stunden hat bei jedem Mann.

    Nicht essen, reden, schlafen läßt es Euch;

    Und könnt es Eure Bildung so entstellen,

    Als es sich Eurer Fassung hat bemeistert,

    So kennt ich Euch nicht mehr. Mein teurer Gatte,

    Teilt mir die Ursach Eures Kummers mit.


    Brutus.

    Ich bin nicht recht gesund, und das ist alles.


    Portia.

    Brutus ist weise; wär er nicht gesund,

    Er nähm die Mittel wahr, um es zu werden.


    Brutus.

    Das tu ich, gute Portia; geh zu Bett.


    Portia.

    Ist Brutus krank? und ist es heilsam, so

    Entblößt umherzugehn und einzusaugen

    Den Dunst des Morgens? Wie, ist Brutus krank,

    Und schleicht er vom gesunden Bett sich weg,

    Der schnöden Ansteckung der Nacht zu trotzen?

    Und reizet er die böse Fieberluft,

    Sein Übel noch zu mehren? – Nein, mein Brutus,

    Ihr tragt ein krankes Übel im Gemüt,

    Wovon, nach meiner Stelle Recht und Würde,

    Ich wissen sollte; und auf meinen Knien

    Fleh ich bei meiner einst gepriesnen Schönheit,

    Bei allen Euren Liebesschwüren, ja,

    Bei jenem großen Schwur, durch welchen wir

    Einander einverleibt und eins nur sind:

    Enthüllt mir, Eurer Hälfte, Eurem Selbst,

    Was Euch bekümmert, was zu Nacht für Männer

    Euch zugesprochen; denn es waren hier

    Sechs oder sieben, die ihr Antlitz selbst

    Der Finsternis verbargen.


    Brutus.

    O kniet nicht, liebe Portia.


    Portia.

    Ich braucht es nicht, wärt Ihr mein lieber Brutus.

    Ist's im Vertrag der Ehe, sagt mir, Brutus,

    Bedungen, kein Geheimnis sollt ich wissen,

    Das Euch gehört? Und bin ich Euer Selbst

    Nur gleichsam, mit gewissen Einschränkungen?

    Beim Mahl um Euch zu sein, Eur Bett zu teilen,

    Auch wohl mit Euch zu sprechen? Wohn ich denn

    Nur in der Vorstadt Eurer Zuneigung?

    Ist es nur das, so ist ja Portia

    Des Brutus Buhle nur und nicht sein Weib.


    Brutus.

    Ihr seid mein echtes, ehrenwertes Weib,

    So teuer mir als wie die Purpurtropfen,

    Die um mein trauernd Herz sich drängen.


    Portia.

    Wenn dem so wär, so wüßt ich dies Geheimnis.

    Ich bin ein Weib, gesteh ich, aber doch

    Ein Weib, das Brutus zur Gemahlin nahm.

    Ich bin ein Weib, gesteh ich, aber doch

    Ein Weib von gutem Rufe, Catos Tochter.

    Denkt Ihr, ich sei so schwach wie mein Geschlecht,

    Aus solchem Stamm erzeugt und so vermählt?

    Sagt das Geheimnis mir: ich will's bewahren,

    Ich habe meine Stärke hart erprüft,

    Freiwillig eine Wunde mir versetzend

    Am Schenkel hier; ertrüg ich das geduldig

    Und ein Geheimnis meines Gatten nicht?


    Brutus.

    Ihr Götter, macht mich wert des edlen Weibes!

    (Man klopft draußen.)

    Horch! horch! man klopft; geh eine Weil hinein,

    Und unverzüglich soll dein Busen teilen,

    Was noch mein Herz verschließt.

    Mein ganzes Bündnis will ich dir enthüllen

    Und meiner finstern Stirne Zeichenschrift.

    Verlaß mich schnell. (Portia ab.)


    Lucius und Ligarius kommen.


    Brutus.

    Wer klopft denn, Lucius?


    Lucius.

    Hier ist ein Kranker, der Euch sprechen will.


    Brutus.

    Ligarius ist's, von dem Metellus sprach.

    Du, tritt beiseit. – Cajus Ligarius, wie?


    Ligarius.

    Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge.


    Brutus.

    O welche Zeit erwählt Ihr, wackrer Cajus,

    Ein Tuch zu tragen! Wärt Ihr doch nicht krank!


    Ligarius.

    Ich bin nicht krank, hat irgendeine Tat,

    Des Namens Ehre würdig, Brutus vor.


    Brutus.

    Solch eine Tat, Ligarius, hab ich vor,

    Wär Euer Ohr gesund, davon zu hören.


    Ligarius.

    Bei jedem Gott, vor dem sich Römer beugen,

    Hier sag ich ab der Krankheit. Seele Roms!

    Du wackrer Sohn, aus edlem Blut entsprossen!

    Wie ein Beschwörer riefst du auf in mir

    Den abgestorbnen Geist. Nun heiß mich laufen,

    So will ich an Unmögliches mich wagen,

    Ja Herr darüber werden. Was zu tun?


    Brutus.

    Ein Wagestück, das Kranke heilen wird.


    Ligarius.

    Doch gibt's nicht auch Gesunde krank zu machen?


    Brutus.

    Die gibt es freilich. Was es ist, mein Cajus,

    Eröffn ich dir auf unserm Weg zu ihm,

    An dem es muß geschehn.


    Ligarius.

    Macht Euch nur auf

    Mit neu entflammtem Herzen folg ich Euch,

    Zu tun, was ich nicht weiß. Doch es genügt,

    Daß Brutus mir vorangeht.


    Brutus.

    Folgt mir denn. (Beide ab.)
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    Ein Zimmer in Cäsars Palaste


    Donner und Blitz. Cäsar im Nachtkleide


    Cäsar.

    Zu Nacht hat Erd und Himmel Krieg geführt.

    Calpurnia rief im Schlafe dreimal laut:

    «O helft! Sie morden Cäsarn!» Niemand da?


    Ein Diener kommt.


    Diener.

    Herr?


    Cäsar.

    Geh, heiß die Priester gleich zum Opfer schreiten,

    Und bring mir ihre Meinung vom Erfolg.


    Diener. Es soll geschehn. (Ab.)


    Calpurnia (tritt auf).

    Was meint Ihr, Cäsar? Denkt Ihr auszugehn?

    Ihr müßt heut keinen Schritt vom Hause weichen.


    Cäsar.

    Cäsar geht aus. Mir haben stets Gefahren

    Im Rücken nur gedroht; wenn sie die Stirn

    Des Cäsar werden sehn, sind sie verschwunden.


    Calpurnia.

    Cäsar, ich hielt auf Wunderzeichen nie,

    Doch schrecken sie mich nun. Im Haus ist jemand,

    Der außer dem, was wir gesehn, gehört,

    Von Greueln meldet, so die Wach erblickt'.

    Es warf auf offner Gasse eine Löwin,

    Und Grüft erlösten gähnend ihre Toten.

    Wildglühnde Krieger fochten auf den Wolken,

    In Reihn, Geschwadern und nach Kriegsgebrauch,

    Wovon es Blut gesprüht aufs Kapitol.

    Das Schlachtgetöse klirrte in der Luft;

    Da wiehern Rosse, Männer röcheln sterbend,

    Und Geister wimmerten die Straßen durch.

    O Cäsar! unerhört sind diese Dinge;

    Ich fürchte sie.


    Cäsar.

    Was kann vermieden werden,

    Das sich zum Ziel die mächtgen Götter setzten?

    Ich gehe dennoch aus, denn diese Zeichen,

    So gut wie Cäsarn, gelten sie der Welt.


    Calpurnia.

    Kometen sieht man nicht, wenn Bettler sterben;

    Der Himmel selbst flammt Fürstentod herab.


    Cäsar.

    Der Feige stirbt schon vielmal, eh er stirbt,

    Die Tapfern kosten einmal nur den Tod.

    Von allen Wundern, die ich je gehört,

    Scheint mir das größte, daß sich Menschen fürchten,

    Da sie doch sehn, der Tod, das Schicksal aller,

    Kommt, wann er kommen soll.

    Der Diener kommt zurück.

    Was dünkt den Augurn?


    Diener.

    Sie raten Euch, für heut nicht auszugehn.

    Da sie dem Opfertier das Eingeweide

    Ausnahmen, fanden sie kein Herz darin.


    Cäsar.

    Die Götter tun der Feigheit dies zur Schmach.

    Ein Tier ja wäre Cäsar ohne Herz,

    Wenn er aus Furcht sich heut zu Hause hielte.

    Das wird er nicht; gar wohl weiß die Gefahr,

    Cäsar sei noch gefährlicher als sie.

    Wir sind zwei Leun, an einem Tag geworfen,

    Und ich der ältre und der schrecklichste;

    Und Cäsar wird doch ausgehn.


    Calpurnia.

    Ach, mein Gatte!

    In Zuversicht geht Eure Weisheit unter.

    Geht heute doch nicht aus; nennt's meine Furcht,

    Die Euch zu Hause hält, nicht Eure eigne.

    Wir senden Mark Anton in den Senat,

    Zu sagen, daß Ihr unpaß heute seid.

    Laßt mich auf meinen Knien dies erbitten.


    Cäsar.

    Ja, Mark Anton soll sagen, ich sei unpaß,

    Und dir zulieb will ich zu Hause bleiben.

    Decius tritt auf.

    Sieh, Decius Brutus kommt; der soll's bestellen.


    Decius.

    Heil, Cäsar! Guten Morgen, würdger Cäsar!

    Ich komm Euch abzuholen zum Senat.


    Cäsar.

    Und seid gekommen zur gelegnen Zeit,

    Den Senatoren meinen Gruß zu bringen.

    Sagt ihnen, daß ich heut nicht kommen will;

    Nicht kann, ist falsch; daß ich's nicht wage, falscher;

    Ich will nicht kommen heut, sagt ihnen das.


    Calpurnia.

    Sagt, er sei krank.


    Cäsar.

    Hilft Cäsar sich mit Lügen?

    Streckt ich so weit erobernd meinen Arm,

    Graubärten scheu die Wahrheit zu verkleiden?

    Geht, Decius! sagt nur: Cäsar will nicht kommen.


    Decius.

    Laßt einen Grund mich wissen, großer Cäsar,

    Daß man mich nicht verlacht, wenn ich es sage.


    Cäsar.

    Der Grund ist nur mein Will'; ich will nicht kommen,

    Das gnügt zu des Senats Befriedigung.

    Doch um Euch insbesondre gnug zu tun,

    Weil ich Euch liebe, will ich's Euch eröffnen:

    Calpurnia hier, mein Weib, hält mich zu Haus.

    Sie träumte diese Nacht, sie säh mein Bildnis,

    Das wie ein Springbrunn klares Blut vergoß

    Aus hundert Röhren; rüstge Römer kamen

    Und tauchten lächelnd ihre Hände drein.

    Dies legt sie aus als Warnungen und Zeichen

    Und Unglück, das uns droht, und hat mich kniend

    Gebeten, heute doch nicht auszugehn.


    Decius.

    Ihr habt den Traum ganz irrig ausgelegt;

    Es war ein schönes, glückliches Gesicht.

    Eur Bildnis, Blut aus vielen Röhren spritzend,

    Worein so viele Römer lächelnd tauchten,

    Bedeutet, saugen werd aus Euch das große Rom

    Belebend Blut; und große Männer werden

    Nach Heiligtümern und nach Ehrenpfändern

    Sich drängen. Das bedeutet dieser Traum.


    Cäsar.

    Auf diese Art habt Ihr ihn wohl erklärt.


    Decius.

    Ja, wenn Ihr erst gehört, was ich Euch melde.

    Wißt denn: an diesem Tag will der Senat

    Dem großen Cäsar eine Krone geben.

    Wenn Ihr nun sagen laßt, Ihr wollt nicht kommen,

    So kann es sie gereun. Auch ließ' es leicht

    Zum Spott sich wenden; jemand spräche wohl:

    «Verschiebt die Sitzung bis auf andre Zeit,

    Wenn Cäsars Gattin beßre Träume hat.»

    Wenn Cäsar sich versteckt, wird man nicht flüstern:

    «Seht! Cäsar fürchtet sich?»

    Verzeiht mir, Cäsar; meine Herzensliebe

    Heißt dieses mich zu Eurem Vorteil sagen,

    Und Schicklichkeit steht meiner Liebe nach.


    Cäsar.

    Wie töricht scheint nun Eure Angst, Calpurnia!

    Ich schäme mich, daß ich ihr nachgegeben.

    Reicht mein Gewand mir her, denn ich will gehn.

    Publius, Brutus, Ligarius, Metellus,

    Casca, Trebonius und Cinna treten auf.

    Da kommt auch Publius, um mich zu holen.


    Publius.

    Guten Morgen, Cäsar!


    Cäsar.

    Publius, willkommen! –

    Wie, Brutus? seid Ihr auch so früh schon auf? –

    Guten Morgen, Casca! – Cajus Ligarius,

    So sehr war Cäsar niemals Euer Feind

    Als dieses Fieber, das Euch abgezehrt. –

    Was ist die Uhr?


    Brutus.

    Es hat schon acht geschlagen.


    Cäsar.

    Habt Dank für Eure Müh und Höflichkeit.

    Antonius tritt auf.

    Seht! Mark Anton, der lange schwärmt des Nachts,

    Ist doch schon auf. – Antonius, seid gegrüßt!


    Antonius.

    Auch Ihr, erlauchter Cäsar!


    Cäsar.

    Befehlt, daß man im Hause fertig sei;

    Es ist nicht recht, so auf sich warten lassen.

    Ei, Cinna! – Ei, Metellus! – Wie, Trebonius?

    Ich hab mit Euch ein Stündchen zu verplaudern;

    Gedenkt daran, daß Ihr mich heut besucht,

    Und bleibt mir nah, damit ich Euer denke.


    Trebonius.

    Das will ich, Cäsar – (beiseite) will so nah Euch sein,

    Daß Eure besten Freunde wünschen sollen,

    Ich wär entfernt gewesen.


    Cäsar.

    Lieben Freunde,

    Kommt mit herein und trinkt ein wenig Weins,

    Dann gehen wir gleich Freunden miteinander.


    Brutus (beiseite).

    Daß gleich nicht stets dasselbe ist, o Cäsar!

    Das Herz des Brutus blutet, es zu denken.


    (Alle ab.)
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    Eine Straße nahe beim Kapitol


    Artemidorus tritt auf und liest einen Zettel


    Artemidorus.

    «Cäsar, hüte dich vor Brutus; sei wachsam gegen Cassius; halte dich weit vom Casca; habe ein Auge auf Cinna; mißtraue dem Trebonius; beobachte den Metellus Cimber; Decius Brutus liebt dich nicht; beleidigt hast du den Cajus Ligarius. Nur ein Sinn lebt in allen diesen Männern, und er ist gegen Cäsar gerichtet. Wo du nicht unsterblich bist, schau um dich. Sorglosigkeit gibt der Verschwörung Raum. Mögen dich die großen Götter schützen!


    Der Deinige

    Artemidorus.»


    Hier will ich stehn, bis er vorübergeht,

    Und will ihm dies als Bittschrift überreichen.

    Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht

    Frei von dem Zahn des Neides leben kann.

    O Cäsar, lies! so bist du nicht verloren;

    Sonst ist das Schicksal mit Verrat verschworen. (Ab.)
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    Ein andrer Teil derselben Straße vor dem Hause des Brutus


    Portia und Lucius kommen


    Portia.

    Ich bitt dich, Knabe, lauf in den Senat.

    Halt dich mit keiner Antwort auf und geh!

    Was wartest du?


    Lucius.

    Zu hören, was ich soll.


    Portia.

    Ich möchte dort und wieder hier dich haben,

    Eh ich dir sagen kann, was du da sollst.

    O Festigkeit, steh unverrückt mir bei,

    Stell einen Fels mir zwischen Herz und Zunge!

    Ich habe Mannessinn, doch Weibeskraft.

    Wie fällt doch ein Geheimnis Weibern schwer! –

    Bist du noch hier?


    Lucius.

    Was sollt ich, gnädge Frau?

    Nur hin zum Kapitol und weiter nichts,

    Und so zurück zu Euch, und weiter nichts?


    Portia.

    Nein, ob dein Herr wohl aussieht, melde mir,

    Denn er ging unpaß fort, und merk dir recht,

    Was Cäsar macht, wer mit Gesuch ihm naht.

    Still, Knabe! Welch Geräusch?


    Lucius.

    Ich höre keins.


    Portia.

    Ich bitt dich, horch genau.

    Ich hörte wilden Lärm, als föchte man,

    Und der Wind bringt vom Kapitol ihn her.


    Lucius.

    Gewißlich, gnädge Frau, ich höre nichts.


    Ein Wahrsager kommt.


    Portia.

    Komm näher, Mann! Wo führt dein Weg dich her?


    Wahrsager.

    Von meinem Hause, liebe gnädge Frau.


    Portia.

    Was ist die Uhr?


    Wahrsager.

    Die neunte Stund etwa.


    Portia.

    Ist Cäsar schon aufs Kapitol gegangen?


    Wahrsager.

    Nein, gnädge Frau; ich geh, mir Platz zu nehmen,

    Wo er vorbeizieht auf das Kapitol.


    Portia.

    Du hast an Cäsar ein Gesuch, nicht wahr?


    Wahrsager.

    Das hab ich, gnädge Frau. Beliebt es Cäsarn,

    Aus Güte gegen Cäsar mich zu hören,

    So bitt ich ihn, es gut mit sich zu meinen.


    Portia.

    Wie? weißt du, daß man ihm ein Leid will antun?


    Wahrsager.

    Keins seh ich klar vorher, viel, fürcht ich, kann geschehn.

    Doch guten Tag! Hier ist die Straße eng;

    Die Schar, die Cäsarn auf der Ferse folgt,

    Von Senatoren, Prätorn, Supplikanten,

    Würd einen schwachen Mann beinah erdrücken.

    Ich will an einen freiern Platz und da

    Den großen Cäsar sprechen, wenn er kommt. (Ab.)


    Portia.

    Ich muß ins Haus. Ach, welch ein schwaches Ding

    Das Herz des Weibes ist! O Brutus!

    Der Himmel helfe deinem Unternehmen. –

    Gewiß, der Knabe hört' es. – Brutus wirbt um etwas,

    Das Cäsar weigert. – O, es wird mir schlimm!

    Lauf, Lucius, empfiehl mich meinem Gatten,

    Sag, ich sei fröhlich, komm zu mir zurück

    Und melde mir, was er dir aufgetragen.


    (Beide ab.)
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    Das Kapitol. Sitzung des Senats


    Ein Haufe Volks in der Straße, die zum Kapitol führt, darunter Artemidorus und der Wahrsager. Trompetenstoß. Cäsar, Brutus, Cassius, Casca, Decius, Metellus, Trebonius, Cinna, Antonius, Lepidus, Popilius, Publius und andre kommen


    Cäsar.

    Des Märzen Idus ist nun da.


    Wahrsager.

    Ja, Cäsar,

    Doch nicht vorbei.


    Artemidorus.

    Heil, Cäsar! Lies den Zettel hier.


    Decius.

    Trebonius bittet Euch, bei guter Weile

    Dies untertänige Gesuch zu lesen.


    Artemidorus.

    Lies meines erst, o Cäsar! Mein Gesuch

    Betrifft den Cäsar näher; lies, großer Cäsar!


    (Tritt dem Cäsar näher.)


    Cäsar.

    Was uns betrifft, werd auf die Letzt verspart.


    Artemidorus.

    Verschieb nicht, Cäsar, lies im Augenblick.


    Cäsar.

    Wie? ist der Mensch verrückt?


    Publius.

    Mach Platz, Gesell!


    Cassius.

    Was? Drängt ihr auf der Straße mit Gesuchen?

    Kommt in das Kapitol.


    (Cäsar geht in das Kapitol, die übrigen folgen ihm.

    Alle Senatoren stehen auf.)


    Popilius.

    Mög euer Unternehmen heut gelingen!


    Cassius.

    Welch Unternehmen, Lena?


    Popilius.

    Geh's euch wohl.


    (Er nähert sich dem Cäsar.)


    Brutus.

    Was sprach Popilius Lena da?


    Cassius.

    Er wünschte,

    Daß unser Unternehmen heut gelänge;

    Ich fürchte, unser Anschlag ist entdeckt.


    Brutus.

    Seht, wie er Cäsarn naht! Gebt acht auf ihn.


    Cassius.

    Sei schleunig, Casca, daß man nicht zuvorkommt.

    Was ist zu tun hier, Brutus? Wenn es auskommt,

    Kehrt Cassius oder Cäsar nimmer heim;

    Denn ich entleibe mich.


    Brutus.

    Sei standhaft, Cassius.

    Popilius spricht von unserm Anschlag nicht.

    Er lächelt, sieh, und Cäsar bleibt in Ruh.


    Cassius.

    Trebonius nimmt die Zeit wahr, Brutus; sieh,

    Er zieht geschickt den Mark Anton beiseite.


    (Antonius und Trebonius ab.

    Cäsar und die Senatoren nehmen ihre Sitze ein.)


    Decius.

    Wo ist Metellus Cimber? Laßt ihn gehn

    Und sein Gesuch sogleich dem Cäsar reichen.


    Brutus.

    Er ist bereit; drängt an und steht ihm bei.


    Cinna.

    Casca, Ihr müßt zuerst den Arm erheben.


    Cäsar.

    Sind alle da? Was für Beschwerden gibt's,

    Die Cäsar heben muß und sein Senat?


    Metellus (niederkniend).

    Glorreicher, mächtigster, erhabner Cäsar!

    Metellus Cimber wirft vor deinen Sitz

    Ein Herz voll Demut nieder.


    Cäsar.

    Cimber, hör,

    Ich muß zuvor dir kommen. Dieses Kriechen,

    Dies knechtische Verbeugen könnte wohl

    Gemeiner Menschen Blut in Feuer setzen

    Und vorbestimmte Wahl, gefaßten Schluß

    Zum Kinderwillen machen. Sei nicht töricht

    Und denk, so leicht empört sei Cäsars Blut,

    Um aufzutaun von seiner echten Kraft

    Durch das, was Narrn erweicht: durch süße Worte,

    Gekrümmtes Bücken, hündisches Geschmeichel.

    Dein Bruder ist verbannt durch einen Spruch;

    Wenn du für ihn dich bückst und flehst und schmeichelst,

    So stoß ich dich wie einen Hund hinweg.

    Wiß, Cäsar tut kein Unrecht; ohne Gründe

    Befriedigt man ihn nicht.


    Metellus.

    Gibt's keine Stimme, würdiger als meine,

    Die süßer tön im Ohr des großen Cäsar,

    Für des verbannten Bruders Wiederkehr?


    Brutus.

    Ich küsse deine Hand, doch nicht als Schmeichler,

    Und bitte, Cäsar, daß dem Publius Cimber

    Die Rückberufung gleich bewilligt werde.


    Cäsar.

    Wie? Brutus!


    Cassius.

    Gnade, Cäsar! Cäsar, Gnade!

    Auch Cassius fällt tief zu Füßen dir,

    Begnadigung für Cimber zu erbitten.


    Cäsar.

    Ich ließe wohl mich rühren, glich' ich euch;

    Mich rührten Bitten, bät ich, um zu rühren.

    Doch ich bin standhaft wie des Nordens Stern,

    Des unverrückte, ewig stete Art

    Nicht ihresgleichen hat am Firmament.

    Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl,

    Und Feuer sind sie all' und jeder leuchtet;

    Doch einer nur behauptet seinen Stand.

    So in der Welt auch; sie ist voll von Menschen,

    Und Menschen sind empfindlich, Fleisch und Blut;

    Doch in der Menge weiß ich einen nur,

    Der unbesiegbar seinen Platz bewahrt,

    Vorn Andrang unbewegt; daß ich der bin,

    Auch hierin laßt es mich ein wenig zeigen,

    Daß ich auf Cimbers Banne fest bestand

    Und drauf besteh, daß er im Banne bleibe.


    Cinna.

    O Cäsar!


    Cäsar.

    Fort, sag ich! Willst du den Olymp versetzen?


    Decius.

    Erhabner Cäsar! –


    Cäsar.

    Kniet nicht Brutus auch umsonst?


    Casca.

    Dann, Hände, sprecht für mich!


    (Casca sticht Cäsarn mit dem Dolch in den Nacken. Cäsar fällt ihm in den Arm. Er wird alsdann von verschiednen andern Verschwornen und zuletzt von Marcus Brutus mit Dolchen durchstochen.)


    Cäsar.

    Brutus, auch du? – So falle, Cäsar!


    (Er stirbt. Die Senatoren und das Volk fliehen bestürzt.)


    Cinna.

    Befreiung! Freiheit! Die Tyrannei ist tot!

    Lauft fort! verkündigt! ruft es durch die Gassen!


    Cassius.

    Hin zu der Rednerbühne! Rufet aus:

    «Befreiung! Freiheit! Wiederherstellung!»


    Brutus.

    Seid nicht erschrocken, Volk und Senatoren!

    Flieht nicht! Steht still! Die Ehrsucht hat gebüßt.


    Casca.

    Geht auf die Rednerbühne, Brutus.


    Decius.

    Ihr, Cassius, auch.


    Brutus.

    Wo ist Publius?


    Cinna.

    Hier, ganz betroffen über diesen Aufruhr.


    Metellus.

    Steht dicht beisammen, wenn ein Freund des Cäsar

    Etwa –


    Brutus.

    Sprecht nicht von Stehen! – Publius, getrost!

    Wir haben nicht im Sinn, Euch Leid zu tun,

    Auch keinem Römer sonst: sagt ihnen das.


    Cassius.

    Und geht nur, Publius, damit das Volk,

    Das uns bestürmt, nicht Euer Alter kränke.


    Brutus.

    Tut das; und niemand steh für diese Tat

    Als wir, die Täter.


    Trebonius kommt zurück.


    Cassius.

    Wo ist Mark Anton?


    Trebonius.

    Er floh bestürzt nach Haus, und Männer, Weiber

    Und Kinder blicken starr und schrein und laufen,

    Als wär der jüngste Tag.


    Brutus.

    Schicksal! wir wollen sehn, was dir geliebt.

    Wir wissen, daß wir sterben werden; Frist

    Und Zeitgewinn nur ist der Menschen Trachten.


    Cassius.

    Ja, wer dem Leben zwanzig Jahre raubt,

    Der raubt der Todesfurcht so viele Jahre.


    Brutus.

    Gesteht das ein, und Wohltat ist der Tod.

    So sind wir Cäsars Freunde, die wir ihm

    Die Todesfurcht verkürzten. Bückt euch, Römer,

    Laßt unsre Händ in Cäsars Blut uns baden

    Bis an die Ellenbogen! Färbt die Schwerter!

    So treten wir hinaus bis auf den Markt,

    Und, überm Haupt die roten Waffen schwingend,

    Ruft alle dann: «Erlösung! Friede! Freiheit!»


    Cassius.

    Bückt euch und taucht! In wie entfernter Zeit

    Wird man dies hohe Schauspiel wiederholen,

    In neuen Zungen und mit fremdem Pomp!


    Brutus.

    Wie oft wird Cäsar noch zum Spiele bluten,

    Der jetzt am Fußgestell Pompejus' liegt,

    Dem Staube gleich geachtet!


    Cassius.

    Sooft als das geschieht,

    Wird man auch unsern Bund, die Männer nennen,

    Die Freiheit wiedergaben ihrem Land.


    Decius.

    Nun, sollen wir hinaus?


    Cassius.

    Ja, alle fort!

    Brutus voran, und seine Tritte zieren

    Wir mit den kühnsten, besten Herzen Roms.


    Ein Diener kommt.


    Brutus.

    Doch stillt Wer kommt? Ein Freund des Mark Anton.


    Diener.

    So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knien,

    So hieß Antonius mich niederfallen,

    Und tief im Staube hieß er so mich reden:

    «Brutus ist edel, tapfer, weis und redlich,

    Cäsar war groß, kühn, königlich und gütig.

    Sprich: Brutus lieb ich, und ich ehr ihn auch.

    Sprich: Cäsarn fürchtet ich, ehrt ihn und liebt ihn.

    Will Brutus nur gewähren, daß Anton

    Ihm sicher nahen und erforschen dürfe,

    Wie Cäsar solche Todesart verdient,

    So soll dem Mark Anton der tote Cäsar

    So teuer nicht als Brutus lebend sein;

    Er will vielmehr dem Los und der Partei

    Des edlen Brutus unter den Gefahren

    Der wankenden Verfassung treulich folgen.»

    Dies sagte mein Gebieter, Mark Anton.


    Brutus.

    Und dein Gebieter ist ein wackrer Römer,

    So achtet ich ihn stets.

    Sag, wenn es ihm geliebt, hieher zu kommen,

    So steh ich Red ihm und, bei meiner Ehre,

    Entlaß ihn ungekränkt.


    Diener.

    Ich hol ihn gleich. (Ab.)


    Brutus.

    Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben.


    Cassius.

    Ich wünsch es; doch es wohnt ein Sinn in mir,

    Der sehr ihn fürchtet; und mein Unglücksahnen

    Trifft immer ein aufs Haar.


    Antonius kommt zurück.


    Brutus.

    Hier kommt Antonius ja. – Willkommen, Mark Anton!


    Antonius.

    O großer Cäsar! liegst du so im Staube?

    Sind alle deine Siege, Herrlichkeiten,

    Triumphe, Beuten eingesunken nun

    In diesen kleinen Raum? – Gehab dich wohl! –

    Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr gedenkt,

    Wer sonst noch bluten muß, wer reif zum Fall.

    Wofern ich selbst kann keine Stunde besser

    Als Cäsars Todesstunde, halb so kostbar

    Kein Werkzeug sein, als diese eure Schwerter,

    Geschmückt mit Blut, dem edelsten der Welt.

    Ich bitt euch, wenn ihr's feindlich mit mir meint,

    Jetzt, da noch eure Purpurhände dampfen,

    Büßt eure Lust. Und lebt ich tausend Jahre,

    Nie werd ich so bereit zum Tod mich fühlen;

    Kein Ort gefällt mir so, kein Weg zum Tode,

    Als hier beim Cäsar fallen, und durch euch,

    Die ersten Heldengeister unsrer Zeit.


    Brutus.

    O Mark Anton! begehrt nicht Euren Tod.

    Wir müssen blutig zwar und grausam scheinen,

    Wie unsre Händ und die geschehne Tat

    Uns zeigen; doch Ihr seht die Hände nur,

    Und dieses blutge Werk, so sie vollbracht;

    Nicht unsre Herzen: sie sind mitleidsvoll,

    Und Mitleid gegen Roms gesamte Not

    (Wie Feuer Feuer löscht, so Mitleid Mitleid)

    Verübt' an Cäsarn dies. Was Euch betrifft,

    Für Euch sind unsre Schwerter stumpf, Anton.

    Seht, unsre Arme, trotz verübter Tücke,

    Und unsre Herzen, brüderlich gesinnt,

    Empfangen Euch mit aller Innigkeit,

    mit redlichen Gedanken und mit Achtung.


    Cassius.

    Und Eure Stimme soll soviel als jede

    Bei der Verteilung neuer Würden gelten.


    Brutus.

    Seid nur geduldig, bis wir erst das Volk

    Beruhigt, das vor Furcht sich selbst nicht kennt;

    Dann legen wir den Grund Euch dar, weswegen

    Ich, der den Cäsar liebt', als ich ihn schlug,

    Also verfahren.


    Antonius.

    Ich bau auf eure Weisheit.

    Mir reiche jeder seine blutge Hand;

    Erst, Marcus Brutus, schütteln wir sie uns;

    Dann, Cajus Cassius, faß ich Eure Hand;

    Nun Eure, Decius Brutus; Eure, Cinna;

    Metellus, Eure nun; mein tapfrer Casca,

    Die Eure; reicht, Trebonius, Eure mir

    Zuletzt, doch nicht der letzte meinem Herzen.

    Ach, all ihr edlen Herrn, was soll ich sagen,

    Mein Ansehn steht jetzt auf so glattem Boden,

    Daß ich euch eines von zwei schlimmen Dingen,

    Ein Feiger oder Schmeichler, scheinen muß.

    Daß ich dich liebte, Cäsar, o 's ist wahr!

    Wofern dein Geist jetzt niederblickt auf uns,

    Wird's dich nicht kränken, bittrer als dein Tod,

    Zu sehn, wie dein Antonius Frieden macht

    Und deiner Feinde blutge Hände drückt,

    Du Edelster, in deines Leichnams Nähe?

    Hätt ich so manches Aug als Wunden du,

    Und jedes strömte Tränen, wie sie Blut,

    Das ziemte besser mir, als einen Bund

    Der Freundschaft einzugehn mit deinen Feinden.

    Verzeih mir, Julius! – Du edler Hirsch,

    Hier wurdest du erjagt, hier fielest du;

    Hier stehen deine Jäger, mit den Zeichen

    Des Mordes und von deinem Blut bepurpurt.

    O Welt, du warst der Wald für diesen Hirsch,

    Und er, o Welt! war seines Waldes Stolz. –

    Wie ähnlich einem Wild, von vielen Fürsten

    Geschossen, liegst du hier!


    Cassius.

    Antonius –


    Antonius.

    Verzeiht mir, Cajus Cassius;

    Dies werden selbst die Feinde Cäsars sagen,

    An einem Freund ist's kalte Mäßigung.


    Cassius.

    Ich tadl Euch nicht, daß Ihr den Cäsar preist;

    Allein, wie denkt Ihr Euch mit uns zu stehen?

    Seid Ihr von unsern Freunden? oder sollen

    Wir vorwärtsdringen, ohn auf Euch zu baun?


    Antonius.

    Deswegen faßt ich eure Hände; nur

    Vergaß ich mich, als ich auf Cäsarn blickte.

    Ich bin euch allen Freund und lieb euch alle,

    In Hoffnung, eure Gründe zu vernehmen,

    Wie und warum gefährlich Cäsar war.


    Brutus.

    Jawohl, sonst wär dies ein unmenschlich Schauspiel.

    Und unsre Gründe sind so wohl bedacht,

    Wärt Ihr der Sohn des Cäsar, Mark Anton,

    Sie gnügten Euch.


    Antonius.

    Das such ich einzig ja.

    Auch halt ich an um die Vergünstigung,

    Den Leichnam auszustellen auf dem Markt

    Und auf der Bühne, wie's dem Freunde ziemt,

    Zu reden bei der Feier der Bestattung.


    Brutus.

    Das mögt Ihr, Mark Anton.


    Cassius.

    Brutus, ein Wort mit Euch.

    (Beiseite.) Ihr wißt nicht, was Ihr tut; gestattet nicht,

    Daß ihm Antonius die Rede halte.

    Wißt Ihr, wie sehr das Volk durch seinen Vortrag

    Sich kann erschüttern lassen?


    Brutus.

    Nein, verzeiht.

    Ich selbst betrete erst die Bühn und lege

    Von unsers Cäsars Tod die Gründe dar.

    Was dann Antonius sagen wird, erklär ich,

    Gescheh erlaubt und mit Bewilligung;

    Es sei uns recht, daß Cäsar jeder Ehre

    Teilhaftig werde, so die Sitte heiligt.

    Dies wird uns mehr Gewinn als Schaden bringen.


    Cassius.

    Wer weiß, was vorfällt? Ich bin nicht dafür.


    Brutus.

    Hier, Mark Anton, nehmt Ihr die Leiche Cäsars.

    Ihr sollt uns nicht in Eurer Rede tadeln,

    Doch sprecht von Cäsarn Gutes nach Vermögen

    Und sagt, daß Ihr's mit unserm Willen tut.

    Sonst sollt Ihr gar mit dem Begräbnis nichts

    Zu schaffen haben. Auf derselben Bühne,

    Zu der ich jetzo gehe, sollt Ihr reden,

    Wenn ich zu redet, aufgehört.


    Antonius.

    So sei's!

    Ich wünsche weiter nichts.


    Brutus.

    Bereitet denn die Leich und folget uns.


    (Alle bis auf Antonius ab.)


    Antonius.

    O du, verzeih mir, blutend Stückchen Erde!

    Daß ich mit diesen Schlächtern freundlich tat.

    Du bist der Rest des edelsten der Männer,

    Der jemals lebt, im Wechsellauf der Zeit.

    Weh! weh der Hand, die dieses Blut vergoß!

    Jetzt prophezei ich über deinen Wunden,

    Die ihre Purpurlippen öffnen, stumm

    Von meiner Zunge Stimm und Wort erflehend:

    Ein Fluch wird fallen auf der Menschen Glieder,

    Und innre Wut und wilder Bürgerzwist

    Wird ängsten alle Teil' Italiens;

    Verheerung, Mord wird so zur Sitte werden

    Und so gemein das Furchtbarste, daß Mütter

    Nur lächeln, wenn sie ihre zarten Kinder

    Gevierteilt von des Krieges Händen sehn.

    Die Fertigkeit in Greueln würgt das Mitleid;

    Und Cäsars Geist, nach Rache jagend, wird,

    Zur Seit ihm Ate, heiß der Höll entstiegen,

    In diesen Grenzen mit des Herrschers Ton

    Mord rufen und des Krieges Hund' entfesseln,

    Daß diese Schandtat auf zum Himmel stinke

    Von Menschenaas, das um Bestattung ächzt.

    Ein Diener kommt.

    Ihr dienet dem Octavius Cäsar? nicht?


    Diener.

    Ja, Mark Anton.


    Antonius.

    Cäsar beschied ihn schriftlich her nach Rom.


    Diener.

    Den Brief empfing er und ist unterwegs;

    Und mündlich hieß er mich an Euch bestellen

    (Er erblickt den Leichnam Cäsars.)

    O Cäsar!


    Antonius.

    Dein Herz ist voll, geh auf die Seit und weine.

    Ich sehe, Leid steckt an; denn meine Augen,

    Da sie des Grames Perlen sahn in deinen,

    Begannen sie zu fließen – Kommt dein Herr?


    Diener.

    Er bleibt zur Nacht von Rom nur sieben Meilen.


    Antonius.

    Reit schnell zurück und meld' ihm, was geschehn.

    Hier ist ein Rom voll Trauer und Gefahr,

    Kein sichres Rom noch für Octavius.

    Eil hin und sag ihm das! – Nein, warte noch!

    Du sollst nicht fort, bevor ich diese Leiche

    Getragen auf den Markt und meine Rede

    Das Volk geprüft, wie dieser blutgen Männer

    Unmenschliches Beginnen ihm erscheint.

    Und demgemäß sollst du dem jungen Cäsar

    Berichten, wie allhier die Dinge stehn.

    Leih deinen Arm mir.


    (Beide ab mit Cäsars Leiche.)
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    Das Forum


    Brutus und Cassius kommen mit einem Haufen Volks


    Bürger.

    Wir wollen Rechenschaft! Legt Rechenschaft uns ab!


    Brutus.

    So folget mir und gebt Gehör mir, Freunde. –

    Ihr, Cassius geht in eine andre Straße

    Und teilt die Haufen –

    Wer mich will reden hören, bleibe hier;

    Wer Cassius folgen will, der geh mit ihm.

    Wir wollen öffentlich die Gründ' erklären

    Von Cäsars Tod.


    Erster Bürger.

    Ich will den Brutus hören.


    Zweiter Bürger.

    Den Cassius ich: so können wir die Gründe

    Vergleichen, wenn wir beide angehört.


    (Cassius mit einigen Bürgern ab. Brutus besteigt die Rostra.)


    Dritter Bürger.

    Der edle Brutus steht schon oben – still!


    Brutus.

    Seid ruhig zum Schluß.

    Römer! Mitbürger! Freunde! Hört mich meine Sache führen und seid still, damit ihr hören möget. Glaubt mir um meiner Ehre willen und hegt Achtung vor meiner Ehre, damit ihr glauben mögt. Richtet mich nach eurer Weisheit und weckt eure Sinne, um desto besser urteilen zu können. Ist jemand in dieser Versammlung, irgendein herzlicher Freund Cäsars, dem sage ich: des Brutus Liebe zum Cäsar war nicht geringer als seine. Wenn dieser Freund dann fragt, warum Brutus gegen Cäsar aufstand, ist dies meine Antwort: nicht, weil ich Cäsarn weniger liebte, sondern weil ich Rom mehr liebte. Wolltet ihr lieber, Cäsar lebte und ihr stürbet alle als Sklaven, als daß Cäsar tot ist, damit ihr alle lebet wie freie Männer? Weil Cäsar mich liebte, wein ich um ihn; weil er glücklich war, freue ich mich; weil er tapfer war, ehr ich ihn; aber weil er herrschsüchtig war, erschlug ich ihn. Also Tränen für seine Liebe, Freude für sein Glück, Ehre für seine Tapferkeit und Tod für seine Herrschsucht. Wer ist hier so niedrig gesinnt, daß er ein Knecht sein möchte? Ist es jemand, er rede, denn ihn habe ich beleidigt. Wer ist hier so roh, daß er nicht wünschte, ein Römer zu sein? Ist es jemand, er rede, denn ihn habe ich beleidigt. Wer ist hier so schlecht, daß er sein Vaterland nicht liebte? Ist es jemand, er rede, denn ihn habe ich beleidigt. Ich halte inne, um Antwort zu hören.


    Bürger (verschiedene Stimmen auf einmal).

    Niemand, Brutus! niemand!


    Brutus.

    Dann habe ich niemand beleidigt. Ich tat Cäsarn nichts, als was ihr dem Brutus tun würdet. Die Untersuchung über seinen Tod ist im Kapitol aufgezeichnet; sein Ruhm nicht geschmälert, wo er Verdienste hatte, seine Vergehen nicht übertrieben, für die er den Tod gelitten.

    Antonius und andre treten auf mit Cäsars Leiche.

    Hier kommt seine Leiche, von Mark Anton betrauert, der, ob er schon keinen Teil an seinem Tode hatte, die Wohltat seines Sterbens, einen Platz im gemeinen Wesen, genießen wird. Wer von euch wird es nicht? Hiermit trete ich ab. Wie ich meinen besten Freund für das Wohl Roms erschlug, so habe ich denselben Dolch für mich selbst, wenn es dem Vaterland gefällt, meinen Tod zu bedürfen.


    Bürger.

    Lebe, Brutus! lebe! lebe!


    Erster Bürger.

    Begleitet mit Triumph ihn in sein Haus.


    Zweiter Bürger.

    Stellt ihm ein Bildnis auf bei seinen Ahnen.


    Dritter Bürger.

    Er werde Cäsar!


    Vierter Bürger.

    Im Brutus krönt ihr Cäsars beßre Gaben.


    Erster Bürger.

    Wir bringen ihn zu Haus mit lautem Jubel.


    Brutus. Mitbürger –


    Zweiter Bürger.

    Schweigt doch! Stille! Brutus spricht.


    Erster Bürger.

    Still da!


    Brutus.

    Ihr guten Bürger, laßt allein mich gehn;

    Bleibt mir zuliebe hier beim Mark Anton.

    Ehrt Cäsars Leiche, ehret seine Rede,

    Die Cäsars Ruhm verherrlicht. Dem Antonius

    Gab unser Will' Erlaubnis, sie zu halten.

    Ich bitt euch, keiner gehe fort von hier

    Als ich allein, bis Mark Anton gesprochen. (Ab.)


    Erster Bürger.

    He, bleibt doch! Hören wir den Mark Anton.


    Dritter Bürger.

    Laßt ihn hinaufgehn auf die Rednerbühne.

    Ja, hört ihn! Edler Mark Anton, hinauf!


    Antonius.

    Um Brutus' willen bin ich euch verpflichtet.


    Vierter Bürger.

    Was sagt er da vom Brutus?


    Dritter Bürger.

    Er sagt, um Brutus' willen find er sich

    Uns insgesamt verpflichtet.


    Vierter Bürger.

    Er täte wohl,

    Dem Brutus hier nichts Übles nachzureden.


    Erster Bürger.

    Der Cäsar war ein Tyrann.


    Dritter Bürger.

    Ja, das ist sicher;

    Es ist ein Glück für uns, daß Rom ihn los ward.


    Vierter Bürger.

    Still! Hört doch, was Antonius sagen kann!


    Antonius.

    Ihr edlen Römer –


    Bürger.

    Still da! hört ihn doch!


    Antonius.

    Mitbürger! Freunde! Römer! hört mich an:

    Begraben will ich Cäsarn, nicht ihn preisen.

    Was Menschen Übles tun, das überlebt sie,

    Das Gute wird mit ihnen oft begraben.

    So sei es auch mit Cäsarn! Der edle Brutus

    Hat euch gesagt, daß er voll Herrschsucht war;

    Und war er das, so war's ein schwer Vergehen,

    Und schwer hat Cäsar auch dafür gebüßt.

    Hier, mit des Brutus Willen und der andern

    (Denn Brutus ist ein ehrenwerter Mann,

    Das sind sie alle, alle ehrenwert),

    Komm ich, bei Cäsars Leichenzug zu reden.

    Er war mein Freund, war mir gerecht und treu;

    Doch Brutus sagt, daß er voll Herrschsucht war,

    Und Brutus ist ein ehrenwerter Mann.

    Er brachte viel Gefangne heim nach Rom,

    Wofür das Lösegeld den Schatz gefüllt.

    Sah das der Herrschsucht wohl am Cäsar gleich?

    Wenn Arme zu ihm schrien, so weinte Cäsar;

    Die Herrschsucht sollt aus härterm Stoff bestehn.

    Doch Brutus sagt, daß er voll Herrschsucht war,

    Und Brutus ist ein ehrenwerter Mann.

    Ihr alle saht, wie am Lupercusfest

    Ich dreimal ihm die Königskrone bot,

    Die dreimal er geweigert. War das Herrschsucht?

    Doch Brutus sagt, daß er voll Herrschsucht war,

    Und ist gewiß ein ehrenwerter Mann.

    Ich will, was Brutus sprach, nicht widerlegen;

    Ich spreche hier von dem nur, was ich weiß.

    Ihr liebtet all ihn einst nicht ohne Grund;

    Was für ein Grund wehrt euch, um ihn zu trauern?

    O Urteil, du entflohst zum blöden Vieh,

    Der Mensch ward unvernünftig! – Habt Geduld!

    Mein Herz ist in dem Sarge hier beim Cäsar,

    Und ich muß schweigen, bis es mir zurückkommt.


    Erster Bürger.

    Mich dünkt, in seinen Reden ist viel Grund.


    Zweiter Bürger.

    Wenn man die Sache recht erwägt, ist Cäsarn

    Groß Unrecht widerfahren.


    Dritter Bürger.

    Meint Ihr, Bürger?

    Ich fürcht, ein Schlimmrer kommt an seine Stelle.


    Vierter Bürger.

    Habt ihr gehört? Er nahm die Krone nicht;

    Da sieht man, daß er nicht herrschsüchtig war.


    Erster Bürger.

    Wenn dem so ist, so wird es manchem teuer

    Zu stehen kommen.


    Zweiter Bürger.

    Ach, der arme Mann!

    Die Augen sind ihm feuerrot vom Weinen.


    Dritter Bürger.

    Antonius ist der bravste Mann in Rom.


    Vierter Bürger.

    Gebt acht! Er fängt von neuem an zu reden.


    Antonius.

    Noch gestern hätt umsonst dem Worte Cäsars

    Die Welt sich widersetzt; nun liegt er da,

    Und der Geringste neigt sich nicht vor ihm.

    O Bürger! strebt ich, Herz und Mut in euch

    Zur Wut und zur Empörung zu entflammen,

    So tät ich Cassius und Brutus Unrecht,

    Die ihr als ehrenwerte Männer kennt.

    Ich will nicht ihnen Unrecht tun, will lieber

    Dem Toten Unrecht tun, mir selbst und euch,

    Als ehrenwerten Männern, wie sie sind.

    Doch seht dies Pergament mit Cäsars Siegel;

    Ich fand's bei ihm, es ist sein letzter Wille.

    Vernähme nur das Volk dies Testament

    (Das ich, verzeiht mir, nicht zu lesen denke),

    Sie gingen hin und küßten Cäsars Wunden

    Und tauchten Tücher in sein heilges Blut,

    Ja, bäten um ein Haar zum Angedenken,

    Und sterbend nennten sie's im Testament

    Und hinterließen's ihres Leibes Erben

    Zum köstlichen Vermächtnis.


    Vierter Bürger.

    Wir wollen's hören: lest das Testament!

    Lest, Mark Anton!


    Bürger.

    Ja, ja, das Testament!

    Laßt Cäsars Testament uns hören.


    Antonius.

    Seid ruhig, lieben Freund'! Ich darf's nicht lesen,

    Ihr müßt nicht wissen, wie euch Cäsar liebte.

    Ihr seid nicht Holz, nicht Stein, ihr seid ja Menschen;

    Drum, wenn ihr Cäsars Testament erführt,

    Es setzt' in Flammen euch, es macht' euch rasend.

    Ihr dürft nicht wissen, daß ihr ihn beerbt,

    Denn wüßtet ihr's, was würde draus entstehn?


    Bürger.

    Lest das Testament! Wir wollen's hören, Mark Anton!

    Ihr müßt es lesen! Cäsars Testament!


    Antonius.

    Wollt ihr euch wohl gedulden? wollt ihr warten?

    Ich übereilte mich, da ich's euch sagte.

    Ich fürcht, ich tu den ehrenwerten Männern

    Zu nah, durch deren Dolche Cäsar fiel;

    Ich fürchte es.


    Vierter Bürger.

    Sie sind Verräter: ehrenwerte Männer!


    Bürger.

    Das Testament! Das Testament!


    Zweiter Bürger.

    Sie waren Bösewichter, Mörder! Das Testament!

    Lest das Testament!


    Antonius.

    So zwingt ihr mich, das Testament zu lesen?

    Schließt einen Kreis um Cäsars Leiche denn,

    Ich zeig euch den, der euch zu Erben machte.

    Erlaubt ihr mir's? Soll ich hinuntersteigen?


    Bürger.

    Ja, kommt nur!


    Zweiter Bürger.

    Steigt herab!


    (Er verläßt die Rednerbühne.)


    Dritter Bürger.

    Es ist Euch gern erlaubt.


    Vierter Bürger.

    Schließt einen Kreis herum.


    Erster Bürger.

    Zurück vom Sarge! von der Leiche weg!


    Zweiter Bürger.

    Platz für Antonius! für den edlen Antonius!


    Antonius.

    Nein, drängt nicht so heran! Steht weiter weg!


    Bürger.

    Zurück! Platz da! zurück!


    Antonius.

    Wofern ihr Tränen habt, bereitet euch,

    Sie jetzo zu vergießen. Diesen Mantel,

    Ihr kennt ihn alle; doch erinnr' ich mich

    Des ersten Males, daß ihn Cäsar trug

    In seinem Zelt, an einem Sommerabend –

    Er überwand den Tag die Nervier –

    Hier, schauet! fuhr des Cassius Dolch herein;

    Seht, welchen Riß der tücksche Casca machte!

    Hier stieß der vielgeliebte Brutus durch;

    Und als er den verfluchten Stahl hinwegriß,

    Schaut her, wie ihm das Blut des Cäsar folgte,

    Als stürzt' es vor die Tür, um zu erfahren,

    Ob wirklich Brutus so unfreundlich klopfte.

    Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäsars Engel.

    Ihr Götter, urteilt, wie ihn Cäsar liebte!

    Kein Stich von allen schmerzte so wie der.

    Denn als der edle Cäsar Brutus sah,

    Warf Undank, stärker als Verräterwaffen,

    Ganz nieder ihn; da brach sein großes Herz,

    Und in dem Mantel sein Gesicht verhüllend,

    Grad am Gestell der Säule des Pompejus,

    Von der das Blut rann, fiel der große Cäsar.

    O meine Bürger, welch ein Fall war das!

    Da fielet ihr und ich, wir alle fielen,

    Und über uns frohlockte blutge Tücke.

    O ja! nun weint ihr, und ich merk, ihr fühlt

    Den Drang des Mitleids; dies sind milde Tropfen.

    Wie? weint ihr, gute Herzen, seht ihr gleich

    Nur unsers Cäsars Kleid verletzt? Schaut her!

    Hier ist er selbst, geschändet von Verrätern.


    Erster Bürger.

    O kläglich Schauspiel!


    Zweiter Bürger.

    O edler Cäsar!


    Dritter Bürger.

    O jammervoller Tag!


    Vierter Bürger.

    O Buben und Verräter!


    Erster Bürger.

    O blutger Anblick!


    Zweiter Bürger.

    Wir wollen Rache! Rache! Auf und sucht!

    Sengt! brennt! schlagt! mordet! laßt nicht einen leben!


    Antonius.

    Seid ruhig, meine Bürger!


    Erster Bürger.

    Still da! Hört den edlen Antonius!


    Zweiter Bürger.

    Wir wollen ihn hören, wir wollen ihm folgen,

    wir wollen für ihn sterben!


    Antonius.

    Ihr guten, lieben Freund', ich muß euch nicht

    Hinreißen zu des Aufruhrs wildem Sturm.

    Die diese Tat getan, sind ehrenwert.

    Was für Beschwerden sie persönlich führen,

    Warum sie's taten, ach! das weiß ich nicht;

    Doch sind sie weis und ehrenwert, und werden

    Euch sicherlich mit Gründen Rede stehn.

    Nicht euer Herz zu stehlen, komm ich, Freunde;

    Ich bin kein Redner, wie es Brutus ist,

    Nur, wie ihr alle wißt, ein schlichter Mann

    Dem Freund ergeben, und das wußten die

    Gar wohl, die mir gestattet, hier zu reden.

    Ich habe weder Witz noch Wort' und Würde,

    Noch Kunst des Vortrags noch die Macht der Rede,

    Der Menschen Blut zu reizen; nein, ich spreche

    Nur gradezu und sag euch, was ihr wißt.

    Ich zeig euch des geliebten Cäsars Wunden,

    Die armen stummen Munde, heiße die

    Statt meiner reden. Aber wär ich Brutus

    Und Brutus Mark Anton, dann gäb es einen,

    Der eure Geister schürt' und jeder Wunde

    Des Cäsars eine Zunge lieh', die selbst

    Die Steine Roms zum Aufstand würd empören.


    Dritter Bürger.

    Empörung!


    Erster Bürger.

    Steckt des Brutus Haus in Brand!


    Dritter Bürger.

    Hinweg denn! kommt, sucht die Verschwornen auf!


    Antonius.

    Noch hört mich, meine Bürger, hört mich an!


    Bürger.

    Still da! Hört Mark Anton! den edlen Mark Anton!


    Antonius.

    Nun, Freunde, wißt ihr selbst auch, was ihr tut?

    Wodurch verdiente Cäsar eure Liebe?

    Ach nein! ihr wißt nicht. – Hört es denn! Vergessen

    Habt ihr das Testament, wovon ich sprach.


    Bürger.

    Wohl wahr! Das Testament! Bleibt, hört das Testament!


    Antonius.

    Hier ist das Testament mit Cäsars Siegel;

    Darin vermacht er jedem Bürger Roms,

    Auf jeden Kopf euch, fünfundsiebzig Drachmen.


    Zweiter Bürger.

    O edler Cäsar! – Kommt, rächt seinen Tod!


    Dritter Bürger.

    O königlicher Cäsar.


    Antonius.

    Hört mich mit Geduld!


    Bürger.

    Still da!


    Antonius.

    Auch läßt er alle seine Lustgehege,

    Verschloßne Lauben, neugepflanzte Gärten

    Diesseit der Tiber euch und euren Erben

    Auf ewge Zeit, damit ihr euch ergehn

    Und euch gemeinsam dort ergötzen könnt.

    Das war ein Cäsar: wann kommt seinesgleichen?


    Erster Bürger.

    Nimmer! nimmer! – Kommt! hinweg! hinweg! hinweg!

    Verbrennt den Leichnam auf dem heilgen Platze,

    Und mit den Bränden zündet den Verrätern

    Die Häuser an. Nehmt denn die Leiche auf!


    Zweiter Bürger.

    Geht! holt Feuer!


    Dritter Bürger.

    Reißt Bänke ein!


    Vierter Bürger.

    Reißt Sitze, Läden, alles ein!


    (Die Bürger mit Cäsars Leiche ab.)


    Antonius.

    Nun wirk es fort. Unheil, du bist im Zuge:

    Nimm, welchen Lauf du willst! –

    Ein Diener kommt.

    Was bringst du, Bursch?


    Diener.

    Herr! Octavius ist schon nach Rom gekommen.


    Antonius.

    Wo ist er?


    Diener.

    Er und Lepidus sind in Cäsars Hause.


    Antonius.

    Ich will sofort dahin, ihn zu besuchen,

    Er kommt erwünscht. Das Glück ist aufgeräumt

    Und wird in dieser Laun uns nichts versagen.


    Diener.

    Ich hört ihn sagen, Cassius und Brutus

    Sei'n durch die Tore Roms wie toll geritten.


    Antonius.

    Vielleicht vernahmen sie vom Volke Kundschaft,

    Wie ich es aufgewiegelt. Führ indes

    Mich zum Octavius. (Beide ab.)
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    Eine Straße


    Cinna, der Poet, tritt auf


    Cinna.

    Mir träumte heut, daß ich mit Cäsarn schmauste,

    Und Mißgeschick füllt meine Phantasie.

    Ich bin unlustig, aus dem Haus zu gehn,

    Doch treibt es mich heraus.


    Bürger kommen.


    Erster Bürger.

    Wie ist Euer Name?


    Zweiter Bürger.

    Wo geht Ihr hin?


    Dritter Bürger.

    Wo wohnt Ihr?


    Vierter Bürger.

    Seid Ihr verheiratet oder ein Junggesell?


    Zweiter Bürger.

    Antwortet jedem unverzüglich.


    Erster Bürger.

    Ja, und kürzlich.


    Vierter Bürger.

    Ja, und weislich.


    Dritter Bürger.

    Ja, und ehrlich, das raten wir Euch.


    Cinna.

    Wie ist mein Name? Wohin gehe ich? Wo wohne ich? Bin ich verheiratet oder ein Junggesell? Also um jedem Manne unverzüglich und kürzlich, weislich und ehrlich zu antworten, sage ich weislich: ich bin ein Junggesell.


    Zweiter Bürger.

    Das heißt soviel: wer heiratet, ist ein Narr. Dafür Denke ich Euch eins zu versetzen. Weiter, unverzüglich!


    Cinna.

    Unverzüglich gehe ich zu Cäsars Bestattung.


    Erster Bürger.

    Als Freund oder Feind?


    Cinna.

    Als Freund.


    Zweiter Bürger.

    Das war unverzüglich beantwortet.


    Vierter Bürger.

    Eure Wohnung, kürzlich!


    Cinna.

    Kürzlich, ich wohne beim Kapitol.


    Dritter Bürger.

    Euer Name, Herr! ehrlich!


    Cinna.

    Ehrlich, mein Name ist Cinna.


    Erster Bürger.

    Reißt ihn in Stücke! Er ist ein Verschworner.


    Cinna.

    Ich bin Cinna, der Poet! Ich bin Cinna, der Poet!


    Vierter Bürger.

    Zerreißt ihn für seine schlechten Verse! Zerreißt ihn für seine schlechten Verse!


    Cinna.

    Ich bin nicht Cinna, der Verschworne.


    Vierter Bürger.

    Es tut nichts! sein Name ist Cinna; reißt ihm den Namen aus dem Herzen und laßt ihn laufen.


    Dritter Bürger.

    Zerreißt ihn! Zerreißt ihn! Kommt, Brände! Heda, Feuerbrände! Zum Brutus! Zum Cassius! Steckt alles in Brand! Ihr zu des Decius Hause! Ihr zu des Casca! Ihr zu des Ligarius! Fort! Kommt!


    (Alle ab.)
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    Rom. Ein Zimmer des Antonius


    Antonius, Octavius und Lepidus, an einem Tische sitzend


    Antonius.

    Die müssen also sterben, deren Namen

    Hier angezeichnet stehn.


    Octavius.

    Auch Euer Bruder

    Muß sterben, Lepidus. Ihr willigt drein?


    Lepidus.

    Ich willge drein.


    Octavius.

    Zeichn ihn, Antonius.


    Lepidus.

    Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe,

    Der Eurer Schwester Sohn ist, Mark Anton.


    Antonius.

    Er lebe nicht; sieh her, ein Strich verdammt ihn.

    Doch Lepidus, geht Ihr zu Cäsars Haus,

    Bringt uns sein Testament; wir wollen sehn,

    Was an Vermächtnissen sich kürzen läßt.


    Lepidus.

    Wie? Soll ich hier euch finden?


    Octavius.

    Hier oder auf dem Kapitol. (Lepidus ab.)


    Antonius.

    Dies ist ein schwacher, unbrauchbarer Mensch,

    Zum Botenlaufen nur geschickt. Verdient er,

    Wenn man die dreibenannte Welt verteilt,

    Daß er als dritter Mann sein Teil empfange?


    Octavius.

    Ihr glaubtet es und hörtet auf sein Wort,

    Wen man im schwarzen Rate unsrer Acht

    Zum Tode zeichnen sollte.


    Antonius.

    Octavius, ich sah mehr Tag' als Ihr.

    Ob wir auf diesen Mann schon Ehren häufen,

    Um manche Last des Leumunds abzuwälzen,

    Er trägt sie doch nur wie der Esel Gold,

    Der unter dem Geschäfte stöhnt und schwitzt,

    Geführt, getrieben, wie den Weg wir weisen;

    Und hat er unsern Schatz, wohin wir wollen,

    Gebracht, dann nehmen wir die Last ihm ab

    Und lassen ihn als ledgen Esel laufen,

    Daß er die Ohren schütteln mög und grasen

    Auf offner Weide.


    Octavius.

    Tut, was Euch beliebt;

    Doch ist er ein geprüfter, wackrer Krieger.


    Antonius.

    Das ist mein Pferd ja auch, Octavius,

    Dafür bestimm ich ihm sein Maß von Futter.

    Ist's ein Geschöpf nicht, das ich lehre fechten,

    Umwenden, halten, grade vorwärts rennen,

    Des körperliches Tun mein Geist regiert?

    In manchem Sinn ist Lepidus nichts weiter:

    Man muß ihn erst abrichten, lenken, mahnen;

    Ein Mensch von dürftgem Geiste, der sich nährt

    Von Gegenständen, Künsten, Nachahmungen,

    Die, alt und schon von andern abgenutzt,

    Erst seine Mode werden. Sprecht nicht anders

    Von ihm als einem Werkzeug nur. – Und nun,

    Octavius, vernehmet große Dinge:

    Brutus und Cassius werben Völker an,

    Wir müssen ihnen stracks die Spitze bieten;

    Drum laßt die Bundsgenossen uns versammeln,

    Die Freunde sichern, alle Macht aufbieten;

    Und laßt zu Rat uns sitzen alsobald,

    Wie man am besten Heimliches entdeckt

    Und offnen Fährlichkeiten sicher trotzt.


    Octavius.

    Das laßt uns tun; denn uns wird aufgelauert,

    Und viele Feinde bellen um uns her;

    Und manche, so da lächeln, fürcht ich, tragen

    Im Herzen tausend Unheil. (Beide ab.)
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    Vor Brutus' Zelte im Lager nahe bei Sardes


    Trommeln werden gerührt. Brutus, Lucilius, Lucius und Soldaten treten auf. Pindarus und Titinius kommen ihnen entgegen


    Brutus.

    Halt!


    Lucilius.

    He! Gebt das Wort und haltet.


    Brutus.

    Was gibt's, Lucilius? Ist Cassius nahe?


    Lucilius.

    Er ist nicht weit, und hier kommt Pindarus,

    Im Namen seines Herrn Euch zu begrüßen.


    (Pindarus überreicht dem Brutus einen Brief.)


    Brutus.

    Sein Gruß ist freundlich. Wißt, daß Euer Herr,

    Von selbst verändert oder schlecht beraten,

    Mir gültgen Grund gegeben, ungeschehn

    Geschehenes zu wünschen. Aber ist er

    Hier in der Näh, so wird er mir genugtun.


    Pindarus.

    Ich zweifle nicht, voll Ehr und Würdigkeit

    Wird, wie er ist, mein edler Herr erscheinen.


    Brutus.

    Wir zweifeln nicht an ihm. – Ein Wort, Lucilius:

    Laßt mich erfahren, wie er Euch empfing.


    Lucilius.

    Mit Höflichkeit und Ehrbezeugung gnug,

    Doch nicht mit so vertrauter Herzlichkeit,

    Nicht mit so freiem, freundlichem Gespräch,

    Als er vordem wohl pflegte.


    Brutus.

    Du beschreibst,

    Wie warme Freund' erkalten. Merke stets

    Lucilius, wenn Lieb erkrankt und schwindet,

    Nimmt sie gezwungne Höflichkeiten an.

    Einfältge, schlichte Treu weiß nichts von Künsten;

    Doch Gleisner sind wie Pferde, heiß im Anlauf:

    Sie prangen schön mit einem Schein von Kraft;

    Doch sollen sie den blutgen Sporn erdulden,

    So sinkt ihr Stolz, und falschen Mähren gleich

    Erliegen sie der Prüfung. – Naht sein Heer?


    Lucilius.

    Sie wollten Nachtquartier in Sardes halten.

    Der größte Teil, die ganze Reiterei

    Kommt mit dem Cassius.


    (Ein Marsch hinter der Szene.)


    Brutus.

    Horch! Er ist schon da.

    Rückt langsam ihm entgegen.


    Cassius tritt auf mit Soldaten.


    Cassius.

    Halt!


    Brutus.

    Halt! Gebt das Befehlswort weiter.


    (Hinter der Szene: Halt! – Halt! – Halt!)


    Cassius.

    Ihr tatet mir zu nah, mein edler Brutus.


    Brutus.

    Ihr Götter, richtet! Tu ich meinen Feinden

    Zu nah? und sollt ich's meinem Bruder tun?


    Cassius.

    Brutus, dies Euer würdiges Benehmen

    Deckt Unrecht zu, und wenn Ihr es begeht –


    Brutus.

    Seid ruhig, Cassius! bringet leise vor,

    Was für Beschwerd Ihr habt. – Ich kenn Euch wohl.

    Im Angesicht der beiden Heere hier,

    Die nichts von uns als Liebe sehen sollten,

    Laßt uns nicht hadern. Heißt hinweg sie ziehn;

    Führt Eure Klagen dann in meinem Zelt;

    Ich will Gehör Euch geben.


    Cassius.

    Pindarus,

    Heißt unsre Obersten ein wenig weiter

    Von diesem Platz hinweg die Scharen führen.


    Brutus.

    Tut Ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand,

    Solang die Unterredung dauert, ein.

    Laßt Lucius und Titinius Wache stehn. (Alle ab.)
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